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zu öen Seschlüssen
öer Reparationskommisfion.

Stcllunanahme i»cr Neichsrckientna.
Berlin, >̂9. April . Der Berliner Lokalanzeiger

berichtet : Das Neichskabinett wird zu den Boschlüssei,
Mparationskomnnssion . die gestern in den späten

Abendstunden der deutschen Regierung in einer Note
übermittelt worden sind , erst im Laufe des heutigen
Tages Stellung nehmen können. Das offensichtlich
stark b e s ch l e u n i g t e Tempo , in dem man jetzt
den internationalen Verhandlungen zustrebt, ist zwei-
fellos besonders auf die Haltung der englischen
R e n i c r u n g zurückzuführen. Die gewünschte Vor-
bereikung deutscherseits ist zum Teil schon im Gange .
Hierüber wird der neue Reichstag ein letztes Wort
zu sprechen haben. Wesentlich ist es . daß bei den
bevorstchenden Verhandlungen 'die wirtschaftlichen
atttb die politischen fragen unter keinen Umständen
voneinander getrennt werden dürfen . In Berlin
steht man aitf dem Standpunkt , idaß >die politische
i !?,d diz wirischaft-liche f?rage zu gleicher Zeit gs-
wissermafzen im Nahmen eines einzigen diploma-
tischen Aktes geregelt werden müssen , so daß es aus »
geschloffen sei , wirtschaftliche Zugeständnisse au ma¬
chen, ohne eine Sicherung in politischer Hinsicht zu
besitzen . ,

Tk Gutachten der Sachverständigen qehen an «die
alliierten Regierungen.

Paris , 19 , April . Die Reparativnskom -
Mission wird ani heutigen Samstag an die der-
bündeten Regierungen offiziell Hie beiden Sachver-
sjändigenberichte mit je einenr Begleitschreiben ge-
lang .'n lassen . Diese Begleitschreiben haben - sämtlich
den gleichen Wortlaut . Gleichzeitig wird die Repara -
tionskomlnission Äie alliierten Regierungen um Mit -
tcilimg über die Maßnahmen bitten , mit denen diese
an der Ausführung der Sachverständigengutachten
mitzuwirken gedenken . Der Teinps betont erneut ,
«die französische Regierung sei bereit , die Empfeh--
luiigen der Sachverstäniiigsn in vollem Umfang zu
b.Äerzigen. , 1

SifsHf) keine Zusaunnenkuilft alliierter Minister.
Präsidenten .

Paris , 19 , April . In der Morgenpresse war be-
Rauptet worden , daß bereits im Laufe ider kommen-
den Woche eine Zusammenkunft zwischen dem fran -
zösischen nnd belgischen Ministerpräsidenten zur Er -
öfsnnng eines Meinungsaustausches hinsichtlich der
Sachverständigen . Empfehlungen herbeigeführt .
K a l b a m t l i ch verlautet in Paris , daß ein«
solche Zusgmmenkunft vorläufig als verfrüht
anzusehen sei . Ans Brüssel wird gemeldet, daß
man in Brüsseler diplomatischen Kreisen ebenfalls
eine Begegnung der bevdeu Ministerpräsidenten im
gegenwärtigen Augenblick für unzweckmäßig halte .
Man hebt hervor , daß die Repawtionskommi ' sion zu-
nächst alle Modalitäten des Sachverständigenautach -
tens , soweit sie dafür zuständig ist . regeln müsse .

Theums und Hunmns beim belgischen König.
Brüssel, 19 . April . Der König hat gestern Theu -

Iiis nnd Humans enipsangen . Den Blättern zufolge
>vul'den während der Unterredung hauptsächlich die
Repa rat i 0 u s f r a g e , die Sachverständigenbe-
nchte und >die deittsche Antwort an die Reparations -
Kommission berührt .

Slrafmaynahmen gegLK DLUtjch-
lanö.

Paris , 19. April . Alle Anzeichen lassen darauf
schllesieu, dasz die bevorstehenden Beratungen
über das Sachverständigengutachten nicht den
hatten Verlauf nehinen werden, wie man

üt allzu großem Optimismus erwartet hatte . An-
zu e :ner lebhaf en Debatte ztoischen

-Frankreich „ nd England dürfte die Frage
rveutuellei ; S t r a f nt a sz n a h m e n für den

Mll deutscher Verfehlungen geben. Die sran ^ sische
' Gerung hat , wie Daily Mail «nd Chicago Tri -
oune übereinstimmend feststellen , noch kein Vertrauen
jW

den deutschen Versprechungen und steht auf dem
^ wwpnnkt , daß interalliierte Abmachungen hin-
l !a? I ĉh der Ergreifung bestimme« Sanktionen slir

deutscl>er Verfehlungen vor dem Eintritt
uscr Verfehlungen getroffen werden müssen , wäh-
k»o d,e euglisch ?e Regierung die Auffassung vertritt ,
M man mit einer Verständigung über eventuelle
. ^

rafmasinahmen bis nach Eintritt tatsächlicher Ver-
„ gewartet werden müsse . In einem schein-

, »^ . ° u >z?ö 'en Arikel behandelt der Tentps den fran -
. Stai ^ punkt nnd führt ans , Frankreich

^ kfr tn feiner .Hand befindlichen Mittel
w w ' e9 1C' denn, daß die Verbünden sich ge-
fpft '1u Sanktionen entschließen , die im voraus
> ngestellt werden nnd im Falle einer deutsch« ! Ver-

auionmtisch in Kraft treten .
«»! Höbe !der deutschen Schuld anbelangt , so

Frankreich erneut seine Bereitwilligkeit
>• ' Ausdruck , seine Schuldnnordcrnna auf 20 Mil -

Ctt einzuschränken unter der ausdrücklichen Be-
. «^ daß seinx S ^ nldverpfl ' -̂ tungen gegenüber
NN» n - gegenüber den Vereinigten Staaten
iirill rt werden. FaW ein« völlige Annullierung

* Zugestanden wird , so müsse Frankreich außer

Mm Gftermorgen 1YL4.
Von A. D 0 n d e r s ° Münster .

Nur wer das Drückende, Schwere . Lastende der
großen Passion mitempfunden hat . jubelt aus
tiefster Seele die Osterlieder mit , fühlt die Oster-
freude sein Herz durchziehen wie die ersten Strahlen
der warmen Frühlingssonne . Als in früheren
Jahrhunderten das religiös -kirchliche Leben mit
dem öffentlichen mehr im Bunde stand , und von
da aus das Einzelleben wirklich beherrschte, gab
die vorausgegangene Menge der durchgehaltenen
Fastenzeit , das miterlebte Leiden der Passionszeit
dem Ostertage einen ganz anderen Charakter als
heute . Wessen Seele die Schauern des Kreuz -
weges und die Finsternisse des Karfreitags auch
nur von ferne leise mitempfunden hat , der freut sich
des ersten österlichen Alleluja . Wer aber kühl und
kalt am Kreuze auf Golgatha vorüberging , dem
Volke von Jerusalem gleich , das höhnend und
spottend des Weges zog , dem sagt auch Ostern nicht
gar viel : „Die Botschaft hör '

ich wohl , mir aber
fehlt der Glaube *. Man muß vorerst diese Welt
des Leidens , der Not , des Todes im tiefsten Innern
des eigenen Lebens spüren . Dann taucht aus allem
Chaos und aus dem Grabesdunkel das Antlitz
Christi des Auferstandenen auf . So war es einst
am ersten Ostertag . So ist es immer wieder . Die
großen , strahlenden Feste der Christenwelt sind
nicht bloß Erinnerungen , sie sind immer
neue Wirklichkeiten für die wahrhaft mit -
feiernden Menschen . Wir glauben am Ostermorgen
mehr als sonst , ja mehr als je an Christus als an
ein mächtiges , heraufziehendes Licht , als an das
siegende, unsterbliche Leben : „ Ich bin das Licht
der Welt . — Ich bin der Weg , die Wahrheit und
das Leben " . — Er ist da , der Auferstandene , £0
wie die Sonne da ist und erkannt wird , wenn
frühmorgens beim Sonnenaufgang die ersten Licht-

ströme in unsere noch schlaftrunkenen Augen hinein -
fluten . Er ist da , und „zieht , erhöht von der Erde ,
alle an sich

" . Man kann an Ihm nicht vorüber .
Dafür liegt der Grabstein seiner geöffneten Grabes -
gruft zu mächtig mitten auf dem Weg der sterb -
lichen Menschenkinder , und läßt sich nicht fort -
bringen , auch durch alles Leugnen nicht. Wer an
Christus , den Auferstandenen , den Todesüber -
winder , Lebendigmacher glaubt , der trägt die Seele
voll großer Gedanken und schaut über Zeit , Welt ,
Erde hinaus , in weite Fernen hinein . Christus
und sein Christentum ist von uns allen erst zum
kleinsten Teil b e griffen . Für jeden , der , wie einst
Paulus , vom lebendigen Christus ergriffen ist ,
hat es seine größten Offenbarungen noch zu geben,
stets neu zu geben.

Das Sterben und die Auferstehung Christi ver -

steht heute derjenige am tiefsten , dem sich in der
Passion Christi das Geheimnis des ganzen Welten -

laufes , der letzte und tiefste Sinn unseres eigenen
heutigen Lebens , wie des gesamten Menschheits -
lebens zu gleicher Zeit verhüllt und offenbart . Die

26 Millarden den vollen Betrag seiner Schulben-
sordernng beanspruchen.

Zusammenkunft poincare-Theunis.
Brüssel, 19. April . Der Brüsseler Korrespondent

des Echo de Paris erfährt von berufener Seite , daß
eine ZusammenkunftzwischenPoineare
undThennis erst zu AnsangMai stattfinden
wird . Der Londoner belgische Botschafter, ^

Baron
Moncheur, ist zur Berichterstattung nach Brüssel be°
sohlen worden . Er wird anfangs der kommenden
Woche in Brüssel eintreffen nnd sowohl vom Premier -
minister als auch vom Außenminister empfangen
werden . Auch wird damit gerechnet, daß der belgische
Botschafter in Paris gleichfalls dieser Tage nach
Brüssel reist.

poincares pfänöerpolitik.
L 0 n d 0 n, 19. April . Durch Vermittlung des eng-

lischeu Botschafters in Paris, .
Lord Crewe. hat

Poineare der englischen Regierung seine Absicht
mitgeteilt , das Ruhrpfand für Frankreich wah-
rend einer Ucbergnngszeit von etwa zwei Iah -
ren aufrecht zu erhalten . Sollte sich inzwischen der
gute Wille Deutschlands erwiesen haben , dann wür ^e
das Ruhrpfand mit den von den Sachverständigen
vorgeschlagenen Pfändern verschmolzen werden.

Das Programm öer französischen Negierung.
Paris , 19. April . Dem Matin zufolge wird Poin -

rare ani 6. Mai auf einem Bankett der Vertreter der
französischen Handelskammern in Paris das Wirt -

schaftsprogranim der Regierung darlegen .

Die SstsUigung an öer deutschen Anleihe.
Paris , 19. April . Wie Newyork Herald mitteilt ,

werden die einzelnen Mächte nach Ansicht einer maß-

gebenden Persönlichkeit sich an öer Anleihe zu Gun¬

sten Deutschlands wie folgt beteiligen : Berel -

Großstadt steht immer wieder am Wegesrande
nach Golgatha , gaffend , höhnend , spottend , achsel-
zuckend . Einige wenige mittrauernd , mitleidend ,
harrend und hoffend auf den Ostermorgen des
Sieges : sie verstehen das Wort vom Kreuze und
den Weg des Kreuzes . Ohne Sterben kein Wer -
den , ohne Untergehen kein Auferstehen , ohne Tod
kein Leben , keine „ vita nuova — neues Leben " .
Immer bleibt Dantes Wanderung das Symbol
der Erdenpilger : nur durch die Tiefen von Leid
und Not , von Schuld und Sünde , durch ein
Purgatorio von Sühne und Läuterung , von
Reinigung und Entsündigung kommen wir zum
Paradies , hören die Erlösten die Antwort auf ihr
Schächergebet : „Heute wirst du mit mir im Para -
diese fein" . Nur durch die dunklen Abgründe und
Finsternisse des Kreuzesleidens kommen wir zum
hellen paradiesischen Licht des Ostennorgens .
Darum dürfen wir nicht im Pessimismus des
Lebens stecken bleiben , niemals . Wer sich heute
stets mit Oswald Spenglers finsteren „Unter -
gang s" -Gedanken herumträgt , dem wird diese
Leidenszeit nur noch viel tragischer und trauriger .
Wenn man ganz Europa wie ein ausgemergeltes
Bergwerk ansieht , aus dem gar nichts mehr zu
holen sei ; wie einen versiegenden , toten Quell , der
keine Ströme lebendigen Wassers mehr von sich
gibt , dann beherrscht der Grabesgedanke alles , und
man glaubt nicht mehr an eine Auferstehung
des Volkes , der Kultur Europas , der ganzen
Menschheit . Ostern verkündet einen tatenfreudigen
Optimismus , den Sieg des Lichtes über die
Finsternis , der Hoffnung über die Verzweiflung ,
des Lebens über den Tod .

Das sind große Lebensgesetze und tiefe Welt -
geheimnifse . Die Karwoche und Passionszeit im
Kalender ist nu .r ein Hinweis , eine Erinnerung .
Wc»un es dem großen Gott gefällt , Völker und
Menschen durch ihre wahren Passionszeiten zu
leiten , sie auf blutige Kreuzwege zu führen , an ein
Kreuz zu nageln und in ihr Grab zu legen , das
steht einzig in seinem Kalender der Ewigkeiten ver -
zeichnet. Dort aber ist auch die Stunde vorgemerkt ,
wann nach den Turmuhren Gottes die Befreiung
naht : „Wacht auf , der Ostertag ist da "

. „Nur
dort , wo Gräber sind, gibt es Auferstehungen

" ,
sagt Nietzsche . Wo Gräber sind, da erhoffen wir
Auferstehungen . Wir glauben an einen Kar -
sreitag , auf den ein Ostermorgen der Herrlichkeit
und des Triumphes folgt . Wir glauben an Kata -
komben, aus denen ein Volk der Tiefe nach jähr -
hundertelangem Leid zum Licht emporsteigt . Wir
glauben an den endlichen Sieg , in dem das Leid
überwunden wird , wenn „ alles vollbracht ist" .
Nicht der Tod kann im Reiche des lebendigen
Gottes das letzte Wort behalten : „ Ich lebe , und
auch ihr sollet leben " (Joh . 14 , 19) . Christen
pilgern immer einer aufsteigenden Sonne ent -
gegen.

nigte Staaten 190 Millionen Pfund Sterling ,
England 75 Millionen Pfund Sterling und die
anderen Staaten 25 Millionen Pfund Sterling .

Zum amerikanischen Cinwanöerungsgesetz .
Washington , 19t April . Zum Einwanderungsge -

setz hat i>er <Änat mit 46 gegen 39 Summen ein
Amendement angenommen , das Bevorzugungen bis
25 Prozent iderjenigen Einwanderer vorsieht, die mit
der Landwirtschaft betraut sind . Das Amendement
bemerkt noch ausdrücklich, daß die Einlvanderer sich
nur in den Staaten , in Äenen ein Bedarf an Land-
arbeitern besteht , niederlassen dürfen .

Die Ostern öer Reichsregierung.
Berlin , 19. April . Das Reichskabinett wird wäh-

rend der Feiertage feine Arbeiten in ziemlich unver -
änderteni Umfang fortsetzen - Reichskanzler Dr . Marx
hat sich allerdings für einige Tage beurlaubt und
wird von Vizekanzler Dr . Jarres vertreten . _

Dr .
Stresemann hat dagegen eine beabsichtigte kürzere
Erholungsreise über die Feiertage verschoben oder
aufgehoben nnd befindet sich noch in Berlin . Alle
anderen Mitglieder der Reichsregierung bleiben wäh-
rend der Feiertage ebenfalls in Berlin .

Königsberg im Zeichen öer Kantfeier .
Königsberg , 19. April . Die alte Kunststadt Königs -

berg steht im Zeichen des 200jährigen Geburtstages
des großen Philosophen . Die würdig geschmückten
Erinnerungsstätten sind das Ziel immer neuer Be-
sucherscharen . Die Kunsthandlungen der Stadt zeigen
in ihren Räumen Handbüsten nnd Bildnisse, die
Buchhandlungen die Sammlungen seiner Werke . Am
heutigen Abend bildet eine Festversammlung der
Königsberger Ortsgruppe der Kant ^Aesellschast den
Austatkt zu den offiziellen Feierlichkeiten.

— ^

Eine mehr wie eigentümliche
ftung öes „Schriftleiters Dumas"

vom „Saö . LanZbunö".
Vor einiger Zeit hielt Herr Altreichskanzler Feh-

renbach in Bonndorf eine geschlossene Vertrauens -
Männerkonferenz ab . Der Schriftleiter des Bonn -
dorfer Landbundorgans sowie der sattsam bekannte
Merk von Grafenhausen drangen in die geschlossene
Besprechung des Zentrums ein . Man ließ sie ge-
währen . Run fand am 3 . April in Bonndorf eine
öffentliche Versammlung des Landbundes statt . Ein
dort anwesender Herr , der zu stenographieren ver¬
steht . nahm an der Tagung auch teil . Das war sein
gutes Recht . Herr Dümas vom Landünnd hielt nun
die Hauptrede ; der Herr schrieb sie stenographisch
mit . Landbundorgan zu Bonndorf selbst er-
schien ein Bericht, der zur Genüge die Kulturkämp -
ferei des Herrn Dümas in jener Landbundver 'amm«
lnng erkennen läßt . Das Bonndorfer Volksblatt
vom 19 . April benutzte diesen Bericht und dazu noch
das Stenogramm und schrieb einer» orientierenden
Artikel mit der Tendenz einer pflichtmäßigen Ab-
wehr gegen die gepflogene Kulturkämpferei .

Nun kommt Herr Dümas und bezeichnet in einer
Zuschrift an das Zentrumsblatt in Bonndorf die
„angeführten Zitate " als „ durchweg tendenziöse
Entstellungen und Fälschungen" . Er nennt diese
seine Behauptungen eine „Feststellung"

. Er spricht
von „angetanem Unrecht" : .dem Stenographen aber
spricht er „ die sittliche Reife für die Erstattung eines
durch fanatischen Parteihaß nicht entstellten Berich-
tes " ab . Nicht genug damit , gab Herr Dümas dem
Führer des Zentrums , Herrn Dr . Sehofer , „Nach¬
richt hiervon"

, „ da er damit rechnen inüsse , daß der
entstellte und gefälschte Bericht des Bonndorfer
Volksblattes über seine am 3 . April in Bonndorf
gehaltene Rede , den Zeitungen und Rednern des
Zentrums als Grundlage für Angriffe auf den Ba¬
dischen Landbund und auf ihn dienen werde". Der
Zweck dieses Anschreibens an die Parteileitung des
Zentrums versolgt doch wohl den Zweck, diese mobil
Ml machen Mgnnsten deS Herrn Dünias . damit daS
ihm „angetane Unrecht" abgewendet . be^w. Ivieder
gut gemacht werde, daß vor allem die Rede im Wahl-
kämpf nicht als Waffe benützt werde.

Selbstredend darf auch Herr Dümas kein „Un-
recht" angetan werden. Das verbietet das christliche
Sittengesetz. Darüber kann im Zentrum nirgends
ein Zweifel bestehen . Freilich . Herr Dümas hat in
nicht allzi« weiter Vergangenheit in dem Punkt kein
nachahmenswertes Beispiel gegeben . Er erinnert
sich doch wohl auch noch seiner nichtsnutzigen, mit der
Wahrheit in Widerspruch stehenden Artikel gerade
gegen den Abg . Dr . Schofer, den er jetzt anruft :
jene Artikel vom „Fuchs in der Falle " . Dort wurde
dem Führer des Zentrums nachgesagt, er habe auf
nicht einwandfreiem Wege Kenntnis vom Inhalt von
Gerichtsakten bekommen . Als der zu Unrecht Ange-
griffene sich zur Wehr setzte, kam prompt von Herrn
Dllmas die Antwort : » Der Fuchs in der Falle 1
Da die Angriffe nicht nur den Abg . Dr . Schofer
trafen , sondern auch die Gerickitsbeainten. gab der
Oberstaatsanwalt dem Herrn Dümas Gelegenheit
sich zu überzeugen , daß er „Unrecht" getan habe .
Soweit die Gerichtsbeamten in Frage kamen , zwang
die Staatsanwaltschaft d^n Herrn Dümas in einer
de- und wehmütigen Erflärung diesen Genugtuung
zu geben . Das „Unrecht" , das er dem heute so ener-
gisch angerufenen Abg . Dr . Schofer angetan hatte ,
hat bis heuite noch keine Korrektur und der Ver-
folgte noch keine Genugtuung erhalten . Wir über¬
lassen es dem Urteil der breitesten Öffentlichkeit ,
was sie davon halten will , wenn gerade dieser gleiche
Herr Dümas sich heute nun an den Herrn Abg . Dr .
Schofer wendet, damit er ja dafür sorge , daß ihm,
dem Herrn Dümas kein „Unrecht" geschehe nnd daß
das ihm angeblich zugefügte wieder gut gemacht
werde. So wie wir die Schriftleitnng des Bonn-
dorfer Volksblattes kennen , bedarf es keines Ein-
greifens von feiten der Parteileitung , wenn etwa ein
Fehlschuß zu berichtigen wäre . Allein damit , daß
Herr Dümas so forsch auftritt , anderen die sittliche
Reife abspricht, einen objektiven Bericht zu liefern ,
und von „Fälschungen uird Entstellungen " spricht ,
ist noch gar nichts bewiesen , außer der einen Tat -
fache , daß die Veröffentlichung des Bonndorfer Zen-
trnmsblattes ihm und dem Landbund sehr nnange-
nchm sini». Das ist aber noch kein Beweis für die
erhobenen schweren Anschuldigungen und auch kein
Beweis dafür , daß der Bericht des Bonndorfer Volks-
blattes vom 10 . April Irriges enthielte . Wer sich
in den Angriffen auf die katholische jiirche und ihre
Einrichtungen aus den letzten Monaten anskennt ,
weiß, daß der Bericht über die Landbundversanrm »
lnng sowie über die Rede des Herrn Dümas von
vornherein sehr viel Wahrscheinlichkeit sür sich hat. .
Nnn kommt ein während der Rede aitfaenommeneS
Stenogramm als Grundlage des Berichtes hinzu.
Das hat in unseren Augen vollen Wert . Wir fragen
dann noch : Ist Herr Dümas in der Lage, mit eid¬
licher Sicherheit zu sagen , >vas er gesagt und was
er nicht gesagt hat ? Wir glauben einstweilen nicht ,
daß er sich an ein wörtliches Mannskript gehalten
hat . Darum hat er osfenbar es bis jetzt auch unter -
lassen, zu

'
berichtigen und zu sagen , was «r gesagt
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und wie er sich zu den besprochenen Dingen gestellt
hat .

Herr Schriftleiter und Agitator Düinas kann es
Ans bei dieser Sachlage nicht verübeln , wenn wir
iuns auf feiten des Bonndorfer Volksblattes stellen
und die dort wiedergegebenen Stellen aus seiner
Bonndorfer Rede ini wesentlichen für richtig halten .
Der Diözesanausschuß der katholischen Wereine hat ,
wie wir aus seiner „Pslichtmäsiigen Abwehr" er-
sehen , 'die gleiche Auffassung. Wir werden zu dieser
unserer Stellungnahme ganz besonders bestinnnt
durch die Einzeluntersuchung des Dalles.

Es sind im wesentlichen fünf verschiedene Kultur -
kampsschüsse des Herrn Dümas . die das Bonndorfer
Volksblatt feststellt . Der erste betrifft * 2 angebliche
Absolutionsverweigerung von Ewattin -
igen. Für d isßen Teil beruft sich das
Zentrnmsblatt auf die Landbiindzei -
tung von Bonndorf . Der Bericht dieses Or¬
gans wird wörtlich abgedruckt und 'damit zur Grund -
jage der angestellten Kritik gemacht . Will Herr
Dümas auch seineni eigenen Glatt gegenüber von
„Fälschungen und Entstellungen " sprechen ? Diese
B e i ch t st n h l g e s ch i ch t e , behandelt von
dem Protestanten Dümas , kann also
sicherlich nicht in Abrede gestellt wer -
den : sie ist bezeugt vom Landbnndor -
g a n v 0 n B 0 n n d 0 r f s e l b st.

Das gleiche gilt von der gefaßten Res 0In -
ti 0 n . Diese steht in ihrem Wortlaut auch nach der
Schwarzwälder Zeitung fest. Sie gibt dem Herrn
Merk und dem Redakteur des Landbnvdorgans volle

* Deckimg . Damit lehnt sich der Landbund gegen den
Erlas : der Kirchenbehörde auf nnd nimmt den unse -
ligen Roman , das „widerliche Machwerk gegen die
k-Molische Religion und ihre Diener " in Schutz !
Weiß der Herr Dümas , wer der Verfasser dieser Re»
solution ist ? Weiß er . wer die Deckung des unseli»
gen Romans betrieb und damit die Landbundkatho¬
liken in die revolutionäre Haltung gegen die kirch-
lichs Oberbehörde hineinjagte ? Was hat er dagegen
getan ?

Beide Tatsacken stehen fest , nicht bloß aus dem
Stenogramm : sie st e h e n a u ch f e st a u s Grund
des Berichtes i nt Landbundorgan von
Bonn d 0 rfl Beide Knlturkainpfschiisse genügen
für sich allein , um die Katholiken des ganzen Landes
gegen diese fanatische Kulti ' rkämpferei auf die Schau-
zen zu rufen : genügen aber auch . Herrn Dümas
jfiir fähig zu halten , daß er auch die anderen vom
Stenographen festgehaltenen Pfeile abgeschossen hat .
Daß die E h e sch ei d n n g s f ra ge behandelt
wurde , ist an sich höchst wahrscheinlich : denn die
LandbiiiMer tragen schwer daran , daß sie hier in
ihrer Mehrheit versaat ltnb damit das Vertrauen
zweiter Kreise des Landbundes nicht gerechtferigt ha-
bsn ! Daß hier der Landbundredner Stellung
nehmen mußte , das liegt auf der Hand . Ebenso
ist der hochwürdigste Herr Erzbischof seit Wochen die
Nielscheibe boshafter Angriffe , B . auch in der
Landhundpresse von Buchen

Darum hat es viel Wahrscheinlichkeit für sich, daß
Herr Düinas diesen Pfeil nicht ungenutzt liegen ließ.
Das (Stenogramm bestätigt als wirklich , was an sich
wahrscheinlich war . Daß der Herr Dümas für den
Radikalismus auch noch die nötigen weltanschaulichen
Unterlagen mit auf den Weg gab und sie nach seiner
eigenen Geistesgröße gab, paßt ins Ganze : das
Stenogramm bestätigt die Wirklichkeit . Bei dieser
Sachlage wird es Herrn Dümas sehr schwer fallen,
die Rede von Bonndorf mit ihren Folgen aus der
Weit zu schaffen. Seine Versuche nach der
Richtung haben uns in der Auffassung nur bestärkt ,
daß die Zuverlässigkeit des Bonndorfer Volksblattes
in seinem Bericht vom IQ. April in nichts erschüttert
ist Dabei spielen die Bestrebungen des Herrn
Dümas , den Stenographen zu verdächtigen, eine
ganz besondere Rolle. Sie haben bei uns vom psycho -
logischen Ztadtpunkt aus gleich den Eindruck hervor-
gerufen , die Rede hat die Angriffe enthalten , sie wer-
den aber jetzt hinterher als verhängnisvoll erkannt
und daher das Zappeln und Schelten, nm ans der
argen Verlegenheit heraus zu kommen . So sehrwir für die peinliche Laae des Hertn Dümas Ver-
standms haben, ihm aus der Patsche zu helfen, haben
wir absolut reinen Anlaß : im Gegenteil wir
haben die Pflicht, die Bauern ins Bild zu setzen . Sie
sollen wissen , wie Herr Dümas und feine Organi -
sayon die Sorge für die Landwirtschaft auffassen.Wir haben deshalb die Absicht, diesem ersten Artikel
noch andere folgen zu lassen , in denen wir zum min -
Besten den Beichtstuhlrevisor und die Resolution be-
handeln : dazu brauchen wir kein Stenogramm , da
genügt das Landbundorgan . Heute aber stellen wir
schon die Frage an die katholischen Kandidaten aufder Landbundliste : Wiestelltihreuchzuder
Resolution und der Beichtstuhlrevi -
slon desHerrnDümas .

Mit uns fragen viele katholische Bauern !
Wir erwarten eine präzise Antwort ! Mag sie jedoch
ausfallen , wie sie will, solange dieser Geist in führen -
den Kreisen des Landbundes herrscht , behält -der Diö-
zesanausschuß recht, , wenn er „ in pflichtmäßiger Ab -
wehr " sagt : „In einer Organisation , in
oerfolcheinKnlturkampfgeist herrscht ,wie er in BonndorfzuTage trat , habentreue Katholiken keinen Platz ."

Saöen .
' Die Z5vsi Seelen in der üeutschnationalen

Lruft .
Die Deutschnationale Volkspartei unternimmt be-

Janntlich den Versuch , mit allen Mitteln auch im' katholischen Volksteil Anhänger zu gewinnen . Ge-
,tade darum war ihr unwohl , als der General Luden-
dorf seine kurzstirnigen Attacken gegen Rom ritt .Aber die Deutschnationale Volkspartei kehrt den über -
konfessionellen Standpunkt meist nur in katholischen
Kreisen heraus . In den rein evangelischen Gegen-
Hen schwimmen ihre Anhänger zumeist durchaus im
kulturkämpferischen Wasser , und so kann es nicht
^vnndernehnten . daß doutschnationale Pastoren gera-
dezu erbost sind , daß die Deutschnationale Volkspar -
tei von der .Katholikenheke Ludendorffs abrückte ,
î m Reichsboten werden darum die evangelischen

So spricht öer gsfunöe MLnschsn -

vsrftanö !
Die Inflation ist durch .die Rentenmark auf -

gehalten worden. Industrieller und landwirtschaft-
licher Bodenbesitz haben zur Stützung der Währung
Hypotheken aufnehmen müssen , für die sie fortlau -
send Zinsen zahlen müssen . Staatshaushalt , Ge-
meiilden. Geschäftsmann, Bauer , Verbraucher, kön-
nen wieder ihre Einnahmen und Ausgaben über¬
sehen . Die Rentenmark wird nur gehalten durch
anfängliche A u s g a b e n b e s ch r ä n k u n g und
normalen Wirtschaf t s b « trieb . So wollen
der notwendig gewordene VerwaltungZabban , die
Arbeitszeit , und Lohnfrage betrachtet sein . Jede
andere Rede ist Agitationsgsschwätz und Berdum -
mung der Wähler . Diese Notverordnungen dienen
der Rentenmark . Sie müssen solange gelten , bis
das Wirtschaftsleben sich wieder selbst reguliert .
Tatsächlich ist die Zahl der aus öffentlichen ' Mitteln
unterstützten Kurzarbeiter von 1 .8 Millionen tut
November 1923 auf 90 000 Mitte März 1924 zurück¬
gegangen.

Denkt an die arbeitslosen Volksgenossen !
Denkt an die Renteninarkl

Entscheidet zur Wahl kühl iind ruhig !
Wählt Zentrum !

Pastoren zum Sturm gegeu die deutschnationale
Parteileitung wie folgt aufgerufen :

.. Auch die Leitung der Deutschnationalen Volkspartci
bat es für nötig befunden . Ludendorff entgegenzutreten .
War es nötig ? Ludendorff gehört der Partei nicht an .
Seit wann entschuldigt sich etwa ein Sozialdemokrat , was
ein Deutschnationaler gesagt hat . Die Parteileitung selbst
erklärte , daß die Sache eigentlich noch nicht spruchreif fei .
Konnte sie also nicht schweigen ? Nun hat sie doch ge-
sprachen . Und neuerdings spricht man so, als ob die ganze
Partei mit der Parteileitung eins wäre . Die Tatsache
nnd der Inhalt der Stellungnahme der Parteileitung darf
für uns , die wir von der Deutschnationalen Volkspartci
die Vertretung berechtigter evangelischer Interessen er -
warten , und mit darum für die Partei eintreten , nicht
ohne Beachtung bleiben . Diese Stellungnahme scheint mir
vorbedeutend für das . was wir bei möglicherweise kom--
menden Ariseinandersetzungen zu erwarten haben .

Ich nehme an . daß die Parteileitung aufrichtig nicht
gegen besseres Wissen , etwa nur um der katho -
Irschen Wähler willen , vielleicht nnter ihrem
Drucks diese Stellung eingenommen hat . Die gegenteilige
Annahme würde unser Urteil sofort dahin entscheiden :
Wir haben nur Schwächlichkeit und Nachgiebigkeit zu er -
warten , und man erwarte von uns EvangÄischeu , daß wir
uns damit zufrieden geben .

Bei der Versammlung deutschnationalen Pastoren in
Breslau am 10. März , an der etwa 40 deutschnationale
Pastoren teilnahmen , waren al ^le der Ansicht
Lndendorffs , und so wie wir werden wohl
alle deutschnationalen Pastoren denken .
Wir müssen demnach fragen , vor der Wahl fragen : Wer
angesichts der geschichtlichen Tatsachen anders sieht als
Ludendorff und wir , sieht der recht ? , will der recht sehen ?,
wird der die Gegner des Protestantismus recht einschätzen
und uns recht vertreten ? ? Dürfen wir dem die Wahrung
deutschevangelischer Interessen anvertrauen , sie bei ihm
geborgen wissen ?

Wir , die wir anders denken als die Parteileitung , dür -
fen 's nicht , zum mindesten nicht , ohne daß vor der Wahl
Klarheit geschaffen ist . Wir müssen Klarheit schaffen .
Ich bitte daher alle deutschnationalen Amtsbrüder — ant¬
worte bitte jeder —, die mit mir in Urteil und Folge -
rungen übereinstimmen , um folgende Erklärung auf Post -
karte an meine Anschrift :

„ Ich erkläre der Leitung der Deutschn . Volksp . , daß
ick in der Beurteilung der päpstlichen Po -
lttik auf feiten Ludendorffs st ehe , und
öffentliche Stellungnahme der Leitung
der Deutschnationalen Volkspartei miß *,
billige . Bei aller Rücksicht auf den konfessionellen
Frieden und die Rechte der Katholiken bin ich nicht ge»
willt , die Jntereefsn der ewangelischen Kirche preiszu -
geben ."

Ort und Datum . Raine und Stand ."
Wen aber sollen die deutschnationalen Pastoren

wählen? Die Völkischen treiben doch ganz offen-
kundig Wotanskult ! Nun , das Deutsche Tageblatt
ist um eine Ausrede nicht verlegen. Es erklärt so-
fort , daß die Völkischen für ein „positives Christen-
tum " kämpfe »! und preist sich den revoltierenden
deutschnationalen Pastoren vielsagend an.

Aus alledem ergibt sich, daß die deutschnationale
Partei sich zwar bemüht, äußerlich vor den Katho-
liken als einwandfrei zu erscheinen , daß es ihr aber
bei ihrer Zusammensetzung einfach unmöglich ist,
dieser Bemühung auch Nachdruck zu verschaffen . Die
deutschnationale Partei kommt also schon aus diesem
Grund für Katholiken, die sich an ihrem katholischen
Gewissen orientieren , bei der Wahl nicht in Be-
tracht. UnS> man kalm Erscheinungen, wie die deutsch-
nationale Umwandlung der Freien Stimme nur
bedauern.

Eine tenöenziöfe Meldung .
Unter der Ueberschrift „Zur demschnationalen

Volkspartei übergetreten " meldet das deutschnatio¬nale Karlsruher Volksblatt Nr . 58 : „Reichstagsabge-
ordnetet Rechtsanwalt von Rehbinder , bisher
Führer des Zentrums , den . wie wir hören, die Zen-
trunispartei wiederum als Kandidaten auf ihre
Reichswahlliste gesetzt hat. hat dies abgelehnt und ist
zur Deutfchnationalen Volkspartei übergetreten .
Herr von Rehbinder wird über die Gründe dieses
Schritts demnächst in einer Berliner Wahlversamrn-
lang der Deutfchnationalen Volkspartei Mitteilung
machen ." Rechtsanwalt v. Rehbinder war bisher
Zentrnmsabgeordneter : er stand 1920 als evangeli-
scher Zentrumsmann auf der Reichsliste des Zen-
trnms . Gehört hat man sonst nie etwas von ihm.
Die Behauptung , er sei ein Zentrumsführer gewesen ,
ist daher lächerlich und hat nur den Zweck, die An-
Gelegenheit aufznbanschen. Ebenso unrichtig ist die
Behauptung , v . Rehbinder habe es abgelehnt, sich
wieder auf die Reichslrste des Zentrums setzen zu
lassen : Tatsache ist vielmehr , daß v . Rehbinder anseine sichere Stelle auf der Zentrumsreichsliste rech-
nete und sich darum bemühte und erst, als er be -
merkte, daß er keinen Erfolg hatte , angeblich den
Schritt tat , der jetzt von ihm berichtet wird . Die
Sache hat weiter keine Bedeutung : es handelt sich
wieedr einmal um gekränkten Ehrgeiz.

AentrlZM unö WshnungsVirtschast .
(Nachdruck erbeten .)

^ ie Redner und Agitatoren des Hausbesitzerver-
ein« (der sog . Mittetstandsveremigung ) behaupten, ,
das Zentrum sei für die Wohuuilgszwaugswirtzchast.
D a s i st u u r i ch t i g . Bezüglich des ReichslMeten-
gesetzes hat der Abg . Dr . schoser in der öffentlichen
Sitzung des badischen Landtags vom 9 . November
*923 (amtlicher Bericht S , 95 ) ausgeführt :

„Will man objektiv richtig beruhten , muß man

sagen : Im Zentrum hatte man sehr schwere Bedenken

gegen das Gesetz: mir ein Teil , ein Drittel etwa , hat nach
Ueberwindmig der Bedenken schließlich dafür gestimmt .
Zwei Drittel haben die Bedenken für stärker erachtet und

haben infolgedessen entweder sogar dagegen gestimmt oder

sich der Stimme enthalten . . . . Dr . Zehnter hat semer -

zeit . . . von Anfang an den Standpunkt ( gegen die

Zu >angswirtschast ) vertreten , der heute von uns einge¬
nommen wird . . . Gerade die Verhältnisse in dein not -

leidenden Hausbesitzerstand — ich kenne die Note — haben
mich bestimmt , auch in meiner Nede und tn meiner
tima in der Fraktion sehr scharf zu markieren und auch

ganz bestimmt zu fordern , daß dem Ziel zugestrebt wer -

den muß .
"

_
Schon vorher «hatte Dr . Schofer ausgeführt (S .

9 t ) :
Mber Herr Kollege von Au , ich habe eines vermißt ,

und das ist der Hinweis , daß die Entwickelung der Ver -

hülinisse wie sie bis zur Stunde geworden sind , ihren Ein -

kiuß auch hier geltend gemacht : diese Verhältnisse mit der
katastrophalen Entwertung des Geldes sind aber in dem

Umfang , wie sie eingetreten sind , von keinem von uns vor -

ausgesehen worden ' '

Der Fraktionsredner des Zentrums Dr . Schmitt
(S . 84/85 ) hatte namens des Zentrums folgende
Erklärung verlern und begründet :

„Die freie Wirtschaft im Wohnungswe -
feniftdasZielderZentrumsfraktion . Wrr
wüns che « dasZielnichtnuransich . sondern
auch möglichst bald . Die (W0 hn - ) Abgaben
sind zum Bauen zu gering , für den Schuld -
neraberzuhoch . . . DieZentrumsfraktion
wird für die Verlängerung einer besonde -
ren badischrechtlichen Wohnabgabe ab 1 .
April IS2 4 nicht eintreten .

KrbeUsruhe am 1 . Mai
und die christlich -nationale Arüeitnehmerschaft Badens

Von der Geschäftsstelle des Deutschen Gewerk-
schaftsbnndes, Landesverband Baden , wird uns ge-
schrieben :

Durch Verordnung vom 7. April 1919 hatte das
badische Maatsministerium — im Gegensatz zur Auf-
fassung weitester Kreise 'der Arbeitnehmerschaft
den 1 . Mai als gesetzlichen Feiertag eingeführt . Diese
Verordnung wurde unterm 19. März 1924 vorn ge¬
genwärtigen Staatsrninisteriunl aufgehoben .

Die Stellung der christlich-nationalen Arbeitneh -
merschaft zur Maifeier war von jeher klar und
lehnt auch heute Demonstrationen nnd Arbeitsruhe
am 1 . Mai ab . Daran können auch die diesjährigen
Aufrufe der sozialistischen Presse, der freien Mwerk -
schaften und des Afabundes zur Arbeitsruhz nichts
ändern . Die Gesamtlage des deutschen Volkes kann
dnrch Demonstrationen und Arbeitsuche nicht ge¬
bessert werden . Eine Besserung ist nur durch inten-
sive Arbeit und Steigerung der Produktion möglich .
Die christlich-nationale Arbeitnehmerschaft hat keine
Veranlassung , durch Beteiligung an Demonstrationen
und Arbeitsuche die sozialistischen politischen Ziele
wirksam zu gestalten.

Der Landesausschnß Baden des Deutschen Gewerk¬
schaftsbundes «fordert daher feine Mitglieder auf . am
1 . Mai überall zu arbeiten , wo es nach Lage der
Dinge möglich ist.

Ms ösr wahibeVegung .
Karlsruhe , 19. April . Der Schutzverband der Auf -

wertungsgläubiger (Hypothekengläubiger und
Sparerschutzverband für das Deutsche Reich ) hat beim
Kreiswahlleiter des Badischen ( 32 .) Wahlkreises einen
eigenen Wahl vor schlag eingereicht . In WÄrt -
temberg ist dies ebenfalls geschehen . Wie uns mitgeteilt
wird , sind solche Listen für das ganze Reich vorgesehen .

Dr . Heim lehnt ab.
München , 19. April . Wie die Münchener Neuesten

Nachrichten melden , muß sich Geheimrat Dr . Heim im
Laufe des Sommers einer dritten Augenoperation unter ,
ziehen und hat aus diesem Grunde den Wunsch seines
alten obsrpfälzischen Wahlkreises , ihn an erster Stelle
für den Reichstag aufzustellen , ablehnen müssen .

Tirpitz über sein« ReichStakskaudÄ>amr.
Mü nchen, 19. April . Großadmiral v . Tirpitz hat

tyl Zusammenhang mit seiner Aufstellung als Spitzen -
kan-didai der Deutschnationalen Volkspartei in Ober -
bayern -Schwaben folgendes Schreiben an die Partei ,
leitung gerichtet :

„Ihr Wunsch , ich möchte in dem neu zu wählenden
Reichstag ein Mandat ausüben , hat zwiespältige Emp -
findungen in mir ausgelöst . Die furchtbare Lage unse -
res Vaterlandes macht es für jeden Einzelnen zur unab -
weisbaren Pflicht , zu seinem kleinen persönlichen Teils »
an den Aufgaben des Reichs mitzuwirken , wenn er ge^
rufen wird . Aber >nein Alter einerseits , die Desorgani »
sat -on des Reichs andererseits , sind - eine ernste Mah -
niing für Mich, von den Möglichkeiten meines Wilsens
äußerst bescheiden zu denken . Ich muß meine Lebens -arbeit ganzen als beendet ansehen . Was mir blMt ,ist der Will,sch , die innere Parteizerklüftung unseresVo ? es zu mildern , und unabhängig auf das gemeinsameZiel , für alle , denen es um Deutschlands Ziel ernst ist
hinzuweisen , solange mir dies vergönnt ist. Meine Auf .
fassung vom Staat , st au» meiner amtlichen Ver -
gangenheu zu bekannt , als dann man von mir eine be.sondere Tätigkeit als Fraktionsangehöriger erwartenkonnte. Wenn man sich angesichts dieser Einschränkungtwend emen Nutzen von meiner Wahl verspricht, so binrch gerne bereit , in die Reihen des Reichstags ein ^ u-treten , in welchem ich in früheren Jahren so mancbemt unvergeßliche verständnisvolle Mitarbeiter an Zi
Aden K -

" Öe " ^ " schen Seeinteressen ge-

lthrsnik .
öaüen .
Bruchsal, 19 . April .

Stadtpfarrer a. D . I 0 s e f K u n z in Brncksalwurde anläßlich seines 80. Geburtstages das Ehren -burgerrecht der Stadt Bruchsal verliehen. Volle 22
-̂ ahre hat der in Friesenheim geborene Priester als
2Ä V/S ? '

• ^ M erster bezeichnet« ihn in der be-

nier.

Versammlungen in Mi ! teZbsZ ^
Sonntag , den 20 . April .

Rauenberg : Frau Kreisabg . Philipp .
Rauenberg : Herr Schwad .

Montag , den 2L Aprit .
Frauenvers am mlun ge » :

Durmersheim : Frau Abg . S i e b c r t.
Forchheim : Frau Kreisabg . Philipp .
Malsch bei Ettlingen : Frau Geiger .
Knppenheim : Fräulein Hacker .

Allgemeine Versammlungen :
Gernsbach : Landtagspräsident Dr . Baumgart
WinterSdorf : Amtmann Kühn .
Sandweier : Neg .>Rat Meyer .
Ubstadt : Stadtrat Dr . D u t t e nh 0 fer .
Fielzingen : Kreisabg . Stadelbacher .
Bauerbach : Stadtrat Schwan .
Büchig : Eiseubahninspektor Reichert .
Ne .'bsheim : Stadtrat B e r v e r i ch - Bruchsal .
Ninklingen : Herr M 0 s e r ,
Mörsch : Dr . Merkel - Hilpertsau .
Iffezheim : Geistl . Rat . Rockel .
St . Leon : Prof . Ii l U * ch , Gemeinderat Weitz ,
Rot bei Wiesloch : Kreisabg . Haffner .
Völkersbach : Geistl . Rat M -iher .
Pfaffennrot : Dir . W i t t m a 11 n - Karlsruhe .
Johlingen : Gemeiudeverordneter Schwaiger - W ^

garte » .
"
<*

Tiefcnbach : Herr Fuchs - Bruchsal .
Elsenz : Herr Schwab .
Reilingen : RegierungSbaunreister Eberl .
Hainbrücken : Notar Haas .
Hamberg : Abg . H cur ich .
Oberharinersbach : Stadtrat Kühn .
Berghaiipteu : Parteisekretär Baur .
Biberach : Parteisekrelär Baur .
Oberkirch : Schriftleiter Habermehl .
Fantenbach : Herr Sprauer .
Steinbach : Gewerbelehrer S ch in e t b c it .
Lauf : Stadtverordn . Wild .
Oberwasser : Stadtverordn . Förster .
Waibstadt : Abg . Rüg er .
Reihen : Abg . Wie de mann .
Grombach : Abg . Schneider - Heidelberg .
Obergimpern : Schriftleiter Höfler .
Dasberg : Stadwerovdncter Ganz .

. Epfenbach : Hauptlehrer Maier .
Rohrbach bei Heidelberg : Prof . Tieferer .
Bietigheim : Gemeinderat Dr . S ch in i t t ->Ettlingc, !,

Dienstag , den 22 . April .
Karlsruher Arbeiterverein : Reichstagsabg . Er sing .
Karlsruhe : Frau Hedwig Dransfeld , LandtagSprösi -

dent Dr . B a u in g a r t n e r .
Mittwoch , den 23 . AprA .

Forst : Frau Kreisabg. Philipp .
KarlSrnhe -Süd : LandtagSpräsident Dr . 25a u :r ; >t !<

n er .
Wiesental : Parteisekretär Baur .
Mühlburg : Frau Anzlinger .

Donnerstag , den 24, April .
Oestrlngen : Parteisekretär Baur .

Freitag , den 25. April .
Grünwinkel : Parteisekretär Baur .

schließenden Stadtverordnetensitzung als Apostel W
Caritas , als Mann von Talkrast und sozialem
Weitblick , der eine ganze Reihe von WohWrts-
einrichtungen teils selbst eingerichtet, teils gefördert
und unterstützt hat . So war er Schöpfer und Dt'
ganisator der Haushaltungsschule St . Maria , des
Mauenheims für Dienstboten und Mädchenschich
der Stellenvermittlung ^ für weibliche Dienstboten
des Vinzentinshauses mit Volksküche nnd Klein-
kinderschnle , der Wöchnerinnenpflege , der Krieger-
kinderkrippe mit Säuglingsheim . Sein soziale
Fühlen und Denken itrtb dementsprechend sein prak¬
tisches Wirken tvar jeweils eingestellt auf die Bi-
diirfnisse der Zeit , für die er neben richtigem Ber-
ständn'is auch stets ein warmfühlendes Herz hatte.
Durch diese segensreiche Tätigkeit ist der Jubilar
für die Stadtverwaltung ein überaus schätzenswerter
Mitarbeiter auf den verschiedensteir Gebiete « kr
sozialen Fürsorge geworden . Er hat unendlich viel
Liebe gesät, darum durfte er auch weit iib ?r W>
gewöhnliche Maß hinaus Liebe ernten .
Frelburg , 19. April .

(Vom Doppelmörder Hundertpfund .) Al«
Müllheim wird berichtet , daß der am 16. April in der
Uniform der Fremdenlegion rmch Müllheim verbrachk
Doppelmörder Hundertpfund mit dem Schnellzug nach
F r e i b u r g abtransportiert wurde .

Dus anöern öeutschen Stasten .
Beuron , 17. April . (F r a u A m a l i e B e ck f -> M

am Tage , wo der Aufsatz : Scheffel in Beuron im B . b.
erschien , trug man Frau Amalie Beck , die frühere WtM

CYl. 1: L tt . . c m I»I v . • X. ev - X* ßXmUzum „ Pelikan " und Gastgeberin Scheffels , zu .
Sie lebte nach dem Tode ihres zweiten Gemahls b»
ihrem Sohne Josef Spöri , den Scheffel noch als cchtt
Sprößling aus der ersten Ehe begrüßte . Im WW
zum „ Klosterhof " hatte sie eine Ausstellung von W^ '
fahrts - und Reiseandenken . Sie vergaß aber nie , a«
bei den Gästen die Runde zu machen im kleine» um
großen Speisesaal . Da die Beuroiigäste immer wicdtt'

kehren , gab es nach eiirein langen Arbeitsjahr in W )IU'

Urlaubstagen gar viel zu erzählen , und die gute W '
S o** /X u je. Y"IJT. '

fzumunteelr
. . . . . . v, . , lt -BeurM

Geschichte ins Grab gesunken . Möchte sich an dem »w ^

VVU QU,der der liebe Herrgott auch ein redlich Ten
in den Lebenskelch gegossen , wußte immer aufzumunier
und zu trösten . Mit ihr ist ein Stück Alt -Beuronec
Geschichte ins Grab gesunken . Mächte sich an dem liw
Plätzchen wenigstens ihre Art erhalten , die hoch,J»
nieder , arm und reich mit Liebe und Sorgfalt aufnimm
und so durch Sorge für des Leibes Wohl in rechtem w 5
und christlicher Zucht inithilft . daß die Stärkung , die m
beim Heiligtum der Gottesmutter zuerst für d-e w «
sucht, Kraft gibt für neuen Kampf int Leben nach
Grundsätze » Christi und seiner heiligen Kirche.

Wetternachrichtendienst der badischen LnndcWt>̂
warte Karlsruhe

Wetterbericht vom SamStag .
Unter dem Einfluß hohen Druckes der aauz M' ' '

'. herrscht trockenes , meist
^ 9iächleuropa bedeckt, . . ma

Durch Ausstrahlung sank die Temperatur in der -
^

selbst in der Rheinebene nah an den Gefrierpnu . ^bet Baar und int Hochfchwarzwatd kam eS zu s .
Frost bis 5 Grad unter Null . Boit England her: l

^
I/tzt wärmere Luft ein . Die leichte Hochnebeim^

^
heute morgen wird allein Ansihein nach
wärmere Südströmung hervorgerufen .

Voraussichtliche Witterung » ber
Feiertage : Heiter , trocken , wärmer , auch '>a«>

Wasserstände des Rheins am SainIi-^ - ^
Schufterinsel 179 , gef. 9 ; Kehl 293 , gef ' "

481' gef . 2 ; N .annheim 400 , gest . 7.
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sehen werden . Wir bitten die Frauen aller Stadtteile ,
dieser Einladung recht zahlreich zu folgen.

Gedenktag. Am 23 . April jährt sich zum ersten Male
der Tag , an dem Großherzogin Luise, die unvergeßliche
fürstliche Wohltäterin , ihre Augen für immer geschlossen
hat . In dankbarer Erinnerung an seine Gründerin ,
Leiterin und Schirmherrin veranstaltet der Badische
Frauenverein am Donnerstag , den L4. Aprils nachmittags
4 Uhr. im Ludwig-Wilhelm -Krankenheim eine interne
Gedächtnisfeier , für die Herr Prälat E>. Schmitthenner
in gütiger Weise die Gedächtnisrede übernommen hat .

Frühlings -Konzert de? Gesangvereins Typographia .
Ain Samstag nach Ostern eröffnet die „Typographia "
den Reigen der Frühjahrs -Konzerte . Das aufgestellte
Programm beweist unv , daß der Verein wieder bestrebt
ist, ein erstklassiges Konzert zu bieten . Als Solisten hat
der Berein unser » auch im Konzertsaal sehr beliebten
seriösen Baß vom Landestheater , Herr Dr Hermann
Wucherpfennig, und Konzertsängerin Frau Dr . Irma
Wucherpfennig (Sopran ) und Herrn Konzertmeister
Ottomar Voigt vom Landesiheater gewonnen . Das
Künstlerpaar Wucherpfennig wird das große Duett aus
Don Pasguale und Sololieder für Baß und Sopran zu
Gehör bringen . Die Sopranlieder werden von Klavier
und Violine begleitet. Die brillante Technik unseres
Konzertmeisters Otromar Voigt ist ja zur Genüge be-
kannt . Der Verein wird unter der stabsicheren Leitung
des Gesangspädagogen Herrn A . Herbold eine Anzahl
schöner Frühlingslieder singen.

Zugverbindung mit Baden -Baden auf Ostern. Wie
das Städt . Verkehrsamt (Baden-Baden) mitteilt, wird
nach einer soeben eingelaufenen Mitteilung der Reichs -
bahndirektion Karlsruhe ab 2 0. April (Ostersonntag )
an Sonn - und Feiertagen wieder der S p ä t z u g Nr . 895
ab Baden -Baden 30 .55 abends nach Karlsruhe verkehren
mit Halt an allen Zwischenstationen, so daß die vielen Be-
sucher Baden -Badens aus diesen Orten schon an den
Osterfeiertagen Gelegenheit haben, nach Schlich der

Theater - und Konzertveranstaltungen bequem zurückfahre«
zu können.

Der Beginn des Schuljahres 1924/25 ist vom badische»
Unterrichtsministerium für alle Schulen auf den 1 . Ma?
festgesetzt worden.

Körperverletzung . Ein verheirateter Schreiner von
hier und ein lediger Taglöhner von Wicsental verübten;
am Freitag nachmittag in der Durlacherstraße hier nach
vorausgegangenem Wortwechsel Körperverletzung da«
durchs daß sie sich gegenseitig herumschlugen , w»
bei der Taglöhner mit einem Schlüssel am Kopf verletzt
wurde und der Schreiner einen Fntztritt auf den Magen
erhielt . Da dieser einen Todsuchtsanfall bekam und
innere Verletzungen davongetragen hat , mußte er in?
Städt . Krankenhaus verbracht werden.

Uttfall. Am Donnerstag , nachm. i 'A Uhr, erlitt ein «
Wjährige Taglöhnersehefran in der Marienstraße .ia*
durch einen Unfall, daß sie auf einer Orangenschale aus «
glitt und zu Boden fiel . Beim Sturze schlug die Frau
mit dem rechten Unterarm auf die am Schaufenster ei » cS
Hauses angebrachten Schutzhakeu und trug eine ca .
3 Zentimeter lange Rißwunde davon.

Menschenansammlung . Am Donnerstag abend zwi «
schen 6 und 7 Uhr lief ein 3 Jahre altes Kind auf der
Kaiserallee beim Mühlburgerton in ei » in Richtung
Mühlk'urg fahrendes Personenauto und wurde umge«
warfen , jedoch nicht verletzt. Den Führer des Auws
trifft keine Schuld . Durch den Vorfall entstand eine
größere Menschenansammlung .

r t.
Bruchs« !

lrlsruhe .

Zehn- ^ inger- Shste« , tu
teilt I . Rist , Hans «
Tdomastraße 5.

PUDDiNG - PlJLVEf £ >
'DerZusatz, vonknochenbildenöetl
Sa/ien macht ihn zu einem heu
vorragenden Mnder-Nährmitte/.

DR .OETKER 'S
Mitfrischen oder -whgemadi -*
fen Früchten , Rhabarber oder -
traa 'itsaft nahrhaft u . gesund .

ferer .
nitt - Ettlii ' gcn ,
irll.
gsabg . Et ' si » g,
e l d, LandwgsprHv

metalisetisn
Stalilinairatzen , Kinderbetten
direkt an Private , Katalog 743
tre >. Ei s en rnöb e Itabrik
Sniil i. Thür .

PÄCKCHEN 6 ppa

Nach vierteljährigem Aufenthalt an der Chirurg ,
Universitätsklinik (Geh , Rat Sauerbruch ) Mönchen

Mhol . M -mer>
verein CSdstadt.

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme an dem
schweren Verluste unseres lieben Bruders, Schwagers und
Onkels, des

Hochw. Harrn Dotnkapitulars

Wir erfüllen hier¬
mit die trminne
Pflicht, von dem Ab¬
leben unseres lieben
Mitgliedes, Herrn

C . Säufer
Cchne

'
:de:mift«r

Kenntnis zu g -ben
i>.» d bitten um ?adl-
reiche Beteiligung bei
der am Oüermontag,
den 21 . April, vor»
mittag? l > Uhr statt-
findenden Beerdigung
Karlsruhe , 19. 4 . 1924

Ter Vorstand.

WlnNfUTSII * c*' ^ Grad Alk. Mall.,
ItflUlIUvUl schwer roier Verschnittwein

looQsVtlnnc ca* 13 Grad A,k MalL'
iuo Oulfiuilu feinst , weiss. Verschnittw
feinster afrikanischer rotor Tischwein
ea 12 Grad Alk.

feinster spanischer Tischwein, . ca.^lO1Ja —11
Grad Alk,
I tawny , ca . 15 Grad
1 3 Beanmö garantiert
IltVpl ea. 13 Gr . AIk. feinste
iiIfiCl , 9 Beaumö « ff j * • 1
! J pn ca 16 Grad Alk] MgM !M
, m,9 Beaumö .

nnovn ca 15Qr Alk W3>1 " c
IIUClU,9,5 Beaumö

sa?en wir herzlichen Dank dem Hochwürdigsten Herrn
Er/b schot , dem Hoch würdigsten Domkapitel und allen
• udepca so zahlreich Erschienenen. Desgleichen sagen wir
auch herzlichen Dank für die ehrenvollen Naebrnfj uud die
zahlreichen Kranzspenden ,

Freibarg I. Br. , 19. April 1924 .

Die tieitranernden Hi ;sterblielenea .

g als Apostel bet
t und sozialem
von WoHWrts -

-et , teils gefördert
Schöpfer und öi>

@t . Maria , btä
ttb Mädchenschii^
iliche Dienstboten
üche «nd Klein-
zge , der Kriege

Sei .» sozinl'S
brechend sei» Ml-
stellt auf die Bc-
en richtigem Bu¬
ndes Herz hatk

ist der Jubilar
us schätzenswerter
en (Gebieten der
hat unendlich fiel
ch weit iif' fr dl>§
ritten ,

Flügel e . Pianinos
Ton

fei

W»M Beckstein ,
äf * Blüthner , 0sm &.

Grotrian - Steinweg
sind Kunstwerke.

Alleinige Vertretung:

Ludwig Schweisgut
4 Erfeprinzenstrasse 4.

SteUell - BermiitUmg
des Ruguftiuus - Vereltts .

4235. Zentrnmsdlatt im beseht. Geb . sucht x.
bald . Eintritt perfekten jüng Teteioustenographen .
Gefl. ausf . Angeb , m . GehattSan pr . an General-
ftkr. Dr . Weilvöcher , Düsseldorf , Talsir. 55 .

4236 Aweitredakieur f. cujsir. Blatt Im Zu«
dustriegeb . Verlangt wird Interesse f alpo ' itik .
Plauderei, Berichterstattung Wohnungsschwieiigk -
zu beachten. Anged . an Generalsekr . Dr. Weit«
böcher, Oiisfeldors, Talstr. 55 .

4231 . Redakteur , an illustr . Zeitschr. eitcnd
tälig gew ., mit ollen Verlags - u. Redaktionsalb.
vertraut, sprachenkundig , sucht Stellung als Fe « ! !! «-
to». vi>. Äerlansredaktenr . voiz. Zeuc,n . und
Re erenzen . Anaeb. an Ceneraisekr. Dr. Weilbächer ,
Ousseldo . f, Talstiaße 55.

4239 . Pol . Redakteur , 30 Zahre , Akadem .,
gewandt ^ eitartikt . sozial. Fragen , mit mehrj . Er «
fahrung, in teilend. Glelluug, wie Parteiarbeit,
Redner, Fenilletonist , sucht Siellung . Giiddeulschl

bevorzugt . Anaeb au Generalsekr . Dr. Weilbächer ,
Düsseldorf . Talstrafte 55.

süsser erstklassiger Tisch »'ein.

trockene franzSs .
Bruche sind heilbar ohne Operation , ohne

schmerzhafte Vinspritz» » ,,. »oliftändi -, ohne
•»frnssftflvuns . An Behandlung komn .en : Leisten-,Schenkel », Hoden-, Ravel « und Bnuchbruche .

S P r e ch st « n d e in A a r l s r n h e am Mon °
tag, öe» 28 . April , vorm. !>- 1 Uhr, nachm .

» —» Uhr , Hotel Lutz , Kriegslraße .
» r . med . H . L . Mejsr . Ä

*

Hamburg . Schauenburger Straße 4.
Bestätige hie, durch mit vielem Dank für tadel"

J®[« Heilung meine » Leistenbruches wählend 4'/t
Äonalen in meinem Alter von 74 Jahren .

V" Ge »ichtsvollzieher a D ., Konstanz , 23 . 1. 22.
HiermI ' bescheinige ich Ihnen , daß ich trotz

schwerer Arbeit beide Leistenbrüche in nur 12 Wochen
Zur Ausheilung gevrachi habe . Ich spreche Ihnen
meinen verbindlichsten Dank auS und kann aus
eigener ileberzcugun ., Iyre Heilmethode nur jedei «
manu bestens empfehlen .

Christian ÄranS , Maurer ,
Freivnrü i . Br ., Hochbergst-aße 42.

Ii ; HOuSSHiOH « . 10 Grad Alk. liöüuwiumu

empfehlen , sowie alle übrigen französische , spaniselie ,
itnlieini ^rhe und griechiscSiennd alle deutschen l 'a *s -
und Fiagchenweine , Lik !irt >, Nchauiuwein and

CliamitaK ^ er billigst.

>ertpfund >
16. April in d«

'llllheim verbracht!
■i Schnellzug naii)

WeingrossEsandEaiag
Import Ferosprecher 163 Export

MÖBELlie Beck f .) Jf
i Neuron im B . »
die frühe« Mick»

X-ffelS , zu fco»
diteti Gemahls öct
sel noch als crsi«
ifzte . Im GastY
stelluug twn
zah aber nie. M
;n im kleine» u»«
iste immer wicdcr-
«itsjahr in schonen
nd die gute Fv»?.
'
ich Teil Bitteck>t
-mer aufzumuntern
Stück Alt -BeurM
sich an dem
n, die f)och .

«n!
^ rgfalt aufnim»'
hl in rechtem W
Stärkung , die «a»
erst für dt- Seck
n Leben nach
n Kirche.

n Ll!«dcSwe.tck'

SsSilafzimmer Herrenzimmer
Wohnzimmer Küchen- und

Speisezimmer einzelne Möbel
la einfacher bis elegantester Ausführung liefern sehr preiswert

Karl Thome & Co. , Möbelhaus
Herrenstrasse 23

negenDber der Progerie Rath, In der Näh» der Raichshan*Ü Kleine Festhalle U
Oster -UlFnst «K, »» . April , H ü !tr :

Gesellschaft für UEu .scns Geistes* und
laEbenserneaernng B. V. Karlsruhe .

Vortrag Wiliy Aüendorf
■ Einziges System ohne Ueberbeton :

Kälte — Wärme — Schall — isolierend , nagelbar , fetter « * «

durch Gedankenschulung.
Karten zu Mit . 3 .—, 2.— und 1.— bei

Kurt Neufeldt , Waldstr .38

mit prämuerung unü peeisvtrteilung .

Gleichzeitig

Ausstellung von Mafthinen
fue LanSwichchast unü Mehgereigev )erbe .

Maimarktlotterie
mit wertvollen Geld - , Sach - und Vergewinnen .

prsgramm und Auskunft öurch öie

viehdo ^ öirektisn Mannheim .

Stag.
der .,a« z Z

st heiteres «>
atur iu der
Gefrierpniw-
n> es zu sch«
^naland b(t J

Hochuebeltn«
[ nach durch

n a ü b e r
r , auch »achi '

SamStag.

Obepfeicbofs
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j| Jür die

SchMowc -

Oiltttofe »

M
eill

Rote

Cmmcll -

Hase«
SSMöllides

Proline »
in Geschenk-
Packungen.

£ a
Freiiag , 25 . Apr 1,8 Uhr. Eintracht

Auf vielseitigen Wunsch

„ Wiederholung des
'fulanchamon

g Lichtbildervortrag Dr. Ernst Vatterg
W» Karlen tn 3.—, u. > - bei

Kurt Neufeldt , Waldstr . 39 BMy

Unsere Spezial¬
abteilungen :

Karlsriedrichstt. 3
Telkphon 1676
Karlstraße 13

Ecks Aladentiestr .
Telephon 1213
Bahnhossplas
Telephon 3360

Kaiferallee 73
Telephon 3356

Werderpias 34
Telephon 3f64

ftauiiiitte
JLF Karlsruhe
GemeinnatsigaBaugesellschaf « m b . H.
frühere Banarbeitergenossenschaft „ Selbsthilfe ' - 1
empfiehlt sich znr Uebernahme sämtlicher '

Maurer -, Zimmerer -, Dachdecker -
und Verputzarbeiten etc

Ganze Bauten , schlüsselfertig ,
in anerkannt sol ider An * tii Ii rnn $> |

Reparaturen aller Art ]
einschl. Selireiner - n . (ilaxeiarbeitenj

( Krennholxnbgnbe ) .
Auskünfte und Kostenanschläge kostenlos .

5 . : Rotteckstrasse 17 Äw

;•>

Qstersonntag , 20. und Ostermontag, 21 . April, jeweils nachm . 6 Uhr
— 2 4rosse Pestkonzerte — . I . Festtag : Musikverein
Harmonie , II . Festtag : Mnsikverein Harmonie unter Mitwirkung des
Deutschen Arbeitersängerbundes ßan Baden , 8 . Bezirk . — Ausgewählte
Festprogramme Eintritt : Inhaber von Jahreskarten : Erwachsene 40 Pfg . ,
Kinder 20 Pfg . Sonstige Erwachsene 60 Pfg , Kinder 80 Pfg . Oster¬
montag , vorm . 11 —12 Uhr : Promenade- Konzert. Harmoniekapelle . Kein
Musikzuschlag . Bei ungünstiger Witteruig fallen die Konzerte ans.
Eingänge : Nord- o . Süd- n . alter Stadtgarteneingang links von der Festhalle .

3u oerliaufeu :
1 Hemn .Mmd ,
1 Klappjporlivagen .
1 Zither,

alles gut erhalten .

Zu erfragen : Marten
»trotze ^ rechts .

Habe dio

Vertretung
der Afrikaner Weine <kr Weissen Väter
(C. u , H Müller Flape ) wieder aufgenommen .

Gleichzeitig empfehle den hochw . Herren
Geistlichen EwiglichtSI , » Dochten ,
Weihrauch u . Rauchfasskohlen .
Leonhard Schnitz , Karlsruhe -Beiertheim

Marla -Alexandrastraste 23.

C. ReinholdtSohn ° Inh . Heinrich Koch
Telefon 1217

Karlsruhe , Kaiserstrasse 161
empfiehlt in bekannt guten Qualitäten :

Gegründet 1775

BERUF* !
MÄNTEL
JEDER ÄUT
offeriert :

Uhren - , Gold - und Silber - Waren
Niederlage von Genfer und Giashuifer Uhren

Spezialität : Armband - Uhren , von den billigsten bis zu den teuersten
Grosse Auswahl , feine aparte Muster,

fitWEJHTRAUBI1 I i Sämtliche Reparaturen werden in eigenerWerksfatt ausgeführt
KttONSMSTR . 52Ü - 1—Ii |

9 Acht y iig ! r. 9
8Decken Sie unter günstigen Zahlungsbedingungen

Ihren Bedarf ein In
ßatimwoifwaren , Aussteuer - (l
Artikeln und Anzugstoffen |

adisebe Kleider -Zentrale
Zirkel Nr . 30 — Karlsruhe — Telefon 4120

Billigste Bezugsquelle für gediegener

Herrenbekleidung * neii u . getragen
Hosen " 'WM

au« «ig . Werkstätte in grosser Aaswahl . BeparaturwerJistätte .

Suche jof zu laufen :
Hotels, Gasthäuser.
CaZes, Vältiereien.

Fabriken . Privat -- und
GeZchaststzsujer.

Ä . B„säm,He>renstt° Zö
Telefon 5530,

im

Etagen -Geschäft 1
9 Leopold Harter

I

esiat

Für die |

Niertkge
Feinfltr

gebrannter

Kaffee
Psnnd » « t» Mk.

von ^ an

Ifjjiiierfiifef
feinste Mischung
' /-»Ptiinv - Paket

1 8t »
Mk.

Garantiert reiner

Kakao
Pfnnd H Äv Mk.

von an

Feinste
S-incs. und indisch.

Tee's
Pfund M MO Mk

von an

Versand nach
auS.värts.

"
W IE

j £3m (2K2i (2 !Q

für die ?

GQdW + SClXlfJ

| Adler - , Junker & Stüh - , Pfaff
und Phönix

Nähmaschinen yX . A
für den Hausgebrauch in modernen

Möbelausführungen .

Kraft & etriebs - Anlagen A , "
»- Pfeil - ,

Spezlal Maschinen
.

J »
/ T H » . h -

fiir alLo gew erb .
und Brennahor -

Fahrräder
Triumph - l& otorräder

_ sv Rondel ! pla
Eck^ Erhprinien u . t\ 3rl - Freonc .h $ hr<ißc .

jf .
Ei

y!:

Hervoppagend
51 s ö Form ü . G üre deK
Baubund -Möbel .

Stadt. Badeanstalten
Vieroriltbad— Friedrichsbad

Die vor dem 1 . Januar 1924 an
ursorer Kasse gelösten

Abonnements -
badekarten

(Fünfer -, Zehner- und Dreissiger -
badekarten)

verlieren mit dem 1 . Mai 1924
I ihre Gültiokeit .

BERUFS"
faEIPUMO
II
jeder art
offeriert :

H.WEINTRAUB
KRQKENSTR . 52

liehen Zwecke

,GEMÜ5ESAMEN
BLUMENjAMENl

teaufeta Sic
'iß GKJlfe la55iQ ? f
Quali4ü4 bei : 1

, Frohmüller |
JAMENGR055HANDLUNG «»!
KARL5RUHE I. /B .
AM LUDWIGSPLATZ/TELEPHON54ä5

<v %

Triumph - und Vasanta - Schreibmaschinen
Strickmaschinen

Zubehöre — Ersatzteile - Bepara 'oren .

Ein Meisterwerk
der deutschen Schreibmaschinentechnik ist die

Tansende von
Referenzen

VklscheiMijgfllchtkiilt.
abgeliMe Örumtr

gesucht für

Vers . - Außendienst .
Höchste Bezüge . Sichere Existenz . Alle Sparten.
Offerten unter Nr . 627 an die Geschäftsstelle dS .
Blattes.

Kvtgnte ^ zdlunzs -
bedin ^Wßvn .

Zur ZWsWWhl
soeben erschienen:

zeichen
oder

Oer Pfahl im Fleische !
des deutschen Volkes . |

Dokumente eines drohenden
neuen Kulturkampfes gegen
„die katholischen Strolche

"
.

Kl. 8 84 Gesten , preis l Si .' Mk.

Inyalieverzeichnis :
I. Einige Erinnerungen .

1 . Reminiszenzen aus der Vorkriegszeit . J
2 . Stimmen während des Krieges .

ll . Oer drohende neue Kulturkampf .
1. Oer Kampf gegen Rom
2. Die »ultramomane" Gefahr.
Z. Deutichvöltische Kulturkämpferei .
4. Und wieder Iesuitenhetze .
5. K lturtampflust in der Studenten -

i weit .
III. Kulturkampferscheinungen beim I

| Münchener Putsch am 9. Novvr. 1923
I 1. iOie Schmähungen der Katholiken,

dir Zeiuiten, des Aerin Kardinals.
2. Die £üg«nfiuf gegen Kardinal von ,

Faulhaber
1IV . ^ udendorff als Kulwrkämvfer .

1 . O >e Angriffe ^udendorff ^.
2. Einige Randglossen zu Ludendorffs|

Münchener Rebe.
a) Der Angriff auf Kardinal Faul «

Häver und Welhbifchof Dr . Luch »
i derger

d) Ludendorffs Angriff gegen das I
Zen rum und die,tl >tramonianen ' . >

I o) Die Anklage gegen den Vatikan
I V . Die Lehre .

Kappel -Schreibmaschine
Modell II

Verlangen Sie Prospekte !

Maschinenfabrik Kappel A.-G. , Chemnitz
Wenera 1vertrieb für Württemberg und JIittelbaden :
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Hella.
Ostergeschichte von Bernhardine Alma .

In der Abendiuft träumten tausend Verheißungen von
Frühling und Maienglück und sandten ihre lieben Grüße
in das Krankenzimmer , wo Doktor Elmer am Bett seines
einzigen Kindes wachte . Stumme Verzweiflung war in

seinem Blick und zitternde Angst in seiner Seele . Das

Fieber war so schnell, so überraschend gekommen , hatte den
mrten Körper der kleinen Hella so plötzlich aus das Kran -
kenlager geworfen . Der Arzt mußte an seine Frau den -
fen, die damals an der genau so jäh aufgetretenen Lun¬
genentzündung gestorben war .

Nun lag ihr Töchterchen hier , krank , wie sie gewesen ,
aber viel zarter , viel weniger widerstandsfähig !

Loktor Elmer behandelte fein Kind nach bestem Ermes -

[cn , hatte aber schon um Mittag nach einem Kollegen aus
Wien telegraphiert , denn in der ganzen Umgebung gab
u außer ihm keinen Arzt mehr .

Als die Klingel ertönte , atmete er tief auf , als könnte
es nur der Erwartete fein , der die Krankheit des Kindes ,
dem er fremd und gleichgiLtig gegenüberstand , besser be-
urteilen würde als der Vater , unbeeinflußt von jener
blinden Angst , die dessen Herz erfüllte .

Aber nur die Magd kam mit der Meldung herein , daß
die Landhofbäuerin den Herrn Doktor sprechen wolle .

„ Jetzt habe ich kein? Zeit "
, entgegnete der Arzt ner -

rös , ..sagen Sie das der Frau ! Was will sie denn über -
Haupt?

" Davei mühte er sich, den in Fiebernöten zucken-
den Körper der kleinen Kranken zu beruhigen .

Die Landhofdäuerin war unterdes auf der Schwelle
erschienen , denn ihre Erregung war so groß , daß sie jede
Schüchternheit überwand .

„Der Herr Doktor möcht ' halt sofort zu mir kommen /
rief sie , „ ich tut ' recht sehr bitten . Mein Vub ist gestürzt ,
hat sich den Fuß gebrochen — ja . Cr liegt zu Hause
itftöt jammert , weil er halt gar soviel Schmerzen hat .

"

„Ich kann jetzt nicht fort von hier, " versetzte der Arzt ,
„das se^en Sie ja selber . Aber sobald es mir möglich ist,
morde Ich kommen , nach ihrem Buben zu sehen .

"

Dabei blieb er trotz der Bitten der Frau , aus deren
Stimme die gleiche Angst klang , die in seinem Innern
um '

. Da ging die Bäuerin , um ihren Sohn wenigstens
nicht allein zu lassen.

Dem Arzt aber war es , als fühlte er die Nähe des
Todes sich durch das Zimmer breiten und er rang die
c,anze Nacht mit ihm um sein Liebstes , wie Verzweifelte
ringen , die nur mehr ein Einziges zu verlieren haben .

Als endlich der Professor aus Wien ankam , erkannte er ,
was Elmer in den letzten Stunden zu hoffen gewagt , daß
die ärgste Gzfahr gewichen , daß es ein wohltätiger Schlaf
war , der nun des Kindes fieberheiße Augen schloß.

Der erste Worgenschimmer glitt durch das Dunkel der
Nacht, als die Magd wieder ins Zimmer trat , wo die bei-
den Aerzte an dem Krankenlager standen .

„Herr Doktor, " sagte sie zaghaft , „die Landhofbäuerin
war soeben wieder da .

"

„Ja — so," der Angeredete zuckte leicht zusammen , „ ich
komme schon. Nicht wahr , Sie bleiben so lange hier , Herr
Professor ? "

Kurz daraus fuhr er nach dem kleinen Bauernhaus .
Die Anqst UN , sein Kind hatte nachgelassen , aber irgend -
etwas hinderte ihn , dessen rückhaltlos sroh zu werden . Wie
eine leise Mahnung stieg es in ihm auf , daß er irgendwie
nicht ganz recht getan . —

Cr wies den Gedanken von sich ab : er hätte gar nicht
anders handeln können . Er hatte als Arzt die Pflicht ,
Kranke zu heilen . und warum hätte er einen fremden
Jungen seinem kranken Kinde vorziehen sollen . Durste
er nicht Arzt sein , wo er Vater war ?

Goldroten Schein warf die ausgehende Sonne in glei -

ßender Pracht über den Himmel hin , aber in dem jungen
Morgen wehte noch die Kühle der Nacht . Als nun helles
Glockenläuten durch die frische Luft zitterte , fiel es dem
ilrzt erst ein , daß heute Ostern war , das Fest der Auf -

crstehung . Sein kleines Mädchen war -ja auch auferstan -
den von Krankheit und Not ! Da zerflatterten alle trüben
Gedanken in der klaren Luft des Oftermorgens und un -

willkürlich nahm Doktor Elmer den Hut ab , während ein

wortloses Gebet in seinem Blick war .

Ostergefang.
Von Jakob Kneip .

Wie ich hoch , an der Mutter Hand
Ueber die Hügel zur Frühmesse ging,
Zur großen „Auferstehung des Herrn" —
Unten noch lagen die Täler im Dunkel»
Ruhten die Dörfer im dämmernden Land:
Aber mit einmal stieg ein Gefunkel
Ueber uns, droben am östlichen Rand .
Nebel zerbarsten und schwammen in Glut,
Berge brannten, es flammte der Wald ;
Wolken erhoben sich, feuergsballt,
Wuchsen noch über die glühende Flut . .

Dann stand er in der dumpfen Bauernstube vor dem
Bette des kleinen Franz Martin . Und erkannte , was er
nicht erkennen wollte . Die Bäuerin hatte dem Knaben
auf ihre Art zu helfen versucht , den kranken Fuß in alte ,
mit allerhand Salben bestrichene Tücher gewickelt und so
die Wunde auf das Aergste verunreinigt . Sofort mußte
der Fuß abgenommen werden , um zu oerhindern , daß der
ganze Körper vergiftet würde .

Es tat dem Doktor leid um den hübschen , gesunden
Buben , dem er dies hätte ersparen können , wenn er
früher gekommen wäre .

So ward aus dem Knaben , der einmal ein starker
Bauer werden sollte , ein zarter Krüppel , der einen Stelz -
fuß tragen mußte . Da ließ Doktor Elmer den kleinen
Franz , der ja doch kein Landwirt mehr werden konnte ,
aus seine Kosten in ein Internat bringen und bezahlte
ihm das Studium sür den Lehrerberuf .

Die Leute im Dorfe waren gerührt über die Güte des
Arztes , die sie sich nicht erklären konnten . Wohl fühlte
sich Elmer nun erleichtert von dem Druck, der wie das
Gefühl irgendeiner Schuld auf feiner Seele lag , aber ganz
weichen wollte dieser nicht . Nur manchmal im Bei -
sammensein mit seiner Tochter fühlte er sich rückhaltlos
glücklich . Er liebte sie, weil er ja nichts hatte wie sie und
weil er ihr Leben so teuer erkauft .

Was war sie doch für ein schönes , fröhliches Kind , die
kleine Hella ! Elmer konnte oft kaum erwarten , bis sie
aus der Schule nach Hause kam , so einsam fühlte er sich
ohne sie . Er hatte wenig zu tun , denn die Landleute haben
nicht Zeit , krank zu sein . So konnte er fachwissenschaftliche
Bücher schreiben , was ihm aber eigentlich nur gelingen
wollte , wenn Hella im gleichen Zimmer ihre Schulauf -

gaben lernte oder spielte .
Die Zeit ging leise weiter , und was ferne Zukunft ge -

wefen , rückte langsam näher , wurde zur Gegenwart , zur
Vergangenheit . - -«

Hella ging nicht mehr in die Schule : sie leitete den
Haushalt des Vaters , sorgte für den alternden Mann und
erheiterte ihn durch ihre fröhliche , lachende Jugend . Sie
war das hübscheste Mädchen des Ortes und Doktor Elmer
freute sich ihrer süßen , blonden Schönheit . Bis die Angst
über ihn kam, daß er sie eines Tages verlieren , daß das
Leben sie ihm nehmen könnte , die er dem Tode so schwer
abgerungen .

Ein Mann würde kommen , ein fremder , gleichgültiger ,
den er kaum kannte , aber den Hella liebte . Dem würde sie
dann folgen und alles Licht, allen Frohsinn mit sich neh -

men aus des Vaters Haus .
Eifersüchtig beobachtete der Arzt sein Kind . Allein

Hella machte sich wenig aus der Bewunderung des

Apothekers , des Lehrers oder Forstmeisters . Selbst den

liebenswürdigen Gruß des jungen Guisherrn beantwortete
sie gleichgültig und unbefangen .

Sie begleitete den Vater gern , wenn er die Kranken

Aber wie wir noch standen geblendet,
Staunten ins Licht und hielten den Lliem :
Plötzlich ein Summen , ein Wogen , ein Hallen:
„Mutter ! Die Glocken !

"
Wundersam
Kam von allen Hügeln der Schall —
O . nun hört es alles Land:
Christus strahlend auferstand!
Sonne hebt sich zum Gebraus .
Winde werden zum Gesang,
Und wir eilen : gradaus , gradaus
Gegen die glühendste Wolkenvank:
Halleluja, Halleluja !

besuchte , tat diesen viele kleine Dienste , ging oft allein in
die Häuser der Bauern .

Und die Zeit ging ihren Weg und das Schicksal er -
füllte sich . Endlich hatte sich die Gemeinde des Orts ent -
schlössen, einen neuen Hilssleyrer an der Schule anzustellen
und diesen Posten erhielt des Landhofbauern studierter
Sohn , der junge Franz Martin . Dieser war glücklich, wie -
der in die Heimat kommen zu dürfen , und die Dorfleute
freuten sich, daß es einer aus ihrer Mitte war , der ihre
Kinder unterrichten sollte .

Im Herbst trat Franz Martin seine Stelle an und so-
gleich begab er sich zu Doktor Elmer , ihm für alle erwiesene
Güte zu danken .

In roter Pracht glühte das Laub an den Bäumen , ehe
es über den Boden wehte . Ein leiser Wind strich durch
das Land und sang ein trauriges Lied von Tod und Ster -
ben . Aber in den Augen des jungen Manne ? . der von
dem Hause des Arztes kam , träumte erste Frühlingssehn -

sucht. Aber noch kamen lange , weiße Wintertage , ehe der
Lenz siegreich über dje kalten Schauer von Eis und Schnee
triumphieren konnte . Bis die Sonne alle Hindernisse
überwand und zur Blüte küßte , was in der Knospe
geträumt .

Der Ostermorgen wachte auf , hob sich aus ^er dunklen
Nacht und schritt wie mit segnenden Händen über die
Erde . Weckte Blüten und Blumen und frühlingstrunkene
Lüfte , weckte zielloses Sehnen und heißes , zitterndes
Hoffen . Der Ostermorgen brachte die Ahnung der gött¬
lichen Liebs über die Erde , und die Menschen erstaunten
ob der siegenden Nacht , die sie fühlten .

Aber ' all die jauchzende Ostersehnsucht konnte die schwe-
ren Gedanken nicht bannen , die tief in Doktor Elmers
Seele lagen . Er war allein zu Hause , denn Hella mar
mit der Magd in die Kirche gegangen . Aber er fürchtete
das Alleinsein und scheute es . Immer wieder kam ihi»
der Gedanke an den Sohn des Landhofbauern , heute am
Ostertag stärker denn je . Franz Martin war so schön,
so vornehm geworden und konnte doch nie glücklich sein,
weil er feine kraftvolle Jugend als Krüppel durch das
leichte, sonnenfrohe Leben ziehen mußte . Sein Unglück
aber lag als Schuld in des Arztes Seele , die neu erwacht
war , seit er den jungen Lehrer wieder gesehen . Da wurde
die Türe geöffnet , der lachende Frühlingstag drängte her »
ein und brachte Blütenduft und Vogelsingen mit sich .

Hella eilte auf den Vater zu , fliegende Röte auf den
Wangen , den strahlenden Glanz des ersten Glückes in den
Augen .

„Vater, " rief sie und schmiegte sich an ihn , „ ach Vaierl "

Da sühlte er es warm und beglückend in seinem Innern ,
wie sehr sein Kind an ihm hing , wie sehr es ihn liebte !

„Wirst du auch nicht böse sein ? " fragte sie leise.
„Böse ? — ich di- ? Ja , warum denn , Kind ? "

„Vater , als ich jetzt von der Kirche kam, " erwiderte

Unftr Gsterhoffen 1924 .

Kulturpolitische Gedanken von Alfred Hausknecht .

M '
erglocken im Lande sind wie flatternde Licht »

sahnen über der winterfinsteren Erde . Das Myste¬
rium der Auferstehung — das religiöse Geheimnis
wie das Geheimnis wachsender und neuwerdender
Natur — ist ein Labetrank für die Menschheit , die
in kalter , rauher Winternacht dem Licht entgegen -

bangte . Ostern , das S i e g e r f e st der

Christenheit , das sonnennmstrahlte , ragt nach
des Apostels Paulus

' Wort als Eckpfeiler unseres
Glaubens in unsere ganze weltanschauliche Ge¬
dankenwelt hinein . Da Christus auferstand , wälzte
er den Stein hinweg von einer in seelischer und leib »

licher Not gefangenen Menschheit .

, Wenn wir leidgebeugten Menschen unserer Heu -

tigen Zeit in den Zauber der Ostertage hinein -
schreiten , dann fällt es uns vielfach schwer , jenen
seelischen Aufschwung in uns zur Auslösung zu
bringen , der zn wahrer Ofterfreude notwendige
Voraussetzung ist . Die lastende Enge unserer Tage ,
der dornenverwucherte Weg für unsere wegmüden
und zerschundenen Füße , der finstere Wall einer

unbestimmbaren Zukunft verklammert uns mit der
Erde und zieht uns zu ihr hinab . Kein Wunder ,
wenn uns das Allelnja der Auferstehung schwerer
aus der Kehle strömt als in glücklicheren Zeiten .
Und doch — wir K a th o l ike n müssen die froh -

herzigen Bannerträger siegender Osterstandarten
werden . Ostern ist uns das Unterpfand unseres
Erlostseins ; Ostern ist uns das Hochfest unseres
Glaubens von der Gotteskindschaft -

oti die Feierstille der Ostertage fällt wie ein
» euerbrand das Wissen , daß es für die Menschheit
i -Wen Endes nur e i n Wesentliches und e i n Wich -
uges gibt : das Verhältnis des Menschen zu Gott !
tiefer Sinn alles Lebens ist uus heutigen Zeit -

rr
'
-lr $ en vielfach im tobenden Rasen eines materia -

Uliischen Jahrhunderts höchster Zivilisationssteige -

Jürgen und gewaltigster Technik verloren gegangen .
~ as Menschenleben , für den Christen gottgewollte

mv u gottbestimmte Bewegung in einen ewigen

^ eitenplan des ewigen Weltenschöpfers und zum
57 / . der Eiiizelseele , ist zum Selbstzweck empor -

k - r
Horben . Das Unglück unseres Zeitalters

r dieses Abweichen vom Sinne des Lebens . Es
'r mr den Katholiken ein Schmerz , Millionen von

Menschen so losgelöst vom Sinn des Lebens im

Kampf ums Dasein zu sehen . Und es ift nur allzu
verständlich , daß die gottfremde Menschheit gar nicht
in der Lage ist , das arme Leben der leidvollen

Gegenwart zu tragen , ohne in Pessimismus und

Skeptizismus zu versinken . Als die Menschheit
die christliche Wahrheit in dem verblendeten Stolz
des Schlangenwortes „Ihr werdet Gott gleich sein "

von sich abtat , löschte sie sich selbst die glückhaften
Kerzen des Osterglanbens aus und schritt verblendet
nnd trotzig in die hoffnungslose Finsternis ,

ihrer

Diesseitsgebundenheit . Und auch diese entchristlichte
Menschheit kann nicht ohne Fackeln eines gewissen

Idealismus marschieren , wenn ihr das Leben über -

Haupt tragbar erscheinen soll . Anstelle des ent -

thronten ewigen Gottes hat sie viele Götzen gesetzt :

den Mammonismus , den Nationalismus , den

Klassengedanken , den Kommunismus , den ver -

gotteten Staatsbegriff , von dem seine Anhänger be -

haupten , er sei das höchste Gut des Menschen .

Der alljährlich wiederkehrende Osterruf : „ Chri -

stus ist auferstanden ! " mit seiner Jubelfreude und

Gewißheit des Erlöstseins für den Katholiken legt

unserem heutigen Katholizismus heilige Pflichten

auf . Wenn das Abendland aus feinein kulturellen

und materiellen Elend gerettet werden soll , dann

kann das nach unserer heiligen Ueberzeugung nur

geschehen durch die unerschöpflichen Kräfte des

Katholizismus . Unsere heilige Kirche trägt die

Verheißung des Auferstandenen : „Ich will bei euch

bleiben bis ans Ende der Welt ! " Es ist für den

Nichtkatholiken fast unmöglich , das Geheimnis der

katholischen Kirche zu ergründen , den Katholizismus

richtig zu sehen . Ueber die organisatorische Form

des feiiigegliederten , weltumspannenden Katholizis -

inus , über das in machtvoller Architektonik gefügte

Lehrsystem dringt der Blick selbst des ernstesten

Betrachters kauni binaus . Von dem Lebendigen ,

dem mit warmem Blut Durchpulsten der katholischen

Kirche , dem Leben in der Gemeinschaft des Glau -

bens und der Liebe , der harmonischen Verbindung

des natürlichen nnd übernatürlichen Lebens und der

großartigen Ordnung der lebendigen Kräfte wird

der Außenstehende keinen Hauch verspüren .

Darum versteht der Außenstehende nicht die Be -

ziehungcn zwischen Katholizismus und Kultur oder

etwas auch zwischen Katholizismus und Politik !

Freilich diese Beziehungen sind irrational , nicht , n

ein bestimmtes , konstruiertes System zn pressen :
sie sind wahres Leben mit aller Bewegung und Ent -

Wicklung des Lebendigen . Katholizismus ist mehr
als Bekenntnis , als Konfession : Katholizisinus ist
die Religion , darum vollkommen geschlossene Welt -

anschanung . Katholizismus ist keine Sonntags -

angelegenheit , sondern stets lebendige Weltanschau -

ungstat -
Es geht ein neuer Zug durch den deutschen Katho -

lizismus . In dem kulturellen und zivilisatorischen
Niederbruch der Gegenwart erleben wir staunend ,
daß einzig und allein unerschüttert aus dem Chaos
die katholische Kirche eurporragt . Der Ruf nach be -

wüßter , angewandter Weltanschauung klingt be -

sonders in unserer katholischen Jugend wie sieghafter
Fanfarenstoß . Klingt auch hinein in den Neu -

formungsprozeß des Gesellschasts - und politischen
Lebens ! Daß Politik angewandte Welt -

an schau un g ist . entgegen allen bisher gang und

gäbe mechanistischen Formulierungen , dringt sieg -

Haft in das Gemeinschaftsleben hinein , wird Be¬

wußtsein . formt neue politische Formen und Folge -

rungen -
Das muß der Osterruf des deutschen Katholizis -

mus an das ganze deutsche Volk sein , daß wir das

Lebensprinzip einer wahren Volksgemeinschaft auf¬

zeigen ! Nicht die Phrase aus dieser oder jener
Richtung darf uns beirren und beirrt uns . Die

Auferstehung eines Volkes ist nur möglich aus dem

fruchtbaren Boden einer Kulturgenieinschaft heraus .
Die Auferstehung eines Volkes wird letztlich aus -

schließlich bedingt durch die Trägfähigkeit der Welt -

anschauuug . Bedrohliche Sturmzeichen leuchten in

diesem Sinne ain deutschen Himmel auf . Die Welt -

anschauung des deutschen Volkes ist zerrissener denn

je ; das einzig Einigende scheint der neu erwachende

Haß gegen den Katholizismus zu sein . Ungeheure
— auch nationale — Gefahren wachsen auf diesem

Sumpfboden des Haffes gegen den Katholizismus ,
der eingekleidet wird in deu Haß gegen den sogen .

„Ultraniontanisiniis " . Die Grundlagen einer beut -

sehen Nation müssen die Prinzipien des Christen -

tums sein — oder anders wird das Deutschland
von heute aufhören zu sein ! Das mögen alle die

bedenken , die den Staat vergotten und die Heilands -

lehre znr Magd des Staates machen wollen .
Die deutschen Katholiken müssen am Ostertage des

Jahres 1924 dein ganzen deutschen Volke diese Wahr -

heiten vortragen . Ostern ist Auferstehimg , ist es

aber nur dann , wenn der G e i st d e s auf -

er st an denen Gottessohnes in uns ist .
Daß er auch über unser geliebtes deutsches Vater -

land komme , sei unser Osterglaube und unser Oster -

hoffen .

Auferstehung.
Von Ilse Fronte .

Die Ratsche schnarrt vom Klosterturm . Die Glocken
Verberge » sich in trauerwundem Schweigen .
Gleich Särgen ruht im Ncbelslor der Reigcn
Fahlweißer Firne . Feuchte Felsenbrocken
Starren wie Male über kahlen Grüften .
Karsreilag . Schnee und Eis sind Totenleinen .
Die Wasser rieseln wie ein endlos Weinen .
Em Klagen irrt - in den verstorbnen Lüsten .

*

Auf krokusweißen Almen schmelzen
Die letzten storrcn Fetzlein Schnee .
Tauwasser , bräunlich schäumend , wälzen
Sich wallend zum erwachten Sex .
Blauschattend ragen Firnenzinnen
Hoch in den falben Wolkenkranz .
Ob all dem Riefeln , Schmelzen . Rinnen
Entfaltet sich ein fremder Glanz .

Alleluja ! Das LÄ >en ist erstanden !
Ehrist ist erstanden aus dem Felsengrabe .
Ein Blühen bricht aus winterstarren Banden .
Die Wcidenflöte bläst der Frühlingstnabe .
Saftsprossen recken sich am schwarzen , kahlen
Geäst . Verldorrte Stecken werden lichte,
Wehende Fähnlein , Herzen Blütenschalen .
Die Tage sind grüngoldne Lenzgedichte .

Nun hat der dumpfe Winter ausgeträumt .
Die Sonne hat die Krone ihm geraubt .
Der Wald , von Anemonenschnee umsäumt .
Steht seidengrün und perlenblank belaubt .
Die Säulenhallen dampfen duftiges Blau .
Verwestes Laub und Eroe riechen frisch .
Auf kecken Osterblumen lacht der Tau .
Stare umfchmatzen ihren Frühlingstisch .

Ich trug ein Leid durch lange Winternächte .
Wiein Herz schlief wie ein Leichnam ^

in der Gruft .
Nun rühren wunderselige Lebensmächte
Es schmeichelt an mit weichem Frühlingsduft .
Der Stein , der starrend mir das Tor verschlossen »
Hebt sich und läßt den Blütenatem ein .
Ein Sonnenftrom hat goidne Kraft ergossen
Und mich befreit . Die Welt ist wieder mein !

sie schüchtern und zaghaft , „ du — aber darfst nicht bös»
sein ! — da habe ich mich verlobt .

"
Er machte sich jäh von ihr los , sein Gesicht war sehr

blaß geworden . „ Du bist ein törichtes Kind, " sagte er
hart , „du weißi . nicht , was du redest .

"

„O doch," die junge Stimme war plötzlich ruhig und
ernst geworden , „ich weiß es sehr wohl — und ich liebe
ihn ! " Und fügte wieder leise und bittend hinzu : „ Set
mir nicht böse darum und sage nichts gegen ihn . Er ist
so gut , so klug und lieb ! Nur , weißt du . er ist nicht ganz
gesund . Er wartet draußen , und ich will ihn hereinholen ,
daß er mir hilft , dich gut zu stimmen .

"

Ehe Doktor .Elmer feine Gedanken zu Worten fammeln
konnte , stand Hella wieder vor ihm und an seiner Seite
iah er einen jungen Mann von schöner , vornehmer Er -
scheinung , in dessen klugem Gesickt die Güte durchlittener ^

Schmerzen lag . Er stützte sich auf einen Stock, weil sein
rechter Fuß ein Holzbcin war .

„Verzeihen Sie , Herr Doktor, " sprach er . „daß ich es
wage , um Ihre Tochter zu werben , da ich doch nur ein
Krüppel bin . Aber ich kann nicht anders , weil ich sie
so sehr lieb habe .

"
Da war es dem alten Arzt , als fiele alle Schwere

von feiner Seele , und eins innere Rührung flieg heiß von
seinem Herzen auf . So hatte es kommen müssen ! Cr
hatte seine Tochter retten und zu jenem zu spät kommen
müssen , damit sie miteinander glücklich werden konnten .
Dem jungen Lehrer allein durste er seine Hella gönnen !

Schweigend nahm er die kleine Mädchenhand und legte
sie in die Rechte Franz Martins , während draußen immer
noch die Osterglocken klangen und die frohe Kunde ins
Land riefen von der siegenden Macht der Liebe , die von
jeder Schuld befreit und er löst !

Gsteru in Zrkes - snö .

Von Fritz M i e l e r t .
Ich sah Äas Festtagseinläuten am SamS c>.g l . r Ostern

im Glockenturm zu . Dornum in Ostfrieslaud . Einige
Männer standen in Holzschuhen breit und mit den Hän -
den in den Hosentaschen und empfingen die neu zukom -
mend den Kirchenhügel ersteigenden mit freundlich der -
ben , aber durch die Sprache der Tradition wie geheiligt
klingenden Scherzen . Als ihrer zwölfe beisammen
waren , traten sie durch die kleine Tunnpforte ins
Innere . Die Glocken hä igen hierzulande , wie im ro -
mantischen Süden , in den Schallöffnungen der allein -
stehenden niedrigen Glockentürme . Der Voden des Tur -
ines war die blanke Erde . Die große Glocke Ngen dm
Männer ' an drei Seilenden ; zu den Seilen der beiden
kleineren Glocken trat je ein Mann . Man spie in die
Hände , ein Blick nach oben , — der erste ' ziehende Ruck.
Die Glocken schwangen und begannen klaggellend anzu -
schlagen schmetetnd zu dröhnen , tosend zu tönen . Die
Männer rissen an den Seilen , schc-uten mit ihren derb -
roten Friesengesichtcrn zur Höhe , nnd von den grauen
Blitznattern der aus - und niedersahrenden 'Seile mitge -
rissen hoben sie unwillkürlich bald da eine , bald das
andere der plumpen Beine gestreckt empor , nnd da dies
alle fünf Männer taten , ward es zum dämonisch heiligen
Tanz . Oben die grünschwarzen Glocken , leidenschaftlich
ihre großen Leiböfinunne n Jl &ld nach. w nS.U- bald nach
außen cinfgerlsscn WCTfemt ole Klvppei rrrTurrrm -fuuvri
den abgenutzten Glockenrand zerhauend , d .: rok> die bron¬
zenen Erze jauchzend erdröhnten nnt mit i5rein drei¬
fachen Durcheinanderklang den Turmruuin mit betäu¬
bend summendem Klangstaßen bis zum Bersten füllend ;
dazu die Männer schweigend erregt , ihren heiligen Tanz
hampelnd , ohne zu wissen , daß sie ianztcn . o was ist das

für ein uraltfriesisches , uraltdämonisches heiliges , packen-
des Bildl Schweigend , ohne Pause , rhythmisch lösten
die Männer sich ab , die fliegenden Seile ergreifend , wäh -
rend die Glocken im Wildkraftstoßenden Schwingen ,
Klangschreien , tönend sich austob en .

Und nun denke man sich , daß am Ostersamstag in
allen Kirchen dieses ewig drohend Erwartenden , dieses
stetig Sintfluiherharrende » Landes der gleiche Tanz der
Glockenmänner und der Glocken anhobt und eine Stunde
anhält , und so die Glocken wie uralte Freudenverkünder
von Hügel zu Hügel im weiten Stnrmlande sich
grüßen
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Das LVunöer im Grünen.
Ostersrzahlung voll Hans Schrott - Fiech ^ l.

Wenn im Frühjahr der Berg neu grünt , bringt
jede Stunde ein köstlich -heimliches Wunder : Gräs -
sein und Kräutlein recken fürs erste ganz zaghaft
ihre müden Fühler und ducken sich unter den glitzern -
j>en Somie . Tie aber locht und lockt und (tiefet
eine tvaniw Lebendigkeit über sie , die unversehens
ein Waiwern und Frohlocken in ihren feinsten Ge¬
weben werden iößt , das Kraft und Saft , Lust und
Farbe von den tiefsten Wurzeln bis zu den äußersten
Spitzen schmuggelt .

Und dann das Staudwerk erst . Armselig und
kalt zittert es im Winde , bis das Geknospe kommt
mit feinen , ganz weichen Blättern . . .

Der Petrns ist ein meeralter Mann : es isr kein
achter Verlatz mehr auf ihn . Der Vorwinter we-

mgstens war die reinste Spielerei , und die Bauern
haben nit schlecht gescholten , weil er so aus der Weis '

geizeg mit dem Schnee war . Da mutz ja die Furche
drunter leiden . . . Aber endlich hat ihm doch das
Gewissen geschlagen , und vor Fastnacht schickt er so
schrecklich viel Schnee , daß die ältesten Dörfler sich
sorgten : Wenn das nur gut geht . Ist wohl auch
keine Art , jetzt lagen bei drei Meter Schnee im Tal
und wo ich» der Wind zu hohen Wächten zusammen -

trägt , siehst längst keine Telegraphenswnge »lehr .
Gute Nacht , tverin im Frühjahr Hochwasser und Sa¬
lomen kommen , denn der viele « chnee soll ja völlig
über Stunden und Stunden verlöschen . Zum Glück
ist diesmal Ostern recht spät .

Droben auf halbem Berg steht wunderschön -sonn-
seitig ein Bauernhof , der ins Tal grüßt wie ein
kleiner Herrgott . Beim Hierzaber heißt '

H und sechs ,
sieben Kiih ' nebeil etlichem Kleinvieh hängt in seinem
Stall . Der Backofen ist ins Haus eingebaut , und in
den Kammern ist viel Sorg und Not . Fünf leb-
frische Buben waren , jeder wie ein großer , starker
Baum , dann ist der Bauer unter die Lawine gekom¬
men , der Berg hat viele , viele Lawinen , und drum
hat der Aelteste , der Toni , geschwind heiraten
müssen , Mutter kann dock» nit allein vor der großen
Sach . . . Wohl jung ist er halt gewesen , aber hilf
bir . Der Toni hat es bald erfragt , das Heiraten
war eigentlich eine sonnsreudige Sach ' mit so einer
jungen Bäuerin , wie seine Gittli . Mag alles sein ,
und war ' ja auch recht, aber da fangen sie in der
Welt das " roke . blutig ? Geraufe , den Weltkrieg an ,
und alle fünf Hierzaberbnben mußten an die Front .

So , nun stehen die beiden Bäuerinnen allein
bor dem großen Hof . Ist ein Elend das , lind die
Gittli hat sich die ganze Seel zerbetet , auf daß ihr
lieber Toni doch gesund wieder heimfindet . Jeder
eine Tag tnar ihr aus Arbeit und Aengften gewo¬
ben . der gesündeste Mensch könnt ' drunter zerbrechen .
Wenn einmal ein Brief aus der Front kam , »hat ihr
ihn jedesmal die Schmerzhafte Mutter ausmachen
müssen .

Allein hätt sie nit die Kraft gehabt . Die vier
ivajfcv »' -'ich und nnct ) alle in bettt ßrauäftch

dummen Weh geblieben , nur der Toni kam endlich
gesund wieder heim . Sein Mutterl hat sich diüber
!so gefreut , daß es krank worden ist . Mein Gott ,
zuerst die Not , die Arbeit all Mc Jahr und die alten
.Knochen wollen auch nimmer recht : kurz : sie krän -
kelte ein - Weil ' und dann Mief sie ein für immer .

Jetzt sind nur mehr die Zwei auf dem Hof und
die beiden Kinder , die zweijährig Gittti und der
fünfjährige Toni .

Das Geld is nix mehr wert , Knechte und Dirnen
für den mühsamen Berg sind kerne aufzutreiben ,
also wurde der Tag . die Woch'

, für die zwei Leut '
eilte Marter . Wie die Holzwürmer »nutzten sie sich
durch das Schwere der Zeit durchbohren , und tau -
sendmal schien's als wär 's zu End ' mit ihrer Kraft . .
Sie haben geschanzt bis zum Umfallen und Habens
doch gezwungen . Allmählich fings an zu lohnen ,
fürs erst ? freilich nit mit Geld und Mit . Aber ist
das unbezahlbar , wenn die Herzen fester und froh -
mutiger werden . wenn sie fachend all die Not in die
schwielige Faust nehmen .

Nach drei Jahren stand der Hof wieder so sicher
als zu Vaters Zeiten , rntd auf den Windsteinen
feines «Daches wollten schon wieder neue Blümel
"werden , Dachmoos , Hauswurz und Engelholz , wie 's
Brauch ist in den tiroler Bauernhäusern .

> Iii der Woche vor Ostern kommt der Tonibauer
einmal aus 'm Dorf mit glänzenden , übermütigen
Augen . Dem Bräu hat er ein Kalb verkauft und

dem Sagschneider etliche Stämm Holz . Jetzt tragt
er völlig hart an seiner vollen Briestasch . Seine
Bäuerin steht eben vor der Haustür , eine leere
Schüssel in den Armen . Die Sonn blinzelt ver -

stöhlen , und der Bauer meint , er müßt 's ihr gleich-
tun . Wenigstens kriegsgesangen nimmt er sluggs
sein Weib . Heilt versteht der Bauer eben Spatz ,
und die Gittli kann sich nit wehren , wegen der dum -

nren Schüssel , versteht sich.
„Gittli "

. lacht der Tone , „ itzt brauchst dich nim¬
mer so zii plagen . Einen Knecht Hab i aufgesprochen .
Ostersonntag gch i nach Auf fach , da >uach ' n wir die
Sach fest."

„Oh , mein Toni , liebers wüßt i mir bald nix
mehr . Hab ' i doch endlich wieder einen Menschen
in meinem Bauen «. Was dir dich plagst , nein , «ist
ganz aus ! "

.Nit wahr ist's , du lugendes Weidete . Du plagst
dich viel mehr wie i ! "

Auf die Art sind die Zwei zu streiten gekommen .
Wenn aber Ehleut streiten , richtig streiten , müssen
die andern verschwinden , weil nichts herauskommt ,
wenn sie sich einmischen . Zum Glück sitzen die Bei -
den bald vergnügt auf der Hausbank und schauen
ins Tal und seine engschöne Welt .

Die letzten Tage lmben viel Schnee geschickt, denn
es soll endlich wieder eine fruchtbare Welt werden .
Es will grünen rundum .

Wenn die erste tapfere Frühlingssonn ' die Welt
verzaubern will , sieht sich das vom halben Berg
aus wundersam an . Die ganze Liebe Gottes leuch-
tet und lacht dir aus tausend Ecken,

_
immer von

neuem mitten iiis Herz hinein , nnh die Erde riecht
so kraftvoll , einfach , du kannst sie einatmen und dich
gesuiid dran trinken . Es ist ganz sonderbar , je länger
du in der holden Einsamkeit den lieben Gott schallst ,
wie er neue Fruchtbarkeit über die Berg streut ,
fühlst du deinen ganzen Menschen größer werden ,
aufrechter und stillruhiger . Es ist , als würde dein
ei ien Herz ein großer tiefgründiger Acker mit tau -
sind Keimen , die alle , der Sonne zu drängend , ihr
Sprossen und Blühen hart erwarten und nach der
endlichen Frucht zittern . Kurz , bu fühlst in dir
selber die Auferstehung . . .

Ja , die Welt ist merkwürdig eingerichtet , wer 's
nit selber erlebt , möchts uit einmal glauben .

In der Kirche hat der kleine Toni die Augen auf -
gesperrt , wie noch nie . Das heilige Grab mit den
glänzenden , leuchtenden Glaskugeln : dann der Altar -

voller Lichter , der Pfarrer in seinem goldenen Man¬
tel . die Ministranten . . . Und die Orgel . . . Der
wunderfeine Gesang . Das Alleluja haben die
Säuger hinausgejubelt . Jodeln könnt man 's nit
schöner . Die vielen Leut ' hat er gar nit g sehn,
der junge Stöpsl , vor all dem Schönen und Feier¬
lichen . Wie der Weihrauch aufsteigt und die Glocken
weit , weit ins Land hinausklingen und singen . . . .
Sein Mutterl hat gar nit extra fromm beten kön -
nen : den kleinen Buben neben ihr hat das Schöne ,
Herrliche ganz aus dem Häusl gebracht . Herrgott ,
warum darf man in der Kirch ' gar nit reden , nit
fragen : warum darf sich so ein kleiner Bub nit rüh -
ren . nit umschauen und . . . Es ist wirklich hart für
so kleine Lent . . .

Endlich wars doch ans und gar : die Kirch ' wird
leer . Der Bub , der kleine , drängt sein Mutterl zum
Hochaltar , schad , daß sie gleich geizig die Kerzen der -
löschen . . .

Endlich ivar die Gittlibäuerin mit ihrem Buben
mich wieder im Freien . Sie muß fürs erste grad
schauen. Die Leut ' sind aufgeregt und gestikulieren
durcheinander , wie wenn 's wo brennt .

„Hab 's r nit gesagt .
" hört sie den alten Raufler

reden .
„Was ist denn . Lent ? "

„Bei Ansfach ist eine ganz große Lawine losge -
gangen und hat drei Häuser mitgenommen ! "

..Wa —aS? ! "

„Ja , der Postmeister hat 's gesagt , dem haben 's
telephoniert .

"
Herrgott , Himmelvater . . . Der kleine Bua ist der

Mutter nimmer recht nachgekommen , so lauft sie.
_
Die Postzenzi hat ihr 's dann schon erzählt . „Ja ,

eine großmächtige Lawine . . . vier Häuser und et -
liche Stadel hat sie mitgerissen . .

„Nein , in Gottesnanien , wenn jetzt mein Bauer !
Das Unglück . . .

"

Die Gittli ist haushoch in Sorgen und Weh .
„Zenzi , um Gotteswillen , sei so gut , und geh ' mit
meinem kleinen Buben Heim . I muß geschwind
gegen Auffach . Denk '

, wenn meinem Bauern was
passiert wär '

I I vergeh vor Angst .
"

vom wanösm öss Osterfestes .
Von Dr . Clemens Magen er .

Schon mancher bat sich gefragt , warum sich die Kirche
bei der jeweiligen Bestimmung deS Osterfestes nach dem
Stande des Mondlichtes richte. ES geht das zurück auf
die von alters gepflogene v̂itte der Juden , ihr Passah
auf den ersten Bollmond nach FrühlingSnachtgleiche zu
legen . Christus starb gelegentlich der Passahfeier , am
Freitag , den 14. Nisarn, am Kreuze , um am 16. Nifam
aus dein Grabe zu erstehen .

Während man den Todestag des Erlösers in der ge -
samten Christenheit seit je gemeinsam feierte , herrschte
bezüglich der feierlichen Begehung der Auferstehung
keine Einigkeit . Teils hixlt man sich an den IL. Nisam ,
teils verschob man das Gedächtnis der Grabsprengung
auf einen späteren Tag . Mvrgen - und Abendland be¬
fehdeten sich lange und oft recht hcstiq wegen dieser
Streitfrage , die erst im Jahre 323 auf dem Conc < uni
zu Ricäa durch regelnden Entscheid beigelegt wurde . Es
wurde dort bestimmt , daß das Osterfest alljährlich an
dem ersten Sonntage »lach dem der Arühlingsuachtgleiche
folgenden Vollmonde begangen werden solle und daß,
falls der Vollmond an einem Sonntag eintrete , das Fest
« m nächsten Sonntag z» feiern se >. Die Früblingsnacht -
yleiche fiel damals aus den 21 März , wo sie indessen
wegen der mangelhaften Zeitmessung durch den Juliani¬
schen Kalender nicht dauernd verblieb .

Nach den nicäischen Bestimmungen kam Ostern in die
Lage , innerhalb einer Begrenzung von 35 Tagen wan¬
dern zu kiinnen. Der früheste Termin oes Festes ist der
22 . März . Er setzt voraus , das;, wie zuletzt 1818 , der
31 . März ein im Zeichen des Vollmons stehender Sams¬
tag ist . Da hingegen bildet der 25 . Apr -l den spAest»
mögliche » Zeüpunkt der AuferstehungSfel -̂ r . Wie zu -
letzt 1886 , tritt er ein . wenn man am 20 . März Voll¬
mond hatte lmd der Tag des nächsten Vollmonds , also

'des ersten im Frühlingsäquinoktium , der auf den
18. April trifft , ein Sonntag ist.

In der Befürchtung , durch die Verwendung von ein -
ander etwa abweichend » astronomischen Tafeln unter
den Gläubigen erneut Zwistigkeiten wegen des Oster-
datums hervorrufen zu können, vielleicht auch nebenbei ,
um den christlichen Feiertag nicht mit dem jüdischen
Pasiahfeft zusammentreffen zu lassen, wie Clarius be -
merkt, ordnete Ricäa eine besondere Art der Vollmond -
berechnung an . Man hielt sich nämlich bei der Bestim -
milng des Ostermondes nicht direkt an den wirk -
l i ch e n Mond stand, wie er an den astronomischen Tafeln
ausgewiesen wird , sondern man errechnete ihn durch
einen sogenannten . CycluS " oder „Mondzirkel " .
Es handelte sich hierbei um eine je neunzehn Jahre
umfassende Zeitperiode , nach deren Verlauf die Mond -
Phasen wieder auf denselben Datums -Tag fallen . Also
tritt im ersten Jahre zum Beispiel der Frühlingsvoll -
inond am 5 . April ein , so wechselt das Datum s«jnes
Eintritts in den folgenden achtzehn Jahren fortwährend
und erst nach neunzehn Jahren fällt der Vollmond wie -
der auf den 5 . April .

Den Anfang dieses Mondzirkels setzte man in da ?
Jahr Eins vor Christus , weil hier das Jahr , also der
1 . Januar , mit Neumond begann . Will man nun an
Hand des Zyklus den Ostersonntag für ein gewisses
Jahr bestimmen , so muh man zunächst feststellen , daS
wievielte Jahr dieses im Kreise des neunzehn Jahre
umfassenden Mondzirkels ist . Das geschieht mit Hilfe
der sogenannten . Goldenen Zahl "

. Wie wird diese
nun gefunden ? 3Kcr teilt die nur 1 vermehrte Jahres -
zahl durch 19, der verbleibende Rest ist dann die „Gol -
dene Zahl " verbietet aber kein Nest , so ist sie 19.

Zum Beispiel : Wie lautet die goldene Zahl
für das Jahr 1899 ? 1899 + 1 = 1900 : 19 — 100 . —
Da hier bei der Division kein Nest verbleibt , ist also
die goldene Zahl . Ferner : Wie lautet die goldene
Zahl für das Jahr 1901 ? 1901 + 1 = 1902 : 19 - 100.

Drailbsn fährt grad der junge Riedmann mit

einem leeren Wagen vorbei .
''

f
'
miil

' will cwch » II» wie 's aus -

ist z'Aiiffach . vielleicht auch in Not ! .
Eine Stunde später steht die Ĥ Mberm vor der

Lawine . Herrschaft , hat bte geschabt, gerissen , ge

iu 'efjU An die dreißig Meter breit ist ^ e , wohl

über vierhundert Meter weit Heruntergesaust Wald ,

Helsen , Zäune . Städel . Häuser , alles hat ste im -

barmherzig , grauslich schnell mitgerissen Man

möchte weinen . Zum Glück bleibt keine Zeit dazu .

Das ganze Dorf ist am Schnee und bohtt und bohrt ,
ob nit doch noch wo ein Leben ans der wüsten Gmu ^

lichkeit herausgeholt werden könnt . Fieberhaft ar¬

beitet jeder : der Schmiß rinnt in schweren Tiop -

fen , und die Lippen eisenhart aufelnandergeknlffen .

Jeder gibt sein Letztes , denn da gehts um Minuten .
Um halbe Minuten , wills scheinen.

Die Hierzaberin , vor Stunden noch im . lnfelste -

hungsjubel , ii> seht in herztiefen Sorgen .
„ Ja , den Asamer hat ' s wnrzweg fortgerissen :

Stall und Hans und die kleinen Zuhäuseln , alle

sind sie eingedruckt und fortgerissen . . .
" Uno

beim Asamer wollt ihr Toni ja den Knecht . . .
„ Leut helftI Helft , in Gottesnamenl "

Ja , sie helfen alle , jeder tut mehr , viel mehr , als
er , scheint's , vermag : denn es geht um Menschen .
Ilm Menschen geht 's , die da elend verschüttet , leben¬
dig vergraben sind. . .

Endlich hat man zwei Kühe frei , dann erne kleine
Dirn . Tot — maustot

„Heilige Muttergottes hilf ! Laß mir meinen
Toni . . .

"
„ .

Mit den Fingernägeln möcht die Gittli den
Schnee fortkratzen , wenn sie mir ihren Toni , ihren
lieben . . .

Unser Bauer int Berg mag Manches haben , was
einem nit gut gefallt . Ist oftmals nit zu bestreiten .
Aber wenn man den Menschen erst im Bergunglück
gesehen , da ist er groß , überlebensgroß , es macht 's
ihm keiner so bald nach, was er da an Kraft , Zähig -
feit , Mut und Ausdauer aufopfert , ist größer , wie
ein halber Himmel . Das Allerletzte an Kraft gibt
er ohne Besinnen und gern hin . Die Leute arbei¬
teten nimmer lote Menschen , das sind lauter Riesen
an Willen , an Opfermut .

Jetzt haben sie schon acht Meiischen geborgen , un 'd
bei zwei meint der Doktor , daß vielleicht doch »och
ein Mittel war ' .

Das Vieh ist natürlich alles sauber hin . Aber
ivenn doch von den Leuten der eine und andere wie -
der leben möcht ' . . .

Keiner hat vom Toni auch nur die geringste Spur
gefunden , und jetzt will es Nacht Werden , die Sterne
leuchten schon .

„Bäuerin, " meint der Farberbauer mitleidig zur
Hierzaberin , „ gib auf . Es hat keinen Sinn mehr .

"

„Was Sinn ! So lang mir noch ein Blutstropfen
durchs Geäder rinnt , meinen Toni laß i nit : er tät
auch nit anders . . ."

Schließlich haben sie die Gittli Wegführen müssen .
„Schau , wo du nit einmal gewiß weißt , ob dem

, Bauer überhaupt noch im Lawinenstrich war . . .
"

Damit ist sie endlich todwund und ganz und gar
übermüdet , auf die Kalesch, die ihr der Farberbauer
aufgezwungen hat .

Der Toni ist totl Der Jammer zerquM ihr das
Herz , will ihr fürs erste den Verstand nehmen , und
wenn das Roß nit gescheiter war , wie die Gittli -
bäuerin , wer weiß , ob sie nit samt dem Wagen in
den Bach kugelten . Endlich stand sie vor dem eige -
nen Hof .

Wie im Flug stürmt sie ins dunkle Haus n,t !d
hinein in die Kammer . „ Wenn jetzt ihr Toni tot ,
wenn sie ihn nimmer sieht . . ."

Mit einem Schrei fallt sie über ihn . „Toni , weil
du nur lebst . Himmelmutter , i dank dir . I . . .

"
»Was hast denn , Weibele , liebes ?" hört sie der -

schlafen , verwundert . Da aber sieht der junge Bauer
ztvei große , große , helle Tränen in ihren lieben
Augen .

„Weil du nur lebst , Tonil "
Ein bitterwehes Weinen wird fürs erste , und der

Bauer kann so gar nichts , wie das liebe Weib ?le
tveinen lassen. Lang braucht's , bis es wieder halb-
Wegs rnhia wird in ihrem aufgeschüttelten Gemüt .
Dann aber faßt ste seine Hand , schaut zum Mutter -
gottesbild und meint nichts , wie : Toni , heut ' Hab '
i zweimal Auferstehung gefeiert ."

Das aber hat der Bauer erst am andern Tag rich-
tig verstanden , als er das alles hörte von dem gro -
ßen Unglück . — Und da erst hat er seiner Gittli

Recht gegeben .
Die zwei Kinder kommen . „Gelt , Mutterl u »

ist ' s da bei uns am Berg, " lehnt sich der Toni
'

ist ja so ein gescheiter kleiner Bursch . an ® i .!
öktrti» erfti » faat ftß aar rttrKnie . Fürs erste sagt sie gar nix . die ül
streicht ihm nur lind ubers Braunhaar .

m '

„Lump , kleiner , meint der lachende » ater fi. u
dessen, „hast wohl recht . Aber weißt , geschenkt f£
keiner was , du mußt dir 's auch verdienen .
wer hat 's denn schöner, wie ihr BergbailernkmD
Zu euch kommt die Sonn ' zu allererst , und lvenn n.
drunt im Dorf längst schlafen , lacht sie euch ,]*
ins Gesicht .

" 1,01(1

„Ist ' s wahr , das , — Vater ? "
überlegt der fomo

Strick .
„Ja, " redet die Mutter besinnlich , „und noch m

Gutes habt ihr Bergbauernkmder . Ihr seid vo
der Vielheit der Menschen verschont , habt nur C
Himmel über euch, Baum und Fels und das ciaem.
liebe kleine H ^ rz . Da bist ' noch zu klein, %onr
aber merk ' dir 's , euch hat der .Herrgott doppelt sä
lieb , grad '

>veil er euch di? Mensche » lang o emtl ,
vom Hals schafft .

"

Da haltet der Bauer seiner Gittli die harte , liefe
Hand im wunderfeinen Verstehe » hin . Ja so M
ganz so . So Bergbauernkinder wachsen auf wie di»
Blümel auf der Wies , das Bäumer ! am einsame«
Wildbach . Kann jeder wachsen nach seinen,
nit nach der Leut Meinen . . .

„Zuletzt hast doch nix , wie dein eigenes Hin
qelt , Toni , lieber, " lacht die Bäuerin hellfteudi .?.

'

Ein Geier zieht weit , weit droben , fast bei d?»
Wolken , seine ruhigen Kreise , und eine Bächsichz
lacht ihn aus , den großen Vogel

Aul Karfreitag ist der Bäuerin Schwester gefönt,
men , auf ein paar Tag in Heimgart . Die Kinder
priegen jedes ein Weinbeerweggele . Was Vessers
gibt ' s doch überhaupt nimmer aus der Welt, das
wußten sie ganz genau : wer etwa dagegen streite»
wollt , ist ein ganz dummer Mensch : denn das steht
einmal sicher und gewiß . Die junge Tont ' strolH
mit den Beiden über Feld und Wiesen und kann
gar nit genug wundern , wie schön schon alles grünt.
Hundert Meter weiter droben im Berg ist noch
überall Schnee auf der Schattenseite . Es ist über¬
haupt lustig anzuschauen . Sonnseitig ist der Schnee
schon anf weit über 1500 Meter hoch weggefressen
und schatteiiseitig steht er noch auf gegen 1200. Die
Gipfel und Jöcher find eben alle noch iveis; . DaZ
wird im Flug anders , wenn die Berge richtig zu
bluten anfangen , wenn aus jeder Bergrunsen ei«
Bächlein gegen Tal tollt und stürmt , und ivenn jede
Bergfalte ihr Blut hergibt . Noch ist 's nur nicht sc
weit . Die Sonn ' muß die ungeheuren Schnee -
massen in diesen Höhen erst zusammenpressen und
dann mit dem warmen Wind drein fahren . Der
macht schon Wasser aus dem vielen Schnee , und
gründlich . . .

Der Himmel ist so klar , duftig und harschsroh,
sein Blair so unberührt , so tieffröhlich , die Sonm
hat ihre hellste Freude daran und blinzelt und
glitzert , lockt und wärmt mit all ihrer Kraft .

So wird endlich Ostern . Schon im ersten Mor¬
gen lausen die Wolken in Lust und Eil davon, die
paar Vögerl fliegen bald um Strauchwerk mch Ge-
fels , bald über die Dächer und dann wieder M
droben , wo ste wie kleinwinzige Tüpferln über den
Himmel hinzittern .

Der kleine Toni darf mit Mutter in die Kirchs
Die Bäuerin ist schon im Sonntagsstaat , ihre
Schn >ester will hent Haushüten mit der kleinen
Gittli .

Der Bauer aber schiebt seine » Hut aufs linke
Ohr und gibt seilte Hand her . „Also , Weibele , i

'ibleI,
hoffentlich bring ' i den Kmcht gleich mit .

" Dam
stampft er gewichtig nach Auffach hinein .

Der kleine Toni hat den Haushahn um seine
längste Feder betrogen , und wie sie auf seinem Hütt
hin und her schaukelt , ist er stolz mit seinem Mut-
terl aegen das Tal . Er ist noch nit oft drunt i»
der Kirch ' gewesen , und hent ist gar AuferstehnG
Dasist aus der Weis ' feierlich , hat die Mutter erzählt,

Im Tal kommen von allen Seiten .Ktrrfwäuger ,
man plaudert sich dem Dorf zu . „Ein Wetter ist
heut schön . . .,

" meint die alte Bergwieswabe»
lachend . — Die Hierzaberin >tickt nur ; denn
muß wahr bleiben . Der alte Ranftler wisdA
schaut nachdenklich in die Höh '

. „I weiß nit . Leut ,
i trau nit recht . Droben in der Höh ' geht mir der
Wind zu warm .

"

„Red ' noch lang . . wird er abgetrumpft . N
Wirklichkeit war ' s , wie oft um diese Zeit . Boß
Bayrischen herüber kam ein kühler Wind , der OT
innwärts tautala . if, und drüber in der Höh' flwü
der Scirocco innabwärts . — 'Na , das hast tanM ''
mal in Tirol . —

Rest : 2 ; die goldene Zahl heißt demnach 2.
Ken« « ich die goldene Zahl eines Jahres , so suche ich

das ihr zugehörige , im Mondzyklus verzeichnete Früh -
lingsvollmonddatum . Zu diesem Datum ist der Wochen,
tag zu ermitteln und der nächste dem gefundenen
Wochentag folgende Sonntag ist Ostersonntag .

Den Wochentag aber, der dem JrühlinoSvolltnoiid -
da tum entspricht, fand man , während der Herrschaft des
Julmmschen Kalenders , mittels des . Sonnen ,
zirkels . Dieser lehrte nämlich, haß die Ordnung tr i
Wochentage nach je 28 Jahren wieder auf dieselbenMonatsdaten allt . War beispie 'Äveise der 1 . Januar
» > «

c -n Montag , so weiß ich. daß (nach dem
Julianischen Kalender ) erst nach 28 Jahren dieser Taa
wieder mit demsewen Datum zusa,nmenfällt . Es eraibt
,«ch das aus folgender Erwägung : Das Jahr hat 52 Wo-
chen uud i Tag . es muß daher derselbe MonatStag in

Jahre um einen Wochentag weiterrücken. Ge.
IZ'eht das ..un ? Ne . n . Diese Verschiebung wird ge-stört durch d- n jedes vierte Jahr «intretenden Schaltiaad ^ er decken >ich die Wochentage mit den Datumstagei !
jedesmal erst wieder nach 4 X 7 = 28 Jahren

Lange glaubte man mit der zu Nicäa gefundenen Ne .gelung der Festsetzung des Osterftstes eine ziemlich aute
Losung der Frage gefunden zu h-aben , aber mit derZeit zeigten » ch .m steigenden Maße die Mängel , die

drängten . Der neunzehnMrigeMondzhttus . der übrigens auf den im fünften Wfirfiuii ,dert vor Christus lebenden Athener Meton •'Krüriffiinrtwa - um 1 Stunte 28 Minuten zu kurz gegrhfenser Fehler mochte zunächst nicht groß in die Ersweiniinatreten , verschuldete aber , das? nach i „ mn ^
»ch »» i=

"
. « ÄKK

" <" •» 3 ' itmmmÄi

.tische Kalenderbestimmung bereits zehn volle Tage httl'
ter dem Himmel zurück. In großzügiger Weise
er diesen Mangel dadurch aus . das; er nach Doiiner^G
den 4. Oktober 1582, sofort Freitag , den tö . Öfterer,
setzen ließ . Im übrigen besserte er die' Fehler des '

uischen Jahres , das etwas zu lang war nnd Ziideiu >>

seinen Aufeinanderfolgen zuviel Schalttage besäst ■' .*
Cäsar lvar jedes durch 4 teilbare , auf 366 Tage •'

messen*. Jahr ein Schaltjahr , und ferner auch M »

Jahrhundertjahr . Gregor lieh hingegen nur brejcu 0
Säkularjahre als Schaltjahre gelten , deren beide»
fangsziffern ( tCOO , 2000 , 2400 usw.) durch « teiwar >>w

Infolgedessen war 1900 kein Schaltjahr nach dem
iender neuen Stils "

, wie man den gregorianischen,
Gegensatz zu dem julianischen „Kalender alten .

& urd6 unictct a .Durch diese Neugestaltung unserer Iahr ^
'
^

llrde
^
u . a . auch erreicht, daß die

taufte .
nuiljt wurde u. u . « Iioj erreicyr, oau ine " "riiutcu
gleiche auf Jahrtausende nahe am 21 . . Marz 0
bleibt , wodurch ein Verschieben des Osterfestes » ach . . .
Sommer zrc . wie es der alte Kalender zeigte^
wird . Lilius , ein scharfsinniger Mathenmtik^r,
besserte gleichzeitig die bisher übliche ^
Fruhlmgsvollmonds durch einen neuen Mo>w ,

MttschMwm ^Hierdurch kann
einen neuen

das Ergebnis des
Fruhjahrvollmonds höchstens um zwet Tage von
sachlichen Stand des Vollmonds de « HimmelS aw ^
Aach dem alten Mondzirkel waren die U » tcrsc? >-^
recht bedeutend , so betrug er mehrfach sieben

Wenngleich die deutschen Protestanten nach '
y

'
Widerspruch 17« ) de » Gregorianischen Kalen^ r e >

^fn bieltcn I
wiull n 'Luiii iuh # oen Tregor
gegen den Juli anischen eintauschien , so a

' i^ster-
uoch längere Zeit an einer alten Errechnung ^
festes fest. Dem praktischen Sinn und dem^ (T?f|
Friedrichs des Groheu ist eS zu verdanken. M l ,
ebenfalls dem verbesserten Zyklus folgten , um "^ Doll-
der . wie im Jahre 1744 . infolge Beniitzung der ou jf
uwnd astronomisch bestimmenden Tafeln ,
erne Woche vor den Katholiken zu begehen-
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jtalkn unö Sie verorötlMg

über / lusZanösreisen .
Rom , 13 . April .

Die Wewrdnuug des Reichspräsidenten vom
, zspril 1924, nach der in Zukunft bei Reisen ins
Ausland , öie nicht aus gesundheitlichen oder Wirt -

ickaftlich notwendigen Gründen angetreten werden,
500 Goldmark zu bezahlen sind, hat natürlich auch

in Italien großes Aussehen erregt . Wenngleich der
Erlab sich ja nicht nur gegen Italien richtet, son-
jvertt allgemeine Gültigkeit hat , so wird dieses Land
doch am meisten davon betroffen . In der Begrün -
tam« äu- der Maßnahme wird auch angeführt , daß
zur Zeit sich ungefähr 70 bis 100 Tausend Reichs -
deutsche in Italien befänden . Dadurch werde der
Bedarf an ausländischen Zahlungsmitteln über-
mäßig gesteigert, zugleich aber deutsche Vermögen
im Auslände verzehrt . Durch die Anspannung des
Devisenmarktes sei die Währung gefährdet und da-

neben Deutschland von zahllosen Fnlandskonsumen -
tc » dauernd entvölkert.

Die italienische Presse hat sich im allgemeinen
zurückhaltend gezeigt, und nur wenige Blätter haben
den Erlaß , der in Deutschland allseitige Kritik er -
fahren hat, kommentiert . Grundsätzlich steht man
hier auf dem Standpunkt , daß bie Deutsche Repu¬
blik, wenn sie es im Staatsinteresse für notwendig
erachtet , selbstverständlich derartige Maßnahmen er -

greifen kann . Man sieht darin auch nicht einen
illoyalen Akt etwa gegen Italien selbst, und man ist
weit davon entfernt , auch nur den Gedanken an
ähnliche Maßnahmen aufkommen zu lassen, eine
Möglichkeit, die in deutschen Blättern prophezeit
wurde. Die Angelegenheit ist nicht zur Staats -
nktion erhoben worden , auch ist es bis jetzt noch
nicht, wie in der Schweiz, desrvegen zu einer Inter¬
pellation im Parlament gekommen.

'

Diese Sachlichkeit der öffentlichen Meinung ist be -
merkenswert , denn man darf nicht vergessen , daß
der Fremdenverkehr ein starker Kredit -Posten im
italienischen Etat ist . Die Saison hatte erfreulich
eingesetzt , die Hotels waren überfüllt , alle mit dem
Fremdenverkehr zusammenhängenden Berufe voll
beschäftigt . Auch von Staatswegen waren Borbe-
reitungen getroffen , um die Reiselust zu beleben
und den Fremdenverkehr zu fördern . Pferderennen ,
Tontaubenschießen , Ausstellungen aller Art , Flug -
Wochen würben veranstaltet und waren auch für die
Zukunft geplant . Der „ böse Vetter im Westen"
(dieser Ausspruch in einem führenden italienischen '

Blatt ist bemerkenswert für die hiesige Stimmung
Frankreich gegenüber) spürte bereits die ernsthafte
Konkurrenz und Mußte die Abwanderung eines gro -
Ken Teiles seiner Fremden nach Italien erleben.
Wie ein Blitz aus heiterem Himmel kam plötzlich die
deutsche Sperr -Maßnahme . Wie erklärt sich die
stoische Ruhe , mit der sie aufgenommen wurde ?

Ganz einfach daraus , daß man hier der Meinung
ist, durch diesen Erlaß werde die Zahl der deutschen
Reisenden nach dem Süden nicht allzusehr verrin¬
gert. Mit Bedanern stellt man dabei fest, daß be -
stimmte ^Kreise des deutschen Volkes allerdings
kartffi mehr nach Italien werden fahren können:
der gebildete Mittelstand , der auch iu Vorkriegs-
zeiten das stärkste Kontingent stellte . Den vielen
Neu -Reichen , den Kriegs - und Inflationsgewinn -
lern werden die 500 Goldmark nichts ausmachen.
Man sieht , daß die Situation ziemlich genau be -
urteilt wird . Die Leidtragenden werden nur die
Schichten des Beamteustandes und der kleinen Ge-
werbetreibenden sein . Wie es ja eine bekannte Tat -
fache ist, daß gewisse Dinge an Reiz und Wert erst
gewinnen , wenn sie für die breiteren Schichten aus
der schönen Wirklichkeit in die höheren Sphären
dw Phantasie gerückt sind , so wird es auch in Zu -
kirnst mit den Italien -Fahrten sein . Da die Mittel -
standsschichten nicht gerade verschwenderisch gelebt
haben , so "wird deren Ausfall selbst unter ihnen,
keine allzugroße Bedeutung haben und zum Teil

das Glück Hz Jngrid Lvenölanö »

Roman von Erich Friesen .
47 ? ( Nachdruck verboten )

Beim Eintritt in die nicht sshr saubere Vorhaste
des Gasthofs hauchte ihm durchdringender Geruch
von Karbol und Weihrauch entgegen .

Hilmar erschauerte. Umschwebten ihn die Schal -
ten des Todes ?

Auf seinen dringenden Wunsch, die Aerzte, die seit
dem Unglück unausgesetzt um die Schwerverletzten
^emüht waren , zu sprechen , wurde er in einen ktei-
r- - » Raum geführt , wo beim matten Schein einer
qualmenden Petroleumlampe zwei Herren in eifri -
°.c Beratung begriffen waren .
Beide blickten verwuichert auf beim Eintritt des

fremden Mannes mitten in der Nacht.
Nach kurzer Entschuldigung bat Hilmar , die beiden

schwerverletzten Damen , die in den Gasthof trans -
Variiert worden waren , einen Augenblick sehen zu
dürfen . Er suche eine Dame.

Der jüngere der Aerzte zuckte bedauernd die Ach-
ßeln.

,,Dre eine ist bereits gestorben. Wenn Sis 'die
behufs Rekognoszierung zu sehen wünschen

M bin der hiesige Arzt Dr . Cnomo .
"

Wildpochenden Herzens folgte Hilmar dem jun¬
gen Arzt.

Nur einen flüchtigen Blick warf er auf 'das Toten -
den , auf das graubleiche, entstellte Gesicht , auf die
blonden Haarmassen — und er wußte , dies arme
mw einer schauervollen Eisenbahnkatastrophe war
*«cht die Gesuchte .

„Die andre ! Die andre ! " stieß er mit halberstick -
»er stimme heraus .

»Die andere ist besinnungslos . Schwere innere
Verletzungen ."

Wenige Sekunden barnach schon pochte der Arzt an
t
fr niedrigen , schlechtschließenden Tür .

. Un verschlafenes , unordentlich aussehendes Mäd -
wen steckte mürrisch den Kopf durch die Türspalte .

„Wie geht es der Kranken . Marietta ?"

^ '"vsmmec dasselbe, Signor Doktors . Sie hat die
* **flen noch nicht aufgemacht."

durch eine verstärkte Reiselust der oberen Zehn -
tausend kompensiert werden.

. Ich nahm Gelegenheit, den Direktor des „Affo°
clazwne ^ azwnale Movimento Forestieri " — der
Zentralstelle des gesamten Fremdenverkehrs — Mar -
o>ese Maraffa di Luitgarini über die neugeschaffene
Situation zu interviewen. Auch er sprach sich in dem
oben ausgeführten Sinne aus und prophezeite der
Verordnung keine allzulange Lebensdauer . Er
halte sie nicht nur für undemokratifch, da die Spitze
sich nur gegen diejenigen richte , denen mau auch
hier Ausruhn und neues Kräftesaimneln uach so
schiveren Jahren gegönnt hatte, und denen Italien
gern weiterhin eine gastliche Stätte gewesen wäre .

Augenblicklich weilten ja noch so viele Deutsclie
hier, daß der Erlaß sich erst iu ein paar Wochen
auswirken könne , wetm er bis dahin nicht schon
wieder aufgehoben fei . Zumal auch viele Fremde
aus den nordischen Staaten — Schweden nnd
Dänemark — sowie Engländer und Amerikaner
jetzt nach Jtalieu kämen, sei ein Rückgang bis jetzt
noch^ nicht festzustellen . Hat somit der Erlaß vom
wirtschaftlichen Standpunkt aus keine allzu eiu -
schneidenden Folgen für Italien , so kann man die
Angelegenheit auch unter dem politischen Gesichts -
Winkel betrachten. Es hieße Eicken nach Athen
tragen , wollte man die zunehmende freundliche Ein -
stellnng Italiens Deutschland gegenüber noch kom-
«rentiere» . Frankreich sieht bereits etwas nervös
die wachsende gegenseitige Sympathie . Das Ge¬
schrei. die Deutschen weigerten sich Reparationen zu
zahlen, hätten aber Geld genug, um kostspielige
Reisen zu unternehmen , erklärt sich damit zum Teil .

Die Annäherung , die Ueberbrückung früherer
Animosität wird aber am besten gefördert, wenn sich
die Völker keiinen lernen . Dann wird jedes die
Eigenart des anderen begreifen nnd achte» lernen .
Wenn man auch hier und da über „Alpenhut und
Lodenrock " gelächelt hat, wenn vielleicht mich einmal
eine dumme Bemerkung gemacht worden ist , gerade
das sind die Kreise, die man Wege « ihrer Schlicht¬
heit, Gmdlinigkeit und ihres Wissens hier sehr ge-
schätzt hat . Da sie auch nicht in exklusiven Hotel-
Palästen wohnen, sondern sich mit ihrem mehr oder
minder geläufige » Italienisch dnrch die Tratwrien
schlagen , so kommen sie mit der Bevölkerung znsani-
men, sie sprechen mit Leuten auf der Straße und
in der Balm und lernen sie auch bei ihrer Arbeit
kennen. Dieser enge tkoiitakt schafft gegenseitige
Sympathien , die die notwendige Grundlage stich,
um nach jahrelanger Abgeschlossenheit wiöder znr
völkischen geineinsamen Arbeit zn gelangen.

Ans diesem Grunde würde es von italienischer
Seite begrüßt werden, wenn die Verordnung , die
Straßen versperrt , auf denen sich die Völker begeg -
neii können, möglichst bald wieder mlfgehoben würde .
Italien selbst will nicht nur das Land sein , in dem
die blauen Blnmeil der Romantik blühen , hier sol-
len die Glocken den Deutsche « auch ein Concordia
entgegensck>allen . Dr . Zinelli .

s 5 )

„Die Verfügung ohne Gott /

Ein Beispiel moderner Legendenbildung . Unter
dieser Ueberschrift rückt die Köln . Volksztg.
Nr . 282 einer « viel ioiederholten Oberflächlichkeit in
der Beurteilung der Weimarer Verfassung auf den
Leib . Sie geht dabei von einer temperamentvollen
leider aber weder gehaltvollen «noch sachlichen Schrift
von P . Siebertz „Deutschland zur Zeit seiner größ-
ten Schmach " München 1023 aus , in der es >u . a .
heißt :

»Eine der unbegreiflichsten Früchte verwerflicher
Kompromißpolitik, die Volkswohl imd Reich an die Nutz -

nietzer der neuen Konstellation verschacherte , war die
Eliminierung Gottes «ns der Verfassung . Auf diese
Heldentai bilden sich deutsche Soziatoemokraten sogar
heute noch etwas ein , während das Zentrum sich natur -

gemäs; höchst uugcrn an diese Schande erinnert sieht."

(S . 2ö .)
Dazu wird in der «Köln . Volksztg. bemerkt. :
Ulibegreiflich in dieser Sachs ist nur die Ober-

flächlichkeit, mit der so schwerwiegende Vorwurfe
gegen das Zentrum erhoben und weitergegeben wer¬
den . Zunächst: Von Eliminierimg Gottes aus der
Verfassung kann doch nur die Rede sein , wenn der
Name Gottes in der bisherigen Verfassung wirklich
enthalten war . Allein, dies ist nicht der Fall : die
frühere Reichsverfassung hat Gott nicht erwähnt ,
ebensowenig der Regieruugsentwurf zur neuen Ver-
fassuug. Selbst die Frankfurter Reichsverfassuiig
von 1848 , die 1919 in manchen Punkten als Vorbild
diente, nannte Gott an keiner Stelle : und doch
waren im Frankfurter Parlament bekanntlich die
ersten Geister Deutschlands, unter ihnen Bischöfe ,
Theologen und Rechtsgelehrte ersten Ranges !

Das heute von den „nationalen " Parteien so taut
gefeierte Bismarcksche Verfassungswerk gibt Anlaß
zu einer anderen Erinnerung . Im Jahre 1870 be -
antragten der Führer des neu gegründeten Zen -
trums , Peter Reichensperger, und in einem eigenen
Brief an den Kanzler auch Bischof v . Kettelet , wich¬
tige Grundrechte zum Schutze der ^Religion in die
Verfassung aufzunehmen : sie hegten mit Recht die
Besorgnis , daß die damalige kirchenfeindliche Strö¬
mung , die nicht eitle sozialistische, sondern eine
nationalistische >var , die Rechte der Katholiken im
neuen Reich alitasten werde. Dieser Antrag ist ans
Betreiben Bismarcks im Reichstage schroff abge-
lehnt worden . Hier also liegt ein Fall vor, bei dem
ma,i von einer „Eliminierung " bezw. einer be¬
wußten Fernhaltung der Religion aus der Verfas¬
sung sprechen kann.

Wie verhält es sich nun mit der Verfassung von
Weimar bezüglich ihres sachlich -rechtlichen Inhalts ?
Sieben Artikel, ein ganzer Abschnitt der „Grund -
r echte und Grund Pflichten der Deutschen"

(3 . Abschnitt, Artikel 135 bis 141) . handeln von „Re-
ligiou und Religionsgesellschaften". Nun heißt aber
„Religion "

, wie jeder Quartaner weiß, nichts an -
deres als* Gottesfurcht , Gottesverehrung . Gottes¬
dienst. Nur verzweifelte Silbenstecherei kann daher
leugnen , daß die Reichsverfassung uachdrücklich und
formell von Gott redet. Sie nimmt es tatsächlich
sehr ernst mit der „ungestörten Religionsübung " ,
d . h . mit der Freiheit , Gott zu verehren : mit der
„Selbständigkeit " der Religionsgesellschaften, die sie
in ihrer öffentlich-rechtlichen Stellung beläßt imd
schützt , mit dem zu „Knltnszwecken" , d . h . zum Got¬
tesdienst bestimmten Eigentum der Kirche : mit dem
Sonntag und den christlichen Feiertagen , also mit
dem „Tag des Herrn " und den Gedenktagen des
Erlösers ! Ist diese Anerkennung der Religion , die
nicht im bloßen Worte , sondern auch in der Tat und
Rechtssicherung besteht , für „Volkswohl und Reich"

nicht weit wichtiger als die Frage , ob irgendwo der
Name Gottes buchstäblich genannt ist ? Auf andere
Dinge, , wie die religiösen Orden imd den Religions -
Unterricht als Pflichtlehrfach an den Schulen will
ich nicht eigens eingehen . Ich frage , welche andere
neuzeitliche Verfassung in der ganzen Welt hat eine
so ausführliche Garantie religiöser Rechte in ihre
Bestimmungen aufgenommen . Soviel ich sehe , keine
einzige. Und dabei stand das Zentrum in Weimar
tatsächlich einer weit überlegenen Macht der Linken
gegenüber . Welche bodenlose Unwissenheit oder
Ungerechtigkeit liegt mitbin in ber Behauptung der
erwähnten Schrift , das Zentrum habe in Weimar
Schacherpolitik getrieben und „ der Geringschätzung
des Göttlichen" zum Siege verholfen.

Manche mögen vielleicht an die Präambel der
Verfassung denken : „Das deutsche Volk , einig in
seinen Stämmen und von dem Willen beseelt , sein
Reich in Freiheit und Gerechtigkeit zu erneuen . . .,
hat sich diese Verfassung gegeben .

" Sie vermissen
hier die religiöse Erneuerung als drittes Ziel neben
der Freiheit nnd Gerechtigkeit. Allein diese Ein -
leitungsformel gehört nicht zur eigentlichen Berfas-
fuiig, sondern hat einführenden , zeitgeschichtlichen
Charakter : sie kann daher nicht entfernt an Wichtig-
keit den grundlegenden Rechtsnormen gleichgestellt
werden, von denen wir eben sprachen . Wäre es
übrigens geschichtlich wahr und ehrlich gewesen , zu
verkünden, die nach der Revolution von 1918 ge-

tvählte Volksvertretung , die doch zu mehr als drei !
Fünfteln aus Sozialdemokraten und Demokraten!'

bestand, sei vorn einmütigen Willen beseelt gewesen^
das Reich in Freiheit , Gerechtigkeit und Gottesfurcht
zu erneuen und zu festigen? Wäre diese Nennung
Gottes tatsächlich geschehen, so würden die heutigen«
Völkischen darin zweifellos eine widerliche Heuchelei
nnd Umvahrhaftlgkeit der Nationalversammlung !
erblicken !

Aus d̂eu erwähnten Mehrheitsverhältn isten deq
Weimarer Zeit ersieht man aber , mit welcher Ener¬
gie und Zielbewußtheit das Zentrum damals ge--
käinpft hat , un, trotz der RevolntionsstimmunK
wesentliche Garantien für Religion und christliche
Gesittung durchzusetzen . Daß diese politische Arbeit
«och 1923 von verblendeten Katholiken als „Ben-
schacherung des Volkswohles" und als „Schmach
und Schande " bezeichnet worden ist , zeigt den be -
dauerlichen Grad der politischen Verhetzung, die in
manchen Kreisen stattgefunden hat . Das Zentrum
hat gerade durch die unbeirrte Sachlichkeit seiner
Politik , durch sein gerechtes und selbstloses Eintrete »
für das Gefamtivohl einerseits wichtige Güter der
christlichen Kultur in schwerer Zeit gerettet , ander -
seits aber die Sozialdemokratie innerlich geschwächt
und geteilt, indem es einen Teil derselben vom
marxistischen Programm abzog . Die Ereignisse der
letzten Wochen in Bayern haben es wohl auch Geg-
nern wie Siebertz beschämned zum Bewußtsein ge-
bracht, daß umgekehrt eine kurzsichtige Gefühls - und
Schlagwortpolitik die schlimmste Gefahr eines neuen
Kulturkampfes von feiten des Nationalismus her-
aufbeschwört: daß aber in gleichem Verhältnis mit
ihr auch die Kampflust nnd Macht des Sozialismus
von neuem geweckt imd gesteigert wird .

I

I

- ( * ) -

Ab —bau oder Zu —bau ?
Aus Beamtenkreiseil wird uns geschrieben:

Durch ftie badifchen Zeitungen ging vor einigen Wochen
die Nachricht : Zum Anstaltöoberarzt an der .Heil- und
Pflegeanslalt bei Konstanz ist Dr Max Thumm anS
Gernsbach, bisher Regierungsriiodizinalrat an der fachst-
scheu Heil - und Pflegeanstalt Dösen bei Leipzig ernannt
worden.

Es beriihet «igenartig , wenn mau erfährt , daß die
badische Stegierung , ausgerechnet in der Zeit des Ab -
bauS, einen festangestellten Benmten ans einem anderen
Bundesstaate hereinholt , diesen Herrn sofort zum Ober -
arzt ernennt , d . h . in eine gehobene stelle innerhalb
eines Beamtenkreifes einreiht , damit sämtliche Kollegen^
um eine Möglichkeit des Borrückens bringt nnd, wie ans
-dein Ausschreiben der Spelle klar ersichtlich ist, dem Neu-
ernannten die Aussicht gibt , früher oder später' den wie-
-derzubesetzenden Posten eines' Direktors der Anstalt bei
Konstanz zu erhalten .

Das Ministerium des Innern erlaubt uns wohl, in
i>er Sache einige Bedenben zu äußern . — Herrscht denn
Mangel an badischen Anstaltsärzten , so daß man hier in
der Lage ist, nicht abbauen zu müssen, sondern tatsächlich
hiltznbauen zu können? War unter all den badiichen
Anstaltsärzten kein einziger zu finden , der die Qnali -
sizierung für die Stelle in Konstanz besaß ? — Oder war
keiner bereit , den Posten zu übernehmen ? — Warum
mußte die Stelle überhaupt ausgeschrieben werden ?

Die Frag .̂ wird noch viel interessanter , »venu mau
auf die formale Seite der offiziöse» und offiziellen Er -
nennungsnotiz achtet. Herr Dr . Thumm aus G e r n S -
6ach ! — Jak anS Gernsbach ist Herr Dr . Thumm , in-
sofern er in Gernsbach geboren wurde . DaS wissen wir
auch. Aber wußte das Ministerium nicht, daß JulluS
Maximilian Friedrich Thumm in Gernsbach geboren
wurde am 1 . Juli 1683 ais Sohn des Herrn Missionars
Johann Ja ?ob Thumm aus Aldingen , Oberamt Livd-
wigsbnrg , -damals wohnhaft in Gernsbach ? Die badische
Staatsangehörigkeit erwirbt man doch nicht durch die
Geburt in einer badischen Gemeinde . — Klingt es nicht
wie eine bewußte Irreführung der öffenilichen Meinung ,
wenn man dein Neuernannten gegen alle sonstige Ge-
wohnheit das Täfelchen feines Geburtsortes anhängt ?

Wir wissen, daß Dr . Thumm bisher noch nie im Bs -
bischen gewirkt hat , wir möchten fest glauben , daß Dr .
Thum »!, wenn er seine badische Staatsangehörigkeit
nicht jetzt erst durch die Ernennung erwirbt , sie doch
sicher noch gar nicht lange besessen hat ; wir haben allen

„Dacht ' nnr 's schon . Wird nichts mehr zu Helsen
sein . Kommen Sie , mein Herr !"

Beide traten ein . Der Arzt schloß die Tür .
Hilmars suchender Blick irrte durch das schmale

Zimmer , das durch eine Nachtlampe nur trübe be¬
leuchtet war . An der einen Wand stand ein Bett ,
auf dem eine Fraiiengestalt lag . Sie hatte den Kopf
der Wand zugekehrt. In laufen Strichneu hing das

lange tiefschwarze Haar fast bis auf die Erde herab.
Am Fußende des Lagers stand ein älterer Herr ,

in der Hand mehrere medizinische Instrumente , mit
deren Hilfe er soeben die Patientin untersucht zu
haben schien . Fragend ruhten seine Augen auf den
Eintretenden .

Ein paar leise erklärende Worte des jüngeren Kol-

legen — beide zogen sich in die Fensternische zurück.
Hilmar wagte kaum, sich zu rühren . Wie gerstes -

abwesend starrte er auf das Schmerzenslager . auf
die regungslose Frauengestalt , auf die dunklen Haar,
maffen — —'

Jetzt wandte die Verunglückte den Kopf ein wenrg.
Eine braune Wangs wurde sichtbar , eine zierliche
Stumpfnase , ein schmerzhaft verzogener Mund . .

Mit Mühe unterdrückte Hilmar einen Ausruf .
Sein Gesicht mar aschfahl .

Sie war es Zoe !
„Fassung , Signorel " versuchte der altere Arzt

gutmütig zu trösten. „ So lauge noch ein Fuiirc .>en
von Leben in einem Kötve '° glimmt , darf man die

Hoffnung nickst aufgeben ! "

Dr . Cuomo sagte nichts. Aber sein scharfer Blick
ruhte forschend auf Hilmar . Aus ich» inachte der
Mann da vor ihm nicht den Eindruck eines Tref-

trauernden .
Die Kranke rührte sich nicht . Mit geschlossenen

Augen , schwach atmend , lag sie wieder still , nilbe¬

weglich da .
Nach kurzer Zwiesprache zwischen den beiden Aerz-

ten traten sie wieder ans Krankenlager , um aber-

mals gemeinsam eine genaue Untersuchung der

Schwerverletzten vorzunehmen.
Die Arme stöhnte und wimmerte unter den ge¬

schickten Händen der Aerzte. Sonst kein Zeichen dev

Bewußtsein? .

HDuar war auf einen Stuhl gesunken und be-
deckte das Gesicht mit den Händen . Seine Schläfen
pochen fieberhaft . . . .

Die Untersuchung war beendet. Der ältere Arzt
packte seine Instrumente zusamnien.

„Nun —?" fragte Hilmar m'i.t vor Erregung hei-
serer Stimme . „Was —"

Der Arzt zuckte die Achseln.
Dr . Cuomo aber , der in Hilmars Augen richtig

gelesen zu haben glaubte , erwiderte kalt:
„Es geht zu .Ende .

"
Hilmar war es. als stünde sein Herz plötzlich still.
„Es — geht — zu Ende ?" wiederholte er stockend .

„Wann ?"

„Vielleicht schon 'diese Nacht . Vielleicht auch erst
morgen . Wer kann es wissen ! Die Arme scheint
eine besonders kräftige Konstitution ilt haben .

"

„Ja . das lhat sie, " murmelte Hilmar . Dann sank
er wieder auf seinen Stuhl zurück .

Mer biedere alte Arzt , der die sichtliche Erregung
des fremden Mannes mißverstand , winkte seinem
Kollegen und der Wärterin .

Alle drei verließen das Zimmer .
Totenstille .
Nichts regte sich — iveder die Sterbende dort auf

ihrem Schmerzenslager . noch der in sich ziisammen-
gesunkene Mann am Fenster .

Plötzlich — eine leise Bewegung vom Bett her . . .
ein gitternder Seufzer

Hilmar überwand feine Abneigung und trat
näher .

Eilt Schauer überlief ihn beim Anblick des schmerz-
verzerrten Gesichts , der krampfhaft geballten Hände,
der konvulsivisch zuckenden Lippen .

Für den Augenblick vergaß er , was diese Frau
ihm alles an Leid zugefügt . Er dachte nur daran ,
daß sie ihm einst angehört hatte 7- nur kurze Zeit ,
nur in schnell verrauchendem Sinnenrausch : aber
doch — sie hatte ihm angehört , sie trug seinen Namen .

„Zoö —" sagte er leise , zögernd.
Sie öffnete die Lider . Ein Schleier verdunkelte

ibren Blick . Ohne ein Zeichen des Erkennens schloß
sie die Augen auss iieue.

Und nochmals, lebhafter , herzlicher:
„Zoe !"

Der Ton innßte eine Erinnerung in ihr 'wecken.
Ein schwaches Lächeln huschte für einen Moment um
ihren Mund . Sie versuchte , die Hand ' auszustrecken .
Kraftlos sank sie herab.

„Diesmal — hat et mich '—■ ber — Tod ! " mur¬
melte sie zusammenschauernd. .»Diesmal — läßt er
mich — nicht wieder los , wie — damals . Huh , • ich
— ich fürchte michj Ich — ich ivollte nicht — ster¬
ben. ' Ich wollte — leben ! Leben ! ! Jetzt ist -

7
-

mein Lebensfaden — zerschnitten. Ich habe mein
Amulett — weggegeben — da oben dem blonden En -
gel mit der Märtyrerkrone . Aber ich will «licht ster-
ben ! > Will nicht ! !"

Ihr zsrsch'.lndener Körper bäumte sich aufs doch
mit einem Wehlaut sank sie wieder zurück in die
Kissen. '

„Ha , hätte ich — mein Amulett aber — ich
habe es — weggegeben — •— luegge — ge — ben
— — mein — Amulett "

Hastig griff Hilmar in die -Tasche und legte das
Armband mit dem Amulett in die zuckenden braunen
Finger , die sich sofort über ihm schloffen.

Einige Zeit lag die Sterbende wieder still da.
Dann öffnete sie hei klarem Bewußtsein die Augen .
So fest glaubte sie an die magische Kraft des Amu-
letts , 'daß die nur noch niatt .' glimmende Lebens-
flamme in ihr noch eimnal für kurze Zeit auf-
'flackerte .

'
Sogar etwas von ihrer früheren Spottsucht regte

sich .
„Freust dich, wie ? " zischelte sie mit spöttisch ver-

zogeneu Lippen . „Jetzt wirst du wirklich l-zs
—- ganz und für immer —"

Er widersprach nicht . Aber in ' seinen Augen stand
nichts von Haß geschrieben angesichts der Majestät
des nab "nden Todes . Nur Mitleiden — tiefes , echt
menschliches Mitleideil '

. Denn „Ein mächtiger
Vermittler ist der Tod : da löschen alle Zornesslai »»-
meu aus —

Sie mußte wohl seine weichere Regung bemer¬
ken : leise n ' ckte sie ihm zu . Dan, » hauchte sie matt ,
kaum vernehmbar :

„Hilmar "
Er beugte sich zu ihr herab.

(Fortfetz,mg folgt .)
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Erund dar « » zu zweifeln , baß der Ernannte , so . hervor¬
ragende Qualitäten besitze, daß er allen badischen An -
siaktsärzten hatte vorgezogen werden müssen « ja . daß so-
gar um seiner Ernennung willen eine bereits von einem
Badener besetzte Stelle abgebaut werden mußte . Bor
Jahren hat man schon davon gesprochen , daß ein hoher
Gönner im Ministerium des Innern , nicht aus Gerns -
bach. sondern direkt in einem Oberamt geboren , Herrn
Dr Thum » , für den badischen Anstaltsdienst ausersehen
hat ' e

^ etzt ist die Prophezie erfüllt . Dr . Thumm ist herein -,
geholt , badische Beamte sind abgebaut , um ihn , Platz zu
machen , badische Beamte sind als mmdergualifiziert hin -
gestellt und Um ihre berechtigte Aussicht aus eine ge -
hobene Stelle gebracht worden .

Tie Gesamihe .it der Beamtenschaft Badens mutz sich
für diesen Fall interessieren . Er erschüttert das Ver -
trauen der Badener in die Abbaupraxis gewisser Mini -
stcrialstcllen ganz bedenklich . Es ist an der Zeit , daß
unsere Volksvertreter nach dem rechten sehen .

- ( * ) "

Die Werkmcisterlieweguilg und ihre politische Bedeutung .
Vorn Qtto G e r i g , M . d . Ii . und M . d . L.

Im Lager der kaufmännischen Angestellten hat sich
die Scheidung nach Weltanschauungen ziemlich klar voll -
zogen . Da die kaufmännischen Angestellten schon vor
dem Kriege weltanschauungsmäjzig organisiert waren ,
gaben ihre Organisationen auch der endgültigen Ange -
stellienbewegung Richtung und Ziele an . So umsaßt
heute die Angestclltenbcweguug die drei Richtungen :

1. Der ollgemeine freie ( sozialistische ) Angestellten¬
bund (Afa -Bund ) ;

2 . der Gesanitverband Deutscher Angestelltengewer ?-'
»haften ^ (Gedag ) , zusammengefaßt mit den christlichen

Gewerkschaften zum Deutschen Gewerkfchaftsbund , und
3 . der Gcw ^ rkschaftsbund der Angestellten (G . d . A . ) .

verbunden mit den Hirfch -Dunkerschen Gewerkvereinen
im Gewerkschaftsring .

Der Afa -Bund ist geboren in der Revolutionszeit .
Neben dem Zentralverband der Angestellten umfaßt er
auch Techniker und Werkmeister . Sein Führer ist der
bekannte linkssozialistische Neichstagsabgeordnete Auf -
Häuser , der in der Rr . 3 der Afabundeszeitung vom
März 1924 in einem Artikel „ Angestellte und Reichstags -
wal >l " schreibt :

Die freien Gewerkschaften werden unter Wahrung
ihrer eigenen parteipolitischen Neutralität nie darauf
lv . ; chtoi dürfen , ihre Anhänger staatsbürgerlich in
i' inem Sinne zu erziehen , der ihnen eine klare feste
Stellungnahme zum kapitalistischen Staat , zur heutigen
Wirtschaftsordnung gibt . Aller gewerkschaftlicher und
politischer Kampf um Tageserfolge wird ergebnislos

- bleiben müssen , wenn die Angestcll . cn nicht bereit sind ,
die eigentlichen Ursachen allen Elends , den Kapitalis¬
mus selbst zu bekämpfen . Für die denkenden Angestell¬
ten dürfen darum Sozialismus und Gemeinwirtschaft

'

nicht aus der .Wahldiskussion ausgeschaltet werden , sie
sollten im Gegenteil richtunggebend sein für die Ent -
scheidung der Kollegen . Darum keine Denkfaulheit ,
keine öde Verwischung der großen politischen Welt -
» >! schauungen zu einem großen Brei von Wohlfahrts «
Politik , sondern politischer Bekennermut , geleitet von der
srcigewerkschaftlichen Grnndauffassung des unübevbrück -
baren Gegensatzes zwischen Kapital und Arbeit .

"
Das ganze nennt sich parteipolitische Neutralität des

Ufa .Bundes ! !
, \u dem Afa -Bund gehört auch der Deutsche Werk¬

meisterverband , Sitz Düsseldorf . Er ist, ohne eine Klä -
rinig der Nevolutionswelle abzuwarten , zu ihm gestoßen ,
obgleich in seinen Reihen nicht unerhebliche Kräfte da -
gegen waren und noch heute dagegen sind . Die Gegen -
sähe , die hierdurch hervortreten , zeigen sich neuerdings
besonders stark und können von ausschlaggebender Be -
deutung für die zukünftige Einstellung der Werkmeister -
Bewegung werden . Der Werkmeister -Verband hat näm¬

lich versucht , den Arbeitsgemeinschaftsgedanken zu erhal -
ten , obwohl der Asa -Bnnd , dem er nun einmal auf Ge -
deih und Verderb angehört , feinen Austritt tuS der Zen -
tralarbeitsgemeinschast erklärt hat .

Wie der Afa -Bund selbst mit dem D . W . V . dabei
umspringt , zeigt folgende Aenßerung in der Ufa -Bundes -
zcitung vom Februar d. I ., jn dem gegen einen Protest
des Werkmeisterverbandes einfach erklärt wird :

«Die Vel^ andsleitung wird sich schon deshalb
mit der Tatfache abfinden müssen , daß der Afa -Bund
gegen ihren Willen aus der Z . A-. G , ausgeschieden
ist . . . . . . .

'"

Natürlich dürfte dieser Zustand auf die Dauer für
den D . W . 83. auf die Dauer unhaltbar sein , denn an
dem Arbeitsgemeinschaftsgedanken werden sich die Gei -
ster scheiden in der Zukunft . Für den wirtschaftlichen ,
sittlichen und nationalen Wiederausbau , der die inner¬
politischen Aufgaben für die Zukunft darstellt , ist der
Arbeitsgemeinschaftsgedanke die unerläßliche Voraus -
fekring Eine Stellung , de gleichzeitig die sozialistische
Klassenkampsidee des Afa -Bundes anerkennt , und an -
dererseits arbeitsgemeinschaftlich sein möchte, wird ein
Verband auf Dauer nicht einnehmen können , weil
sie eine ZwitteWllung darstellt .

Als Folge des Uebertritts des D . W . V . zur Afa
wurde im Lager der christlichen Angestelltenbeweguug
der Deutsche Werkmeister -Bund gegründet , be ». heute
schon eine starke schlagkräftige Organisation geworden
ist . Will man den praktischen Wiederaufbau , so muß
man deshalb wünschen daß neben der christlichen Arbei¬
terbewegung auch die christliche Angestelltenbewegung sich
weiter verbreitert . Man wird insbesondere von all den
Standesangehörigen die ihrer staatsbürgerlichen Auf -
fassung entspreche ?, , ganz abgesehen von den Gewissens -
konflikten , denen besonders katholische Angestellte , ange -
sichts der Stellungnahme des Episkopates gegenüber den
freien Gewerkschaften bei ihrer Zugehörigkeit ? u solchen
unterliegen , erwarten müssen , daß sie die logische Fo ' ge
aus dieser Erkenntnis ziehen und sich diesen Grupven
im Deutschen Gewerkschaftsbunde anschließen . Im La -
ger der kaufmännischen Angestellten hat sich dies ? Schei -
dnng klar vollzogen , sie muß im Lager der Techniker und
Werkmeister bald folgen .

- ( * ) -

Amtliche Nachrichten.
AuS der Beamtenschaft . Forstamtmann Dr , Karl

Genter beim forstamtlichen Institut an der Universi -
fit Freiburg wurde als zweiter Beamter zum Forstamt
Ottenhofen versetzt . Forstmeister Artur Korn in Dur -
lach wurde zur Ruhe gesetzt. Der zweite . Beainle des
Volksschulrektorats Freiburg Rektor Karl Vogel ist auf
Ansuchen in den Ruhestand versetzt worden .

t * >

Kirchliche Nachrichten. ,
Rotteiibnrg . Das Domkapitel hat als Nachfolger deS

verstorbenen Domkapitulars Dr . Reck Regens Fl -
scher vom Priesterseminar gewählt .

Domkapitular Fischer ist geboren am 7. August 1871
zu Aalen , wurde ordiniert an , IL . Juli 18S5, Vikar in
Ludwigsburg am 10 . September 189S, EWositurdikar in
Feuerbach ain ö . Dezember 1896 , Pfarrverweser daselbst
ai,i 5 . April 1898 , Stadtpfarrer in Geislingen am
24 . April 1999 , Schulinspektor in Deggingen am 29 . Ok¬
tober 1907 , Dekan des Kov ' lcls Deggingen am 5 . Sep¬
tember 1909 , Regens an Msterseminar seit 1 . Oktober
1912 , päpstlicher Ehrenkümmerer seit 22 . November 1918 .

( M )

Die Jortbilöung öer GLmelnöepoii
'
zei .

Von Oberregierungsrat Dr . Bar ck, Karlsruhe .
Für die Fortbildung der Gemeindepolizeibeamten hat -

ten sich in der Vorkriegszeit hauptsächlich zwei Organisa -
tionsfonnen herausgebildet : die eine war der Zusammen - j
schluß kommunaler Polizeiverwaltungen zu einer kommu - '

nuten Polizeischule , die andere bestand in der Beteiligung
kommunaler Polizeibeamter an staatlichen Polizeischul -

kursen Zweck beider Einrichtungen war die schon damals
anerkannte Notwendigkeit der besseren geistigen und kör-

periichen Ausbildung der Gemeindepolizeibeamten , ins -

besondere in den größeren Gemeinden . Als Typ der erste -

ren Organisationsform ist besonders bekannt geworden die
Poiizeischule in Düsseldorf , die von einer großen Zahl von
Städten der Rheinprovinz eingerichtet und unterhalten
wurde . Die Kosten der Ersteinrichtung wurden nach dem
Verhältnis der Einwohnerzahl der beteiligten S ' ädle um -

gelegt : die laufenden Kosten wurden gedeckt durch Er -

Hebung eines Schulgeldes und durch Umlegung auf alle
die Gemeinden , die Schüler entsandten . Bon der zweiten
Organisationsform hatte Baden schon vor dem Kriege Ge -

brauch gemacht , indem in Anlehnung an die sogenannte
Schutzmannschule in Karlsruhe Ende 1913 Ansbildungs -

kurfe für GemeinÄepolizeibedienstete eingerichtet wurden .
Leider fand damals nur ein einziger Kurs statt , der ge-

planten Fortsetzung der Kurse bereitete der Ausbruch des
Krieges ein Ende Als bemerkenswert an jenem ersten
Karlsruher Kurs sei hier vermerk , daß in der lehrm -ißiaen
Ausbildung sckon damals Daktyloskopie und Dfchiu -
Dschitsiu vorgesehen wäre Nu nd daß auch eine Schulung
der Gemeindepolizeibeamten im praktischen Straßendienst
in den Lehrplan ausgenommen wurde . Es zeigte sich also
damals schon im Unterricht für die Gemeindepolizei ^ der
Einfluß der gesteigerten Polizeitechnik , die heute im Stra¬
ßendienst wie Im Fahndungsdienst ein Gebot der Stunde
ist Nach dem Krieg wurde der Gedanke der besseren
Ausbildung der Gemeindepolizeibeamten , vornehmlich der
berufsmäßigen Beamten , insbesondere von der Organisa -
tion der Gemeindepolizeibeamten wieder aufgenommen .
Gewünscht wurde fachliche Borbildung und fach -
liche Fortbildung . Wenn auch die Ausbildung der
kommunalen Polizeibeainten in erster Linie als Sachs der
Gemeinden selbst erscheint , so geboten doch die veränder -
ten Verhältnisse , insbesondere die zunehmende Kriminal !-
tat auch auf dem Lande , eine gesteigerte Mithilfe des
Staates .

Was die fachliche Vorbildung betrifft , so sei .hier er -
wähnt , daß das neue badische Polizeigeseg ausdrücklich
vorsieht , daß in Gemeinden mir mehr als 4000 Einwoh¬
ner und in Stadtgenieinden , in denen sich der Sitz eines
Bezirksamts oder Amtsgerichts befindet , künftig für den
Polizeidienst nur solche Personen angestellt werden dür -
fen , welche die staatliche Polizeischule mit Erfolg besucht
oder eine Mindestdienstzeit in der staatlichen Ordnungs -
polizei oder bei der Gendarmerie zurückgelegt haben . Cs
ist jedoch damit noch nicht die Frage der Fortbildung der
schon vorhandenen Mmeindepolizeibeamten gelöst .

Bei dem staatlichen Eingreifen auf letzterem Gebiet
blieb Baden der ursprünglich gewählten Orggnisätions -
form getreu . Es wurden Ende 1922 bei der neuen staat¬
lichen Polizeischule in Karlsruhe Fortbildungskurse für
Gemeindepolizeibeamte eingerichtet , von denen bisher 3
stattgefunden haben . An jedem Kurs nahmen etwa 20
Beamte größerer und auch kleinerer Gemeindepolizeien
teil . Den eigentlichen Schulaufwand , soweit ein solcher
überhaupt entsteht , trägt der Staat , den Gemeinden fällt
lediglich die Aufwandsentschädigung usw für ihre Beam -
ten zur Last . Die Kurse von etwa vierwöchentlicher Dauer
umfassen das theoretische und praktische .Gebiet der Polizei ,
soweit es für die Gemeindepolizei in Frage kommt .
Grundfatz der Kurse ist der Gesichtspunkt , der schon seiner
Zeit von dem Verfasser der alten ( jetzt wohl veralteten )
Dienstweisung für die Gemeindepolizei in Baden — C3
war das der damalige Oberamtniann von Lörrach — auf¬
gestellt worden ist : Jedem Polizeibeamten für seinen
Dienst eine Anleitung zu geben , den strebsamen Mann
aber in den Stand zu setzen, sich unter Benützung der ihm
gezeigten Quellen und technischen Einrichtungen weiter
fortzubilden . Denn ohne eigene Fortarbeit unter An -
leitung der Gemeindepolizeivorgesetzten wird auch der
beste Schulunterricht nicht dauernde Früchte tragen
können .
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Bibliothek Professor Sa Uschis ^ bch
'

deutendsten und umfangreichsten Privatbi
'
bÄfe

In - und Ausland S , unier der Leihinn i?
H . Messikommer - Zürich , Hugo Helb .ing -Münck̂ ,<

*S
reren Abteilungen im Laufe dieses und he« r n ">ch
Jahres in Zürich zur Auktion . Die Bibliothek
Gebiete des geistigen Lebens , und zwa , °ll,
IS . Jahrhundert bis auf unsere Mt , und
2S00V Bände in allen Hauptsprachcn Curon ^
Katalog der 1 . Abteilung , deren Versteigeriin i ^ ^
stattfinden wird , ist in Vorbereitung : Bestellunaen

^ ^
Katalog werden schon jetzt von den ° beng »«c:,>- ' -n

'ä - ^
entgegengenommen .
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Togal stillt die Schmerzen und scheidet die fiat»säure aus . »klinisch erprobt
allen flpscheke ". erhättlich .

Lest . 64,3% « cid acet salic .,040' °/ Chinin. 12,60/0Lii , ad .OOAmyl

Geschäftliche Mitteilungen
Afrikanische Weine . Jn nächster Zeit werden fe fa

Jahren bekannten und berühmten A s r i k ani ,
Weine der Weißen Vater ( beliebt als KiMl»
und Me ^ wcine ) wieder in Vertrieb konimen . Die Weih,
Väter , eine internationale Missionsgesellschaft, ^
reits 4 Niederlassungen in Deutschland bLsrhen , entsch,
ihre Tätigkeit hauptsächlich im Innern Afrikas.
verweisen auf das Inserat in heutiger Nummer . ^

Billigere Preise für Nahrungsmittel ! Die Preise d«
allbekannten Oetker - Fabrikate sind jetzt erheblich billiz«
als vor dem Kriege, . trotzdem sämtliche Rehstosse h»
teurer sind und manche Artikel eine gegen früher
verbesserte Zusammensetzung erfahren haben , ©.» kostet
jetzt Dr . Oet ' ers Backpulver „ Backin " 8 Pfg . Wh «
10 Pfg . ) , Puddingpulver 8 Pfg . (früher 10 Pfg.), &
nillinzucker 5 Pfg . ifrüher 10 Pf . ) , i. ancennulver Sani
5 Pfg . ( früher 10 Pfg .) , Gustin 27 Pfg . (früher 30 W
usw . Die Firma Dr . A . Oetker bringt auch vetschiedm
Neuheiten für die Küche , z . B . Götterspeise , Schokslad»
spei

'
e mit gehackten Mandeln . Puddingpulver nach HM»,

bisher Art , Blattgelatine , Backgelatine , Back -Oele ch.
Es lohnt sich für die Hausfrauen , auch V » ' " nouen Oetfc
(£ ' ." ' UiNisse fl ' i probiere '

> Pfarrer Heumanns
Heilmitte l

stets auch vorrätig im Alleincepot

Interimf iojiaUi Apotheke
■Dr. Fritz Lindr.ev

Karlsrube , Kaiserstr . 80,Tel. fi
Dortselbst wird auf Wunsch jnchJsi
Pfarrer U «- n m mnn - Hnci

Grosse Ausgabe 240 5. 100 Abi-
dUhgen vollständig muson i »»I

Gsttesöi ? nstorönung .
Stadtkirche St . Stephan .

O st e r f o n n t a g : Uhr : Frühmesse ;
5 Uhr : hl . Messe ; 7 Uhr : hl . Messe und Ge -
»eralkommunion der Jungsrauenkongregation ;
?! Uhr : deutsche Singmesse mit Predigt ; % 1ö
ltljr : levitierteS Hochamt , Predigt und Segen ;
2412 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt ;
jpachm. V23 Uhr : feierliche Vesper . — Ost er »
Montag : % 6 Uhr : Frühmesse ; 6 Uhr : hl .
'.Nesse ; T » hr - hl . Messe ; 8 Uhr : deutsche
Singmesse Mit Predigt ; MjlO Uhr : levitierles
Hochamt mit Predigt und Segen : % 12 Uhr ;
Kindergottesdienst ; nachm . % 3 Uhr : Andacht
für die Osterzeit .

Alte St . VinzentiuSkapelle .
O st e r s o n n t a g : W Uhr : hl . Messe ;

R Uhr - Hochamt ; nachm . %3 Uhr : Vesper . —
Ostermontag : W Uhr : HI. Messe ;
8 Uhr : Hochamt ; M Uhr : Osterandacht .

« ». Vernftarvitskirchr .
O st e r s o n n t a g : (> Uhr : Frühmesse ;

7 Uhr : hl . Messe ; 8 Uhr : deutsche Singmesse
mit Predigt ; 'Ai .0 Uhr : Festpredigt , lernt .
Hochamt mit Aussetzung des Allerheiligsten
und Tedeum ;

'.412 Uhr : Kindergottesdienst ;
y. 'ä Uhr : feiert . Vesper mit Segen ; 4 Uhr :
Versammlung des 3 . Ordens . — Oster¬
montag : 6 Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr :
W . Messe ; S Uhr : deu -sche Singmesse mit
Predigt ; Yi 10 Uhr : Predigt und Hochamt ;
% 12 Uhr ' Kindergottesdienst ; Z43 Uhr :
Osterandacht mit Segen . — Während der
Woche Vi 10 Uhr : Versammlung der Erst
kommunikanten in der Kirche .

Zt Martinskirii ' r f»( tn 1tieim 1.
Oster so nn tag : Uhr : Amt mit

Predigt und Segen ; 2 Uhr ' Andacht . —
O st e r m o n t a g : % 9 Uhr : hi . Messe mit
Predigt .

Liebfraiirnkirche .
O ste rso n n t ag : 6 Uhr : ' Frühmesse ;

7 Uhr : Kom - Messe , 8 Uhr : deutsche Siirgm .
mit Predigt ; ^ 10 Uhr : Hauptgottesdienst
mit Predigt , levit . Hochamt und Segen ;
11 . Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt ;
%3 Uhr : feierliche Vesper mit Segen . —
Ostermontag : 6 Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr :
Kommunionmesse ; 8 Uhr : deutsche Singmesse ;
1410 Uhr : Hauptgottesdienst mit Hochamt
und Predigt ; 11 Uhr : Kindergottesdienst ;
^ . 3 Uhr : Osterandacht . — Donnerstag :
abends 8 Uhr : Versammlung der Männer -
kongrcgation — Täglich morgens % 9 Uhr :
Versammlung der Erstkommuntkanten in der
Kirche .

St . Bonifatiuskirche .
Ostersonntag : 6 Uhr : Frühmesse mir

Gencraliommunion der Jungfrauen und
Schwesternkongregation ; 7 Uhr : hl . Messe ;
8 Uhr : deutsche Singmesse mit Predigt ; % 10
Uhr : levitierteS Hochamt mit Festpredigt

Tedeum und Segen ; % 12 Uhr : Kindergottes¬
dienst mit Predigt ; Uhr : levitierte Ve¬
sper . — Ostermontag : 6 Ub,r : Früh -
messe ; 7 Uhr : hl . Messe ; 8 Uhr : deutsche
Singmesse mit Predigt ; % 10 Uhr : Haupt -
gotti . sdienst m ' t Predigt und Hochamt ; % 12
Uhr : Kindergottesdienst ; ya3 Uhr : Vesper .

Hrilig - Gcist - Kirche ( Daxianden ) .
O st e r s o n n t a g : 6—8 Uhr : Beicht -

gelegenheit ; 6% Uhr : Kommunionmesse ;
8 Uhr : deutsche Singmesse ; Vi 10 Uhr : levi¬
tierteS Hochamt mit Predigt und Prozession ;
2 Uhr : feierliche Vesper mit Segen . — Oster¬
montag : 6— 8 Uhr : Beichtgeiegenheit ; 6%
Uhr : Kommunionmesse ; 8 Uhr : deutsche
Singmesse ; ^410 Uhr : Hochamt mit Predigt ;
2 Uhr : Osterandacht mit Segen .

Sl . Veter - und Paulskirche
O st e r s o n n t a g : 6 Uhr : Frühmesse ;

8 Uhr : deutsche Singmesse ; V2IO Uhr : Fest -
gottesdienst mit Predigt , levitiertcm Hoch-
amt , Tedenm und Segen ; ^ 12 Uhr : Kinder -
gottesdienst ; »̂ .>3 Uhr : feierliche Vesper mit
Segen . — Ostermontag : 6 Uhr : Früh¬
messe und Beicht ; 8 Uhr : deutsche Singmesse ;
VA0 Uhr : Predigt und Hochamt ; % 12 Uhr .
Kindergottesdienst ; ys3 Uhr : Osterandacht
( Magnif S . W . )

St . Konradskirche lTelegr .- Kascrnr ) .
O st e r s 0 n n t a g : % 10 Uhr : feierliches

Amt mit Predigt und Segen ; %3 Uhr : Oster¬
andacht . — Ostermontag : % 10 Uhr :
deutsche Singmesse mit Predigt ; yä3 Uhr :
Osterandacht . — Während der Osterwvche
täglich um ¥28 Uhr : h >. Messe.

Städtische « KrankcnIiauS .
O st e r s 0 n n t a g : % 9 Uhr : feierliches

Amt mit Segen . — Ostermontag :
Uhr : deutsche Singmesse mit Predigt .

HI . Kreuz <Knielin -,etr ) .
O st e r s 0 n i, ta g . Wl Uhr : hl . Kom¬

munion ; 10 Uhr . Amt mit Pr digt ; >/z3 Uhr-
Feierliche Vesper — Ostermontag ;
% 9 Uhr . Predigt und Amt ; -/-3 Uhr : Oster .
audacht .

Eggenstein .
O st e r s 0 n n t a g ' 8 Uhr : Predigt und . hl.

Messe ; 2 Uhi Osterandacht . — Oster¬
montag : 2 Uhr : Herz Jesu - Audacht . —
Samstag , 26 . April . % 8 Uhr : hl . Messe.

St . Rikolanskiräie Müppnrr ) .
O st e r s 0 n n t a g : 6—7 Uhr : Beichtgel «

genheit ; 7 Uhr : Frühmesse mit hl . Osterkam
munion ; 9 Uhr : Predigt , feierliches Hochamt
mit Tedeum und Segen ; 2 Uhr : feierliche
Ostcrvesper mit Segen . — Ostermontag :
Goitesdienstordnung wie Sonntags .

St . Ioiefskirche (Grünwinkrl ).
Ost ersonn rag : 6—7 Uhr : Beichtgele -

genheit ; 7 Uhr : Frühmesse mit Monatskom
munion für den christl . Mütterverein ; MV

Uhr : Festpredigt , feierliches Hochamt mit Te¬
lz, um und Segen ; 2 Uhr : feierliche Vesper
mit Segen ; 6 Uhr : Rosenkranz in der Ka -
pelle . — Ost er montag : 6—7 Uhr : Beicht¬
gelegenheit ; 7 Uhr : Frühmesse ; V- 10 Uhr :
Hauptgottesdienst mit Hochamt ; 2 Uhr : Oster -
andacht ; 6 Uhr : Rosenkranz in der Kapelle .

Von Dienstag bis Samstag besuchen di :
Erstkommunikanten nm % 7 Uhr die hl . Messe
und um M>9 Uhr die Proben in der Kirche .

St . Michaelskirchr lBeiertdeim ) .
Ostersonntag : 6 Uhr : Beichtgelegen -

heit ; % 7 Uhr : Frühmesse mit Austeilung der
hl . Kommunion ; 8 Uhr : deutsche Singmesse ;
% 10 Uhr : Hauptgottesdienst mit Predigt ,
Hochamt und Segen (Ostermesse v. Mozart ) ;
2 Uhr : seierl . Vesper mit Segen . — Oster¬
montag : 6 Uhr : Beichtgeiegenheit ; V«?
Uhr : Frühmesse mit Austeilung der hl . Kom -
munion ; % 10 Uhr : Hauptgottesdienst mit
Hochamt und Predigt ; 2 Uhr : Osterandacht
mit Segen .

Bulach .
O st e rso n nt a g : 7 ltfr : Frsthmesse ;

% 10 Uhr Predigt , levitiertes Hochamt Pro -
zession , Tedeum und Segen ; 2 Uhr : lcvitiertc
Vesper mit Segen . — Ostermontag .
7 Uhr : Frühmesse ; V2IO Uhr : Singmesse ;
%2 Uhr : Osterandacht .

Durlach .
O st er i on n t a g : 7 Uhr : Frühmesse und

Osterkommuulon , 8 Uhr : hl . Messe ; 9 Uhr :
Ostersesttagsgottesdienst ; zugleich Investitur
des neuernannten Stadtpfarrers mit Predigt
und levittertem Hochamt ; 11 Uhr : stille
hl . Messe ; 2 Uk>r : feiert . Vefper ; ^ 8 Uhr :
Festversammlung in der Festhalle . — O st e r -
montag : Gottesdienst : 7 , u . % 10 Uhr .

Grötzingen .
O st e r s o n ntag : ^ 10 Uhr : Amt .

Pforzheim.
Stadtpfarrkirche . O st ersonn -

tag : 6 Uhr : Frühmesse ; ^ 8 Uhr : hl . Messe ;
8 Uhr : Singmesse mit Predigt ; }̂ 10 Uhr :
Predigt und levit . Hochamr mit . Segen ;
11 Uhr : hl . Messe mit Predigt ; 2 Uhr : feiert .
Vesper mit Segen . Generalabsolution für
3 . Orden . — Osterm 0 nta g : Zeit des
Gottesdienstes wie am Sonntag . — An
Werktagen : 6. ^ 8 und sausgenommen
Mittwoch und Samstag ) : 8 Uhr : hl . Messe

Lrebfraucnkirche . Ost ersonn ,
tag : 6 Uhr : Beichtgelegenheit ; ^ 8 Uhr :
Frühmesse ; % 10 Uhr : Missionspredigt und
Hochamt ; abends 7 Uhr : seierl . Schluß der
Mission . — Ostermontag : Gottesdienstwie an Sonntagen .
.

St ' ^ ' rche . Ostersonn -ta -g : X>7 Uhr : Beichtgeiegenheit ; 7 Uhr :
hl . Kommunion ; 8 Uhr : hl . Messe ; Va10 Uhr :

Predigt , Hochamt und Segen ; 2 Uhr : seierl .
Vesper . — Ostermontag : Gottesdienst
wie an Sonntagen .

Bilfingen .

Karfamstag : Abends M Uhr : Auf -
erstehungsseier , darnach Sakramentsfeiex für
alle . — O st e r s o n n t a g : 6 Uhr : hk . Messe ;
>/z8 Uhr : Frühmesse ; in beiden hl . Messen
Austeilung der hl . Kommunion ; % 10 Uhr :
Levitiertes Hochamt mit Festpredigt , Tedeum
und Segen ; uachm . ys2 Uhr : feiert . Vesper ;
2 Uhr : Missionspredigt für alle ; 4 Uhr : 3.
Ordensversammlung mit Neuaufnahme ;
abends 7 Uhr : Mifstonspredigt für Männer
und Jünglinge . — Ostermontag : Ö und
% 8 Uhr : hl. Messen : % 10 Uhr : Missions -
predigt für alle und Amt ; nachm . V-3 Uhr :
Muttergottesfeier , zugleich Schlutzfeier für
alle verbunden mit allgemeinem Wallfahrts -
gottesdienst und Prozession um die Kirche
mit dem Allerheiligsten und Segen . -
Dienstag : Gedächtnis der Verstorbenen ,
besonders der gefallenen Krieger ; 945 Uhr :
hl . Messe ; ys 7 Uhr : Amt mit Gebeten an der
Tumba und Predigt . — Mittwoch : 6 Uhr :
best, hl Messe für den gefallenen Krieger Ju -
lius Wessingen — Donnerstag bis
Samstag : best . hl . Messen nach der Mei -
nung .

Ersingcn .
Ost er sonn tag : ^ 7 Uhr : hl . Kommu¬

nion und Beichtgeiegenheit ; Vi8 Uhr : Früh¬
messe mit Predigt ; % i0 Uhr : Predigt und
seierl . Hochamt mit Segen ; 2 Uhr : feierliche
Vesper mit Segen . — Ostermontag :
Gottesdienst wie an Sonntagen . — D i e n s -
tag : hl . Messe sür die Pfarrei . — Mitt -
woch : best hl . Messe für Leop . Reiling und
Ehefr , Karoline geb . Weber . — Donners -
t,« g : best. hl . Messe für Thomas Gindel « ,
Ehefrau Firmina und Kinder — Freitag :
Markustag mit Biktamt und Flurprozession .
r e . ii ms t ag : Ewige Anbetung von 8 bis
1 Uhr ; 7 Uhr : hl .

^Kommunion und Beicht -
gelegenheil ; 8 Uhr : feicrl . Prozession u . Amt .— Sonntag : Weißer Sonntag mit seierl .
Erstkommunion der Kinder . 6 Uhr : hl . Kom -
munion ; 7 Uhr : Frühmesse . — Beich °
Gelegenheit : Freitag % und % 8 Uhr ;
Samstag 2, 5 nnd W Uhr ; Sonntag früh0 ul )r ,

Neuhausen.
4

t * f a rr k i r che . Ostersoun t a g :Ao Uf)r : Frühmesse und Austeilung der
hl . Kommunio .'. , V2IO Uhr : Predigt u . Hoch-
amt m,t Segen ; 2 Uhr : seierl . Vesper mit
Segen . - Ostermontag : 6 Uhr : Beicht ;A8 Uhr : Frühmesse und Austeilung der
HI . Kommunion ; ^ 10 Uhr : Hauptgottes -
dienst ; Vz2 Uhr : Osterandacht . — Diens -
tag : best . hl . Messe nach der Meinung . —

Mittwoch : best . hl . Messe sür Josef Anw
Wiedmann u . Angeh . — DonnerZta «:
gest. hl . Messe für Sophie Ochs , Note-KreO
fchwester ; nachm . 1—7 Uhr : Ewige A»'
betuug : 1—2 Uhr : allgem Betstm !«!
2—3 Uhr ' Mannt r u . Jünglinge ; 3— 4 Uhn
alle Schulkinder ; 4—5 Uhr : Frauen ; BJf
6 Uhr : Jungfrauen ; 6— 7 Uhr : allgem . »
stunde mit Tedeum u . Segen . — Freies
(Markus ag ) : ',47 Uhr . hl . Messe: 7 »
Bittprozession nach der Wendelinuskapclle
Bitamt daselbst . — Samstag : best. P
Messe für die armen Seelen . — Weiß «
Sonntag : 7 Uhr : Frühmesse und Au «w
lung der hl . Kommunion : ^ >9 Uhr : Alcho u»?
der Erstkommunikanten . Predigt u . HochM
mit Feier der hl . Erstkommunion ^ B « «? -
gelegenheit : Samstag 2—4 Uhr für
Erstkommunikanten ; 6 Uhr für andere. ^

Hamberg , Stetnegg und Leyn >»'

gen : kein Gottesdienst .

ScheUbrvnn
1 . Pfarrkirche . Osters ° n » M '

6 Uhr : Beicht ; % 7 Uhr und M WL
Kommunion ; 10 Uhr : Predigt ,
Segen ; 2 Uhr feierliche Vesper wit '
— Ostermontag : 6 Uhr : Be ^ t ; '/r ?

y28 Uhr : HI . Kommunion ; 10 Mr : !)!■
% 2 Uhr - Osterandacht . - Mittwoch
Messe zu Ehrt » Maria Hilf . — 8 ie m,
Ewige Anbetung ; 9 Uhr : Hochamt , dann
' ■

hr . — Samstag :

O st e r s 01>" ' Ii -

mt mit Segen ! !

stunden bis 1 Uhr .
für Julia Ochs

2 . Hohenwart .
j/29 Uhr : : Predigt , Hochamt mi w - «5
Uhr : Osterandacht . - Ostermontag .
Uhr : hl . Messe ; V-& Uhr : No,enlwM '» .
- Dienstag : hl Messe sür « KlM .
und Ehefrau Mario Anna . - »ftefra«
tag : hl . Messe für Otto Kern und ^ ^
Wühelmine — Weißer Sonnta « .

kommunionfeier in Hohenwart ' ,
Schellbronn 9 Uhr .

Tiefe,ibr - nn . .
_ ^

O ste rs 0 n n t a g : 9 Uhr : ..A ^ Agsten !
Hochamt vor ausgesetztem «l h ^
*A2 Uhr : Andacht für die hl vst» ? ^
Segen . — O st e r m 0 n t a a - " ^
mit Predigt ; Vi2 Uhr . Herz ^ cs •

Dienstag : hl Messe sur
gemeinde . — Mittwoch und 7"

FrN '
tag : hl . Messen nach der Meinung .

m bet
tag : 6 Uhr : Prozession unb ^

Johanneskapelle sur d e Wt «
Messe nach der ^
n h e i t :

„
eö " "

o
8

, . 8 » :
Samstag : hl .
Beichtgeleg - nyeit :
Wd Uhr . Freitag und ©am § >«0 ^ 9
- Sonntag ( Weißer Sonnw ) -

feiert. Erstkommunion der Ri > M
Gottesdienst an Werktage

an Sonn - und Feiertagen 8 »,
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tDec hat die Währung zerstört !

mw . die bisherigen Regierungen getan haben ,

« tolles zum Unheil Deutschlands ausgeschlagen ,
erhoffte kommende „nationale " Regierung

Ü.» wirb kann dem deutschen Volke nur cttel Freude

.„ s bohne bringen . Wenigstens , wenn man den

^ blMen von gewisser Seite Glauben schenken
N So stammt bekanntlich die Währungszer -

lTtung mit ihren bitteren Folgen für .
Hypotheken -

^ ubiaer Sparer usw . aus der Zerrüttung der

Staatsfinanzen, die wiederum logischerwelse von
Zr Mißwirtschaft

" der pp Neglerungen der deut>

^ » Republik herrühren !«ll . Al, ° w,ll » die « »hl-

>emaaoaie . Wenn man aber die Sache bei Lichte
• ^ trachtet , liegen die Dinge doch -wesentlich .anders .

Das ist eine unumstößliche Tatsache , daß Deutsch¬
end bereits einmal im Begriff gewesen ist . finanziell
leiten . Boden unter die Füße zu bekommen , seinen
Ordentlichen Haushalt in Ordnung zu bringen und

Zdazu noch erhebliche
'Reparationszahlungen zu lei-

5te
'
n Das war im ersten Vierteljahr des -Rech-

wiugsjahres 1922 Äer Fall .

In den Monaten April , Mai ^und Juni des ge- >

nannten Jahres gelang es durch Steigerung >><»•

ordentlichen Einnahmen , diese itnter Einrechne
gewisser außerordentlicher Einnahmen auf -57,1
Milliarden Papiermark zu bringen . Deiugegen -

'
jiber betrugen die gesamten Ausgaben des Reiches
einschließlich der Ueberlveisungen an die -Lander ,
einschließlich gewisser außerordentlicher Ausgaben
und der unter normalen Verhältnissen nicht notwen¬

digen Zuschüsse an die Betriebsverwaltungen <34,4
Milliarden Papiermark . Demnach ergab , sich
ein Ueberschuß von nicht weniger als 22,7 Milliarden
Papiermark , mit denen -nahezu die Hälfte der Frie -
ldensvertrags -Anforderungen abgedeckt .

werden
ckonnte . In Anbetracht der Tatsache , daß die Steuer¬
reform des Jahres 1919 allmählich wirksam zu
werden -begann , wäre eine forschreitende Besserung
j>er Finanzlage des -Reiches zu erwarten gewesen .

Diese Tatsache , daß sich unter der Kanzlerschaft
Dr . Mrths eine ^allmähliche Sanierung - der Staats ,

finanze-n anbahnte , ist übrigens aüch von kompeten¬
ter dsUtschnationÄer >Seite unzweideutig 'anerkamit
worden . So hielt am >4 .

'
Juli 1923 Dr . H e l f f e -

rich im Verein Deutscher Eilsen- und Stahlindu¬
strieller eine Rede , in der er .wörtlich ausführte :

„Für -mich ist es kein Zweifel , hätten wir keine
Geldentwertung , dann würden unsere Steuern aus¬
reichen , nicht nur um die Bedürfnisse der eigentlichen
Reichsverwalwng zu decken , sondern auch mli
Aeberschüsse »für Reparationsleistungen zu produ¬
zieren . Den Beweis sehe ich in der Entwicklung
unserer Reichsfinanzen , Wöhrend des abgelaufenen
Rechnungsjahres . Im April , Mai , Juni und Juli

»v . ' Js . haben die Reichseinnahmen Monat für Monat
jnicht nur die Kosten - für die .innere Verwaltung
ches Reiches einschließlich der Betriebsverwaltungen ,
Ner Post und Eisenbahn aedeckt, sondern darüber
Hinaus »erhebliche Ueberschüsse .geliefert . Der Neber -
Kchuß der Reichseinnahmen über die Ausgaben der
mllgemeinen Reichsverwaltung und der Betriebsver -
Uvaltun

'
gen hat betragen im April 7,2 Milliarden

Mark , im -Mai 7,8 , im Juni 7,7 , im Juli 3,8 Mil¬
liarden Mark . Zu .den jeweiligen Dollarkursen um «

Kerecknet ioar in dem Vierteljahr April -Jnni ein
Ueberschuß . von mehr als 100 . Millionen Goldmark
monatlich zu verzeichnen . Dieser Uberschuß stand
damals für die DnrchführüNa des Friedensvertra -

Ms zur Verfügung . Es >ist nicht d 'e Schuld
sDeutsrblands , wenn er .nicht im vollen Umfange für
"die „Reparationen "

, sondern größtenteils für tote
L̂asten , wie die «Besatzung und die Kontrollkommis -
sionen verwendet worden ist . Jedenfalls hat das
Ergebnis jener Monate den Nachweis erbracht , daß
wir mit Steuern von «einer Höhe , -wie sie .kein an¬

deres Land kennt, im Begriffe waren , unsere inne¬
ren Finanzen 3» ordnen ,nnd , wenn man uns >vou
den töten Lasten befreite, den Boden für eine Rege¬
lung der Reparationen >zu bereiten , die sich neben
dein englisch-amerikanischen Schnldabkommen im-
nlerhin hätte sehen lassen können.

'
Wenn dieser Weg der Gesundung nicht weiter

beschritten werden 'könnte , so sind / dafür innen - liüd
anßeirf 'olitische Gründe verantlvortlich zu machen .
Innenpolitisch : die ' Ermordung .Rathenaus , die das
kaum sich abschwächende Mißtranen der Welt gegen
uns ivieder erneut aufflammen ließ und außen¬
politisch die Politik Poincares, - die zum guten Teil
ihre Motive aus der .inneren Entwicklung Deutsch -
lands holte . Es Heißt also die Dinge völlig auf
den - Kopf stellen , wenn man die bisherigen deutschen
Regierungen für den Währnngszerfall und seine
Folgen verantwortlich inachen tvill , ist doch gerade
aus .dem Lager derjenigen , die heute so . laut diesen
Vorwurf erheben , alles nur Mögliche geschehen, um
die Sanierungsmaßnahmen der Regierung zu durch-
trcnftcit , zum .Teil sogar -zu sabotieren nud .so den
Prozeß der -Gesundung zu unterbrechen .

deutkhlanö .

Bajuwarische Anwürfe .
Der Bayerische Kurier , von jeher bekannt ob seiner

bajuwarischen Derbheit , beschäftigt sich ebenfalls in
seiner Art mit dem Konflikt zwischen Zentrum und
Bayerischer Volkspartei . Er erklärt , die viel bespro -
chene Entschließung der Zentrumsparteileitung habe
in erster Linie die Aufgabe gehabt , die Fäden zur
Sozialdemokratie wieder fester zn knüpfen , die durch
den Eintritt des Reichs Ministers Emminger in das
Kabinett M at x eine Lockerung erfahren hatten .
Das Zentrum habe durch diesen Beschluß zwischen dev
Bayerischen Volkspartei und den Sozialdemokraten
einen möglichen Partner einer zukünftigen Regie¬
rungskoalition gewählt nnd sich für die Sozialdemo -
kratie und gegen die Bayerische Volkspartei ent -
schieden. Der Bayerische Kurier gehört also ebenfalls
zu denen , die den Konflikt noch zu ^vertiefen und .Hu
vergiften suchen. Wir stellen das unter Bedauern
fest. _

Mit Pölitik in
'der Wesensart des Bayrischen

'

Kuriers kommt man in Deutschland, ,ja sogar in
Bayern , nicht gar weit , weil ' die 'Vernunft damit
wenig zn tun hat . Die kolossale Zunahme der völ¬
kischen Stimmen und die starke Abnahme der Stinl -
men der Bayer . Volkspartei im Bereich des Bayer -
Kuriers (München ) kommen nicht von ungefähr ,
wenn wir auch nicht behaupten wollen , daß der
Bayer . Kurier die alleinige Schnld daran trägt .

Reichspräsident Eberl in Bad Mergentheim .
Bnd Mergentheu », 19 . April . Reichspräsident

Ebert ist gestern zirm Kurgebrauch in Bad Mergent -
- heim eingetroffen .

Amerikanisches Urteil über Hamburg .
.Hamburg , 19 . April . Herr G . A . S . F r a n r l i n .

Präsident der International Mercantil and Marine
Company in Newyork , zu welcher Gruppe bekanntlich
aitch die Schiffahrtsmiternehmuirgen American Line ,
White Star Line gehören , befindet sich zurzeit auf
einer Europareise m Hamburg . Einem Mit¬
arbeiter der Hamb . Nachrichten gegenüber sprach er
sich in anerkennender Weise über die gewaltige n
Fortschritte des Hamburger Hafens
aus , die dieser in den letzten Jahren gemacht habe ,
Ueberall herrscht eine Emsigkeit nnd ein Fleiß , wie
man ihn nur in einem Lande findet , dessen Bevölke -

rung von -dem festen Willen des Wiederaufbaus ge-
tragen ist . Nicht allein Hambergs Schiffahrt , son¬
dern anch Haniburgs Handel haben in den letzten
beiden Jahren einen imponierenden Aufschwung ge-
nommen . Die politischen Beziehungen zwischen den
Völkern seien zwar noch nicht als gut anzusprechen .
Durch die Wiederaufnahme des Handels oder der
Handelsbeziehungen würde sich dies aber .außer -

ordentlich verbessern , vorausgesetzt , daß die Regie -

rungen liicht ihre Entwicklung behindern durch Maß¬
nahmen , die (den eigenen nationalen Interessen Lie¬
nen und dann sehr leicht zu Gegenmaßnahmen der
anderen Nationen herausfordern .

Neuer KriegSgcrichtsProzes « i» Mainz .

Mainz , 19. April . In Mainz ist gestern in dem
Prozeß gegen die 39 Deutschen , denen Sabotagehand¬
lungen , zur Last gelegt ivnrden , das Urteil er¬

gangen . Havas ziifolge waren von den Angeklagten
nur 22 zu fassen , 8 war es gelungen , sich rechtzeitig
in Sicherheit zu bringen -, Fünf wurden zu 20 Iah -
r e n , drei zu zehn Jahren , drei andere , zu fünf Iah -

ren Zwangsarbeit verurteilt . Das Urteil
gegen den früheren Schiffsoffizier Otto H o r d e r
lautete auf 12 Jahre Zwangsarbeit , zwei weitere Ali -

geklagte ivurden zu 5 Jahren Zuchlhchts , zwei zu
3 Jahren Gefängnis und 000 Jl Geldstrafe , drei zu
8 Jahren Gefängnis , einer zu 2 Jahnen und ein
anderer zu einein Jahre Gefängnis veurteilt . Böser
wurde 'freigesprochen . Eoster und Wehmeyer sind
beide in Abwesenheit ' zum Tvde verurteilt worden
iiiid sechs andere gleichfalls in Abwesenheit zu 20
Jahreu Zwangsarbeit . In der Havasmeldung heißt

>es : Die ergangenen Urteile sind so streng sowohl
wegen der verübten Banditenstreiche als auch wegen
der sehr anmaßenden Haltung , die die Angeklagten
im Laiise der Kriegsgerichtsverhandlnng , namentlich
der frühere Schiffsoffizier Otto Horder , der der
Führer der Bande war . angenommen ?haben .

Die feindlichen Brüder .
Die Tageszeitung der MiincheNer . ÄatiolMsdzia -

listen , die Großdeutsche Zeitung , ist sehr erbost
darüber , daß die Deutschnationalen einen „Völkischen
Ausschuß " gegründet haben unter Vorsitz des Abg .
Graes . Sie erklärt das für ein „ gemeines nnd un¬
anständiges Täuschungsmanöver "

, das nur auf
Stiinnlensang einiger nichtortentierter Wähler aus -

gehe , die de» deutschnationalen Herrn Graes mit dem
deutschvölkischen Herrn v . Graefe verwechseln köirn-
te» . Das Blatt unterwirft daitn die Deutschnatio -
nale Volkspartei noch einer genaueren Blutnnter -
snchnilg und schreibt :

Gegründet ist sie von dem Juden Stahl : einer ihrer
Führer ist Dr . Helfserich , dessen Vater oder Großvater ein
Vollblütjude war , ein weiterer Führer ist '5)err Hergt , in
dessen Ädern gleichfalls jüdisches Blut kreist . Fast alle
Grafen und Barone , die sich setzt zur Deutschnationalen
Volkspartei bekennen , haben eine Jüdin als Frau , Mutter
und Großmutter . Solche Verbindungen tvaren notwendig
geworden , um den infolge leichtsinnigen Lebenswandels
einzelner Familienangehöriger stark reduzierten 5>ansbe -

fitz wieder einmal etwas aufzufrischen . Der schwarzlockige,
braunäugige , mit Händen und Füßen mauschelnde Profes -
sor Dr . Preyer , seines Zeichens deutschnationaler Abge -
ordneter , stammt aus der Ukraine und verrät schon von
weitem den galizischen Juden .

Ja , ja , wer den Deutschvölkischen nicht paßt , ist
immer ein Jude . So haben sie ja jetzt auch entdeckt,
daß ^>er von ihnen einst verhimmelte italienische
Bauernsohn Mussolini eigentlich Benjamin Mauset
heißt nnd aus einem ostprenßischen Ghetto stammt .
Köstlich ! Und das wollen die Führer des neuen
Deutschlands sein !

Musianö .

Zum amörikamsch -japamschen Konflikt .
Paris , 19. April . Der japanische B o t s ch a s-

ter in Paris hat au den Vertreter der Havas -
Agentur nachstehende Erklärung in der Frage
der japanisch - amerikanischen Beziehungen abgegeben :
Es ist undenkbar , daß eine fremde Regierung oder
ihr diplomatischer Vertreter an die amerikanische Re -
gierung eine Drohung richten könne . Der gesunde
Menschenverstand läßt eine solche Vermutung nicht
zu . Die Jnterpretierung der von dem japanischen
Botschafter an die Washingtoner Regierung gerich-
teteu Note als D r o h n n g ist daher u n v e r n ü n f-
t i g . Der Botschafter sagte weiter , er habe von . der

Note semeS Washingtoner Kollegen mir durch die

Blättermeldungen Kenntnis erhalten .

Coolidges Stellung .

Washington , 19. April - Mehrere Persönlichkeiten
in der Umgebung des Weißen Hauses erklären , daß

Präsident (5 o o l i d g e von seinem Vetorecht Hinsicht-

lich des neuen Einwanderungsgesetzes , das vom
Senat soeben angenommen wurde , nicht Gebrauch
machen werde . Das Gesetz läuft bekanntlich seiner
staatsrechtlichen Auswirkung . mich auf eine Aussper¬
rung Japans von der Einwandernng nach Amerika

hinaus . Präsident Coolidge soll indessen der Ansicht
Ausdrnck verliehen haben , daß über die Anwendung
des lieueil Gesetzes geraume Zeit verstreichen und

Ulan letzten Endes zn dem jetzigen Zustand der Dinge
zurückkehret » »verde . ^

Macdonalds Sorge um Deutschland .
London , 19. April . Der diplomatische Mitarbeiter

des Daily Telegraph schreibt , die große Sorge
M ac donalds .im gegenwärtigen Augenblick gelte
weniger Frankreich als De n t :s ch t a n d . Dem Pre -

mierminister bereite es lebhaste Unruhe , festzustellen ,
daß die deutsche Politik von einem Geiste unbuß -

fertigen Nationalismus beherrscht werde . Der Mit¬
arbeiter schreibt weiter , daß P r o f e' siso r Quid de

auf Grund einer Intervention des britischen Kam -

netts aiis der Unters >:ckmngsshaft entlassen worden
sei . Wörtlich schreibt der Korrespondent : Erst vor
einigen Tagen »rußte der britische Einfluß geltend
gemacht nud das deutsche Volk daran gehindert wer¬
be» , einen neuen Hochverratsprozeß zu eröffnen , der
Nach der Freisprechiing Äudeirdorfss in dey . verbün -
deten Ländern eineil nngünstigen Einfluß hinter¬
lassen Hätte . Ich meine damit die Absicht der Reichs -

rcgierung , Professor Onidde , einen Führer der pazi -

sistischen Bewegniig , unter der Beschuldigung des
Hochverrats zu verfolgen .

) ^ zzs öem foZiaZZn Leben .

Tie christlichen Gcwerrschasikn über die Maifeier ,
Berlin , 19, April . Der Ausschuß der Gesamtver¬

bände der christlichen Gewerkschaften , der in Pa -

d e r b o r n tagte , erklärte erneut , das; 6>es deutschen
Volkes und der Beamteuschast Schicksal in sehr star -
kern Mäße >bestimmt ' werde von ' seinem Milien . Frei¬
heit nnd Frieden dürsten nicht erwartet werden in
blindem Vertrauen aus «die Hilfe anderer Völker und
internationale Einwirküngen . In dieser Erkenntnis
lehnt der Ausschuß auch die sozialistisch-koinmu --

nistische Feier und den Welt f eiertag am 1 .
Maiab und empfiehlt allen Mitgliedern der christ¬
lichen Gewerkschaften , jihrcr Beschäftigung am 1 .
Mai in gewohnter Weise nachzugehen .

ZeitnilMstreik in Stuttgart .
Stuttgart , 1 $ April . Die Arbeiter der hiesigen

bürgerlichen Leitungen haben ani Karfreitag be¬
schlossen. am heutigen Samstag wegen Lohnfonds ;
rungen in .den Streik ?.n treten . Die Stuttgarter
bürgerlichen Zeiungen bereiten die Herausgabe einer
Notzeitnng vor .

Spie ! und Spsrt .

Städtekampf für Kunstttirucn in Berlin .
Berlin , 19 . April . Im Großen Schauspielhaus traten

gestern ldie Auswahlmannschaften von Hamburg , Leipzig
und Berlin Zum Wettkampf im Kiinstgeräteturnen an .
Jede aus ach ^ Turnern bestehende Mannschaft ' hatte eine
Kürübung an deii^ Ringen , am Neck , am Barre », Pscrd
schwer und lang < spruug ) und eine Kür -Hreiübung aus -
zuführen . Das Theater war bis auf den -etzlen Plah
gefüllt . Der Kampf verlief überaus spannend . Er
endete mit einem Sieg der Äerliner Mann -
schaft mit 2181 Punkten vor Hamburg ( mit 213»
Punkten ) und Leipzig (mit 2stftS Punkten ) . Der beste
Turner überhaupt war Ehrhardt (306 Punkte ) , der beste
Hamburger A . Stich sc (295 Punkte ) , t>er beste Leipziger
F . - Gegenwert (293 Punkte ) .

Immanuel ttsnw ^ edensWerk .
Zlim 2M . Geburtstag Kants , 22 . April 1D24 .

Von I . Gemmel S . I .
In dec Zeit unserer Erniedrigung muß die Welt

.ein deutsches Fest feiern , das Kant -Jubiläum daS Fest'
.eines deutschen Ge . stes . Ein deutsches Fest auch , weit
Kant zu einem Schicksal für unser deutsches Volk ge -
worden ist. Es ist darum auch eine Schutsalssrage für
«unser Volk , eine nationale Frage zum nationalen F . st,
ob dieser Leitstern unser Volk zur Höhe cmporreitzen
kann . Des kranken , im Innersten verwundeten Hölder -

jjin tiefster Sehnsuchtslau - wird ja gerade in unserem
Muderbruch wach : „ Wann erscheinst du ganz » Seele
«es

^
Vaterlands ?" Weist Kant uns zu dieser Seele ?

. Einheit brachte er nicht . Das zeigt sich schon an dem
St .mmengewirre , an dem lauten Für und Wider , das
immer beim bloßen Klange des Namxns Kant ertönt .
Und überrascht sind wir , wenn sogar seine Freunde , die
chr G-eschick an sein ? Fahne heften , nach begeisterten all¬
gemeinen Lobeserhebungen im e nzelnen sich von se nen
eigentlichen Lehrpunkten nacheinander zurückziehen .
Vaihingcr nennt Kants Philosophie die .,Widerspruch -
vollste"

; Tröltsch schlägt vor . Kant doch „ endlich auf
sich beruhen "

zu lassen . Von andern vernimmt man
emeit wahren Hilftruf um Befreiung , „ Erlösung von
Kant "

: Wir sollten uns durch Kants Stacheldrahtver -
'Wue ^ cht behindern lassen , in das eigentliche mensch -
» iche ^ Sehnsuchtsland , das Absolute , vorzudringe/ir

„ Kant lastet wie ein Alp auf dem deutsch n
»-eben , und es wäre ote höchste Zeit , daß wir uns endlich ,
endlich einmal von ihm befrei -ten "

(Bund ) .
Aufrütteln muß uns alle , was ein wahrhast Urteils -

berechtigter , der Weitherzigsten einer , unvoreingenommen
vilrch die Berge einer späteren Kantliteratur , nach dem
*r |ten Auftreten Kants schrieb . Herder bangte ez

« ? '
.
'MtWe Jugend wegen Kant : „ Zwölf Jahre hat

Philosophie ihre Rolle gespielt und wir sehen
MJfrüchfe . Welcher Vate ? jeder frage sich selbst .

, umcht , baß sein Sohn ein Autonom kritischer Art . ein
^ btaphhstkus der Natur und Tugend , ein dialektischer
wot-l v,

at Revolutionsrabulist - nach ■' kritischem Schlage
5n „ ?e •' Run ' sehet umher und leset , welches jüngere

N) f [che Wissenschaft ist mehr und minder mit
£ r

" dieser Art nicht bedeckt, und wie manche edle

opr ;*\ 5, „
n d̂ , mir hoffen nur auf kurze Zeib zugrunde

fce »n -4 e ^ast anderthalb Jahrhunderte , die seit -

fcen 1 un fec Land dahingegangen sind , geben uns
mV Abstand , den Kantianismus in seiner zeit -

! ^" '
.Ngtheit und Beschränktheit , in seinen Früchten' u seinem Dauerwerte zu ' prüfen .

enn sedes philosophisch ^ System emporwächst und !

emporblüht aus der gesamten geistigen Zeitstruktur d . r
Philosophen und aus der Struktur des persönlichen ,
psychologischen und ethischen Charakters , so müssen wir
einen Rundblick tun über die unendlich verschlungenen
G -eistesströmung n der Zeit Kants und eine Schau wa >

gen hinab in das tiefste Innere dieser nicht leicht er -

schließbaren Persönlichkeit ! um aus diesen beiden Welten
heraus seine eigenartige Schöpfung in ihren Grund »
Motiven zu v rstehen. Mag man bei Aristoteles , Tho-
mas bei ihrer Einheitlichkeit und fast mathematischen
Logik d : s Systems etwa ? wie eine Forniel ihres Wesen »

zn sinken meinen, mag man bei ihren Systemen das Ge -
fühl eincS Kunstwerks , einer Symphonie erfahren können ,
bei Kant , dem — nicht bloß in nebensächlichen Dingen —

„Widerspruchsvollsten ^ , müssen wir darauf von vorn -

herein verzichten . Wenn rodj 1770 der schon 49jährige
Kant in se

'ner Antrittsvorlesung als ordentlicher Pro¬
fessor eine durchaus metaphysische Weltanschauung vor¬
legt unt > glanzvoll verteidigt , und iiach elf Jahren , ohne
daß auf diesem Gebiete irgend welche äußere Ent -

deckungen hätten von Einfluß sein können , alles das mit
Leidenschaft niederreißt , so .̂eigt dies die Rätselhastig -
keit seines Wesens , verpflichtet auch, immer wenigstens
den .vorkritischen (bis 1770 ) und den kritischen (von 1781
an ) Kant zu scheiden . Die letzten Schriften Kants , die

Spuren der Geisteszerrüttung tragen , bleiben unbeachtet .
Die ZeitMants war eine der wogendstcn nnd gärend -

sten der ganzen Geschichte . Sollte sie doch zu einer Ex -

pÄsion wie dos Revolutionszeitalter es war , führen !

Erbittertste Extreme rangen um die Macht nnd um die
Menschenherzen . .Ein dem Absolutismus der Staaten
entsprichender Rationalismus auf geistigem Gebiete
wollte vom Throne der „ Vernunft

" herab , mit sou¬
veräner Verachtung der geschichtlichen Vergangenheit
und der unzerreißbaren Verflochtenheit aller Probleme
dekretieren , was die Vernunft entdeckte . Es war ein

Analysieren , ein Sezieren der lebendigen Zusammen -

hänge , als handle eS sich um anorganische Chemie ; kein
Wunder , daß der Mensch , der nicht bloß Verstand ist,
und die Menschheit ; die nicht mit sich spielen läßt , oder
aber jener Hyperrationalismus sterben mußte . Die Re¬
volution war nur ein Teil der furchtbaren Auseinander -

setzung . Der Wolffsche Rationalismus , in dem Kant

erzogen wurde, - hatte in seiner philiströsen Art nicht mehr
viel gemein mit dem lebensvolleren , aber systemlosen
Leibnizschen Denken , und dieses wiederum war schon
weit abgewichen von dem in jahrhundertelangem Ringen
geklärten und geläuterte » harmonisierten JntellektualiS -

MÜS der aristotelischen Scholastik , die Kant fast uttbe -

kannt blieb . Der averrhoistischen starren Nurvernnnft
des Rationalismus stand entgegen eine krankhafte , allen

Halt und alle bisherige Wissenschaft und „ Kultur ' gern
von sich werfende schwärmerische Sentimentalität ; es

mar die Zeit von WerMrs Leiden und der deutschen

Rousseau - Krankheit , au der auch Kant in einem bei ihm
überraschenden Maße Anteil hatte . Unter Rousseaus
Eindruck -redete er schon 1763 von einer «notwendigen
Revolutiönierung auch aller Wissenschaft , so daß sein
Gemüt seinen späteren VerstandeSinquisitione » voran -
geeilt scheint — „hetoronome " Einflüsse , wie er sagen
würde . Eine andere Gegenbewegung gegen den Hyper
metaphysizismus , wenn anch in der einseitigen intellek
tnalist -ischeu Methode ihm eng

'
v
'ernHmdt , war der eng¬

lische Sensualismus und Empirismus , der auch außer
dem Seziertisch keine philosophische Welt kannte . Alle
drei Strömungen unterwühlten die Wurzeln der Herr -
scheiden Kultur und besonders der Religion , die zu
einigen verflachten Paragraphen der hohe » Vernunft
oder gar der Wohlanständigkeiti herabgedrückt werden
sollte . Alle diese Gegensätze führten zu einer leiden -
schaftlichen Gärung , an der Kant innersten Anteil nahm ,
wie er denn mit eine ? Manz nnvermutSt kindlichen Ruh -
rung die Berichte der iranzösischen Revolution verfolgte
und sich so sehr für die Jakobiner begeistert « , das ; er fast
auch ihre Schreckenstaten entschuldigte .

Hier !» sehen wir schon das Kind seiner Zeit . Von
Anlage und Erziehung war Kant ausgesprochener In -
tellektualist und Rationalist in noch einseitigerer mathe¬
matischer und naturwissenschaftlicher Einstellung als
etwa Wolfs . Auch als kritischer Anttratisnnlist blieb er
später doch Rationalist in - der Methode , und selbst die
Ohnmacht der Vernunftbeweise wird von ihm selber in
langatmigen Schlüssen „bewiesen "

. Man kat mit Recht
gesagt , daß nirgends inehr in der sonst spätscholastisch
genannten , entartete » Weise ratiociniert wird als in den
drei Kritiken Kants Auch die 4 mal 3 -Spielereien bei
den Kategorien , die willkürliche Konstruktion der zum
Teil ohnmächtigen , zu : »? Teil allmächtigen Seelenver¬
mögen , unter denen ab r „ ein Krieg aller göge» alle "

besteht ( Herbart ) , die unbekümmerte Unkenntnis des
Historischen gehören in diesen Zusammenklang einer
mächtigen Zeitrichtung und einer persönlichen Anlage .
Kein Wunder , daß die verdrängten seelischen . Herzens -,
Gemütsbedürsnissc von den sentimentalen und revolutio -
nären Zeitböwegungen überstark ersaßt wurden und sich
sogar auf seinem ureigensten Verstandesgebiete furcht -
bar entluden . Denn die verhaltene Leidenschaftlichkeit
in der Bekämpfung dessen , was er früher angebetet hatte, -

kann trotz Kants pedantischer Ar ! nur der Oberflächlich¬
keit entgehen . Die große Tragik wird dadurch vemehrt ,
daß Kants frühe Jugenderziehung und ganzes Leben
allzu freuden - und sonnenlos und bitterhart war , so daß
sein Herzensleben noch mehr verkümmern mirßte . Der
Vierzehnjährige schon wurde -mutterlos ; Mc mehr leuch-
tete ihm von nun ~an ein Familienglück . Erst 1766 er .
hielt der 42jährige als Unterbibliothekar der König ?-
berger .Schloßbibliothek -ein festes , wenn auch kärgliches
Jahresgehalt . Und in der Melia -ion bot gerade ihm der ;

beschränkte Pietismus eines Schultz und die Skepsis
eines Knutzen mit seiner neue » Sekte der „ Gewissener "

kein - Gegengewicht für sein sreude - und liebeleeres
Innere , raubte ihm eher den letzten und höchsten Halt .
Von der Religion - wird er später nur sprechen als vsN .
der Belastung mit der großen Furcht , ähnlich wie leider
selbst- ei » Tröltsch nichts von der mindestens ebenso ur -
mächtigen Liebe in dem ursprünglichen religiösen Gefühl
entdeckt . Bei beiden mochte hier Luthers Geist nach-
wirken « wie dieser bei Kant auch Nlit seinen alten Lehren
von der „ Hure Vernunft " und von dem radikal Bosen
im Menschen nachklingt . Wenn Scheler von der „ Welt -
feindschaft " Kants spricht , die sich in dem Sichzuriick -
ziehen auf das Subjekt im Erkenne », in der Bervam -
mung alter auch berechtigten We -rtbetonung , Neigung
und Leidenschaft im Ethischen , .in dem «'leeren Umsich-
selbstfreisen äußere , so führt auch dieses uns in die
Tragik eines vereinsamten , fast verbitterten Menschen ,
dessen Haupttätigkeit in Ethik und Religion man eine
„ Eiltherzung " und Entseelung nennen konnte ! Wird
doch die Ethik mit Ausschaltung des Begriffes ( nicht de?
Wortes ) der Tugend auf die „ Pflicht " beschränkt und

-diese nur bei der Neigungslosigkeit als ganz rein v . r -
herrlicht ! wobei der au sich schon inhaltlose kategorische
Imperativ samt seiner zuletzt doch - hereingezwungciicn
Sanktion , der Gottesidee , aus tönernen „ Beweisen " ruht ,
die mit der ganzen ohnmächtigen theoretischen BernNnst
immer wieder zusammenbrechen .müssen . Und seine - ent¬
thronte Religion geht vollends in der Sittenlehre auf .
mit der sie in die grundlose Tiefe stürzt . Aber seine oft
spott - und haßerfüllten Aeußerunge » über das . Bet . n
nnd über das „statutarische " Aeiißere des KirichenwesenS
bleiben bestehen ; den Glanben , den er auch von der kit¬
ten Verankerung , auf festem Grunde der Vernunft löste
und dem schwanken Meer der Gefühle überantwortete ,
hat er zu einer Abenteurerfahrt ausgeschickt . Tröltsch ,
ein so ganz anderer Geistestyp alö Kant doch öfter für
ihn begeistert rühmt den „ Weg ins Freie "

, den Kant
der Religion gebahnt habe ; aber anch er muß gestehen :
„Die Gesamtheit wird immer wieder eines Anschlusses

- an -die - imollektuclle Arbeit bedürfen , die '
geistige

Ehrlichkeit wird - einen bloßen Enthusiasmus , einen
frei schweb? iiden und unkontrollierten Mythos nicht lieben
können . . Ohne Logos kann e ' ne große re ^ig '

öse
Lebenswelt ebenso wenig bestehen w ' c e&iic ..M ' thoS"
(Ges . Tchr II . 817 ).

Was bedeuten diese zurückhaltenden theoretischen
Feststellungen für die sittliche und religiöse Entwicklung
eines Volkes , dessen süh ' eude Schichten ÜKI Jahre !; ; »«
durch mit Kantisch » in Geist durchtränkt "wnr &trns So
hätten denn doch Herder und seine ebenbürtigen Zeitge -
Nossen rech ' behalte » mit ihren Befürchtungen ? Goettie
lechnte allgemein wie beareislich , den 7,snbjettivisufchen "
Kant snsiieki-niüt ' ick' -' in d -" - «wenschheit seien
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immer rückschrittlich gewesen . Schiller wandle sich nach
einigem Schwanken auch von Kant ab ; er habe in seiner
Ethik nur „für die Knechte des Hauses ", nicht für seme
„ Kinder" gesorgt. Jean Paul dürfte dem natürlichenEmpfinden am ungcheucheltften Ausdruck geben : «Das
Herz, die lebend ge Wurzel fcts Menschen , soll mit diese
Transzendental Philosophie nicht aus der Brust reibenund einen reinen Trieb der Jchheit an die SteAe setzen ;
ich fasse m ' ch nicht 'befreien von der Abhängigkeit derLiebe, um allein durch Hochmut selig zu werden " Wenn
wir diese Prognose der vier großen ahnungsvollen deut-
fctai Dichter heute auf ihre Bwährung prüseu — serne
sei eS von uns , den unzweifelhaften sittlichen und reli-
g 'ösen Niedergang folgender Zeit Kants Verantwortung
zuzuschreibenI Aber Kar ? Marx und der Marxismus ,die nicht ohne Hegel und deshalb nicht ohne Kant denk-
bar wären —. und der Nietzscheanisn' Us, der in seinerrevolutionäre », Grnndflimmuna ungemein an Kants
Methode erinnert , wie denn auch Nietzsche sich aufs ein-
dringlichste mit Kant beschäftigt hat —, diese beiden
haben ohne Zweifel breitesten Massen in unserem Vater -
land das Evangelium des praktischen Materialismus ge-
predigt ; und so wenig Kant jemals diese .̂ nlequenz
geahnt oder gebilligt hätte , so sicher können Marx und
Nietzsche sprechen : „Auch w'r sind Geist von deinem
Geistel "

So unifängt uns denn eine tiefe Tragik , wenn wir
an das Grab Kants in Königsberg treten . Wir glaubenes ihm , der da ruht , daß in seinem tiefsten Innern , un>
ter alTin Worthüllen und Wortwidersprücher^ miberühr -
bar und unausrottbar , eine glühende Sehnsucht nach dem
ruhte , was in der Grabesinschrift festgehalten ist : . Der
bestirnte Himmel über mir , das moralische Gesetz inmir ! " Wir glauben es ihm . so lange wir können, daß
heiligste Absicht ihn beseelte, als er niederschrieb: „Ichmußte . . . das Wissen aufheben , um zum Glauben
Platz zu bekommen.

" Ehre auch dem Wohltätigkeits -
sinn« , mit dem er in seinen letzten Lebensjahren fastsein ganzes Jahresgehalt mildtätigen Zwecken zuwendetetEs ist die Tragik der Beschränktheit alles Menschlichen ,vor der wir hier stehen. Kant sagte von sich , daß er ge-
radezu „verliebt in die Metaphysik sei "

; aber seine er-
schreckende Einseitigkeit und übermäßige mathematische

und anorganische Verstaudesrichtung verleiteten denAdler, seine Flügel zu überspannen ; er stürzte, und nun ,krankhaft an allen: tiefern Erkennen zweifelnd und ver-
zweifelnd, hinterließ er weit um sich herum nur ein
riesiges Trümmerfeld mit einigen leichten Wiederaus -
bauversuchen. die kaum noch die Spuren eines logischdenkenden Geistes zeigen. So sehen wir denn hier mit -
leidig de» Menschen , auch einen Wahrheitssucher , einender glühendsten , einen Verwundeten und Gefallenen aufder Ehrenwahlstatt des Geistes .

Wir aber scheiden von diesem Grabe mit den , Be -
wußtsein , daß wir in unserer neu ausblühenden katho-
tischen Philosophie die „Einheit ", „Ordnung "

, Syntheseimmer klarer herausstellen , nach der Kant sich so leiden-
schaftlich sehnte, die er in seiner Einseitigkeit nichtschaffen konnte Tie katholische Philosophie , die diebesten Gabe« der Griechen und die der christlichen Völkerund Zeiten ehrfürchtig in jahrhundertelangen, , immerwieder an der Erfahrung erprobten , wahrhaftig nichtüberstürzten Ringen zu einem im Feuer der Angriffe ge-läuterten System vcrein -gte bietet wohl da« Ideal darvon dein, waS Kant als höchste wissenschaftliche Garantie
aufstellte : Sie ist unvergleichlich an „ möglicher Ersah -
rung " ! Sie überspannt nicht den Intellektualismus ,wie es Kants Zeit tun wollte; sie lehnt aber ebenso ent -
schieden das aridere Extrem ab, die Entthronung der
Vernunft und die unselige Tat der Blendung , die der
Ethik und der Religion dir Augen ausstach und sie blind
ihrem Schicksal überließ . Für die katholische Philosophiemuß die Religion ein „ rattsnable obft^ iium ", ein ver¬
nünftiger Gattesdienst sein und sie ist in ihrer Wissen -
schaftlichkeit so anspruchsvoll , daß sie die sogen . Beweisemit denen Kant Freiheit , Unsterblichkeit und GotteS
Dasein dartun mochte , als unzureichend ablehnen muß .Die katholisch« Philosophie reißt nicht den «inen Men¬
schen auseinander , das; der einen Menschenhälfte wahrsein soll , was der andern falsch sein muß . Dafür hat
sie eine zu große Ehrfurcht vor der Wahrheit , vor der
„Gegebenheit "

, vor der Totalität des Menschen und vorden großen Wächten, die im Leben und in der Geschichtetätig sind : Die katbolisckie Philosophie ist so recht eine
„ Lebensphilosophie." !

Haben in der Kriegs - und Niederbruchsnot irgendeinem Deutschen Kants Sterne Trost und Festigkeit zu-
gestrahlt ? So öffnen wir wieder die von ihm verschlösse-neu Tempel unserm Volke wie in den / Zeiten , da es
glücklicher war als im 18 . Jahrhundert und in der Ge-
genwart . Dann mag nach langen Wirrungen und imBunde mit den echten Fortschritten der Jahrhunderteder Sehnsuchtsruf sich erfüllen : „ Wann erscheinst duganz , Geelc des Vaterlands ? "

Die Matthäus - Passion
von Joh . Seb . Bach erlebte am gestrigen Karfreitag imgroßen Festhallesaal eine in jeder Hinsicht glänzendeAufführung . Auch wer diese stimmungsmäßig vielleichterschütterndste und tonmalerisch gelungenste Leidensge¬schichte des großen Thomaskantors nicht das erste Malund von namhaften Vokalkörpern dargestellt hörte, wirdehrlicherweise sagen müssen , daß die unter der Leitunavon Professor Heinrich Kaspar Schmid erfolgte Wie-vergäbe den Glanz - und Höhepunkt der musikalischenFeiern m dieser zu Ende gehenden Konzertsaison dar -stellt . Das Hauptverdienst an diesem Eriol« bat diediesmal sich aufs beste bewährende Chorgemetn .schast Karlsruhe (Bachverein und Lehrergesana -
^ ° >n mtt Lehrer,nnenchorZ. eingeschlossen den Knaben,chor der Goetheschule. Das war edelste MassengesangS.

rr r '€ ^ allerdings stützen konnte auf ein tndi -viduell sorgsam ausgewähltes Stimmenmaterial undaus e . n geistig-gefuhlsinniges Miterleben des größtenund erhabensten Dramas der Weliaeschickte
►ff "«

® Kaus,etzungen in idealster Weise erfüllt , so gelang seinerbesonderen Dir .g -erbesähiguiig. da ? Maffenaufgebot anSt nnien zu e .nem se,sn,ographartig fein reagierendenInstrument der dynannschen und gefühlsbetonten Ele -3« gestalten, solcher Reinheit und Präzision
S & ÄnSA - 'ffil

mehr als dreistündiger Dauer . Da ist ehrlichste Bewi»--
Gerung einmal am rechten Platz .

Zusammen mit dem Chor gaben die Solisten ihr
Bestes. Valentin Ludwig (Berlin ) sang die Partiedes Evangelisten und die Tenorarien . Eine schon um¬
fänglich respektable Leistung , die der rein gesanglichen in
nichts nachstand. Die Partie des Jesus sang Kamme»
sänger Pan Gorkvm mit schlichter Würde im Bor-
trag und auch gesanglich hochwertig. KammersängernMarie von E r n ft bot mit ihren Sopranarien vielleich'
die geschlossenste solistische Gabe von ergreifenta
Schlichtheit, innerer Wärme und stimmlichem Glanz.
Aliarien sang aushilfsweise Konzertjängerinmann (Frankfurt ) mit pastoser Klangfarbe und eifern
Ton . Rudolf W a tz Ie , unser einheimischer Theater^
bassrst , bestand ebenfalls in allen Ehren eines wunder-
vollen Vortrags und seines voluminösen , tragfähig ^
Organs . Daneben waren einige kleinere Solopartien ni
bester Obhut : Dr . Otto Aloos ( Hohepriester) Fr . W-
Brockhaus (Pilatus ) . Gustav Etzkorn (Judas ), Otto W>^ber (Erster bezw. Zweiter Zeuge ) . Gustav Zicalcr̂ M?!
Gabel (Erster bezw. Zweiter Priester ) ., Paula jtoveic ?
Mathilde Roth (Erste bezw. Zweite Magd ).

Das Orchester unseres Landestheaters hatte a»
»em schönen Gelingen den nicht geringsten Anten, "
schwelgte nur so in klanggesättiater Stimmung urto fl
btn vokalen Elementen die nie ermüdende Fuhru
Mit besonderem Lob seien darunter als solistifch <o&
liflte Konzertmeister Voigt (Bioline ) und die K<>» me^trhirtfoti & Ii i + f * r e x nt u fp /CW ; ff
nflie « onzernneifter Voigt (BwUnej unö **e w »»-
v-rtuosen Spittel (Flöte ) und Kämpfe «Oboej ^n«mnt . Den Orgelpart führte Musikdirektor H » !
man « hervorragend durch. Während Georg Ma » ' * '
das Cembalo als wichtigen Stimmführer Te '
Empfinden bediente . -

Trotzdem draußen ein sonniger Frühlingstagwar ber «roße Saal bis auf einige Reihen der itMW*
Platze völlig besetzt. Für die Erschienenen bcdeilte e
Ausführung einige Stniiden würdigster Karsremv-
stlmmung und der Besinnung auf die Gegenwar ,
1« so sehr ^

des gelebten Beispiels desjenigen bedarf ^in einem uberhöhten Sinne für uns gehorsam w
zum Tode , ja bis zun, Tode des Kreuzes . vr .

"

62 . ? ahrgan

Duftrungen
%x einer Unterredl

kf Dnssei do rf e
Reichskanzler Marx ^

Wenn sicb die Reic
Prüfung und sorgftftl .il
Kindlichen Aussprache
der deutschen Lander e
der Reparationsfrage
achtens mitzuarbeiten ,
hauptsächlich enilchelde
auf das besetzte
sind wir uns über die
Lasten, die unser S3al :
trafen hat , pofifoinnit
stehen gegen die Pritt <
Einfiihnttig einer fn
Biberaus schlvl̂ e Stei
liistige Einwände . Al
oicle andere hinzugefü
wogen werden ii» Hi >
» nsi der besetzten Gebi
Zustand , daß bei der 1
rationszahlüngen in i
leisten, die Bewohner d
reich für alle Forderu
dich nur das besetzte (i
gilt an das die Pur
ihm unter der D -rohu
Druck der Kriegsgeriit
ten französischen Mili
ivas sich überhaupt h<
schlWen Lage , in der
Laudsleute an Rhein
nicht w a ii k e u d g>
gemacht lverden . Die
dliicklich, dan sie nich
piaktischsn Mittel zur
den Stabilität in

^
Sta

finden, und es für u
dnartige Mittel aivt ,
' i ' aantö beseiti

'at U
Steuerhoheit » 1
dien Rechte in Teil
Aus diesem Gritnde f
gezwungen , wie es u
geben , das? die steuerl
d :s Reiches wiederHerl
^» , daß auf dieser Vo
beruhe. Alis dieser Ä
Zustimmung der berti
Gutachten der Sachvc

Tie Wiederherstell »
schastliche» Einheit di
der Zollgrenze ,
zwischen dem besetzter
eine Abschniirung , di
ungeheuren Schaden
tatsächlich das deutsch
W i e d e r h e>r st e l I t
l>e i t und der d e
Hoheit . Aber die
weiter. Sie fügen lr
l»? n der Militärbesetzi
liefen , sie es doch fü
?>itie-re wörtlich — da
»ahme beruhen , daß
durch keine andere src
vorgesehene Neberwac
ligt wich , folglich .
a »s , beruht unser Vo
diß die bestehenden !
Tätigkeit behindern , 1
chend abgeändert n>:
Ausführung des vors
h> mit anderen Wor
Besetzung des R
Worten dsr Sachve
o ä ti a t fi gemacht
geändert werden
NN

^
der Sachverstön !

Tatsachen itnb der E
sprechen. Gesangenei
bei gelvesen, und es
setzten Gebiet die t>a
™i entfaltet , wenn I
Jeher mit der Knute
den wiederholten Erl
» isterpräsidenten felly
wn anderen Zweck, a
^ ngenieurkomniission
»es produktiven Pfa
in Beg
Landes ist du
aeübericht in 3
stelle d ?s Rhein - un
Hlovinz sind die von
tn Generalpfänder

li " b Ruhr frei von t
^ ruck machen muß .
Munde , aus denen s

c» ^ t , auf den Bo
^ nf ?llt treten . Die
, , der , ich .

schwer aeworde
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Karlsruhe.
Freie Vereinigung für Polizeitechnick . Der Freien

Vereinigung für Polizeitechnik in Karlsruhe , deren
Gründung wir vor kurzem gemeldet haben , ist bereits
eine größere Anzahl von Mitgliedern aus dem ganzenLande beigetreten . Weitere maßgebende Persönlich -
keilen aus Praxis und Wissenschaft haben sich, neben den
Gründern , der Vereinigung als tätige Mitarbeiter zur
Verfügung gestellt. Zum geschäftZführenden Vorsitzen -
tai der Vereinigung wurde der Leiter des Bad . Landes -
krimiMlmuseumK . Herr Gendarmerieoberstlemnan ,
D i e tz gewählt , Schriftführer und Schatzmeister ist Herr
Polizeirat Ktausmann in Karlsruhe . Der Freien
Vereinigung für Pvlizcitechnik eröffnet sich ein umfang >
reiches Arbeitsgebiet ; neben der Pflege der Polizei - und
Krimi,lalwissenschaften, sowie des polizeilichen Bildungs -
Wesens wird sie sich auch im besonderen mit dem Ausbau
und der Vervollkommnung der polizeitechnischen Hilfst
mittel befassen . Es steht zu erwarten , daß die für
Staat und Gesellschaft gleich wichtigen Bestrebungen der
Bereinigung weitgehendes Verständnis und tatkräftige
Förderung aller an ihren Aufgaben interessierten Kreise
findet .

B .V . Frühling Im Aadnerland . Unter allen deutschen
Gebiete» weist das badische Land das mildeste Klima im
Frühjahr auf, von hier hält der Frühlwg seinen Einzug
in die deutschen Gane . Der Blütenzauber an der Berg-
straße, im Neckar- und Kinzigtal, die Frühlingspracht
längs des Rheintales in den Vorbergen des Schwarzwal -
deo

' wie bei Baden -Baden und Badenweiler sind seine
Vorboten. Zahlreiche Kurorte in den stillen und sonnigen
gegen Norden geschützten Hochtälern des Schwarzwaldes
laden zur Erholung in nervenstärkender Höhenluft ein . So
eignet sich das badische Land in besonderem Maße zu
Frühjahrskuren rmd Frühsahrsaufenthalt . Der Bcwische
Bc:sedrvverb? ,ch hat es unternommen , die Kenntnis dieser
Vorzugs in die weitesten Kreise zu tragen . Soeben ist ein
wirkungsvolles Plakat „ Frichling im Badnerland " zur
Ausgab? gelangt. Unter dem gleichen Titel wird ein mehr-
farbiges illustriertes Flugblatt dieser Tage erscheinen , dem
die neue Ausgabe des Hotelführers für Baden In Kürze
folaen wird . Die Verbreitung dieses gutausgestatteten
W?ebematerials wird in weitestem Umfang im In - und
Ausland erfolgen.

Gfterbotfchaft .
Auf , ihr Menschen , und seid fröhlich
Und vergesset euren Schmerz .
Schaut , wie frühlingssonneUselifl
Schivebt die Lerche himmelwärts .

Schaut die Amsel hoch im Baum .'
Hört ihr ewi aschönes Lied .
Seht , wie hoch im Himmelsraum •
Eine Weiße Wolke zieht .

Fröhlich läuten Osterglocken .
Leise weht ein milder Wind .
Und ein freudiges Frohlocken
Mllt die Luft , so frühlingslind .

llnd die Welt steht hold in Blüten ,^s?e Bäche sibern gehn .
l ' nd sie künden allen Müden :
-'süferstehn , ja Auferstehe, !

Haus Gäsaen .

Der Osterhase .
Wie Weihnachten nicht ohne Christbaum , so ist

Ostern nicht ohne Osterei zu denken . So schön flch
auch die Symbolik des Eis aus den« Osterfestgeheim -
nis erklären läßt , die Sitte , sich Eier zu schenken,
ist doch weit älter als das christliche Osterfest . Schon
772 vor Christus war es in China üblich , bei den,
sogenannten „KaMeisch -Fest "

, das im Frühjahr
gefeiert wurde , sich gegenseitig bemalte Eier zu
schenken . Auch die alte » Perser beschenkten sich an
ihrem FrühlmgSsest mit gefärbten Eiern . Ebenso
herrschte bei den slavischen Stämmen der Brauch ,
bei der Lenzfeier rote Eier zn verschenken . Man
sah in dem Ei offenbar ein Symbol der erwachen -
den FrühlingZnatur . Das Ei , das wie ein leb -
loses Ding aussieht , hält doch ein Lebewesen in sich
verschlossen. Kann das Ei Leben spenden , so muß
es auch besondere Lebenskraft enthalten . Durch
das Essen des Eis glaubte man auch seiner Lebens -

krast teilhaft zu werden . So keße sich d,e Sitte de^
gegenseitigen Eierschenkens in etwa erklären .

Nach der landläufigen Ausfassung bringt der
Hase die Ostereier . Im Garten hinterm Haus rich-
ten die Kinder sorgfältig mit Moos und laubbedeüten
Nutenbögen daß Nestchen für den Osterhasen zurech .
und locken : ^ , .

Osterhas , leg ' nur was !
Leg ' mir ein Ei
ins Nestlein von Heu !
Eins , zwei drei !

Ganz genau wissen die Kleinen , wo sich öer Lr -
chnte aufhält und wo er seine Malerwerkstatte , sein
Atelier , aufgeschlagen hat :

Beim Rübenseld a .n Waldessaum ,
Da wohnt der Osterhase.
Der blaue Himmel ist sein Zelt,
Sein Bett im weichen Grase .

Beim Feldkreuz unterm Lindeubau » -,
Da wächst das Farbenfutter :
Das Gras fo grün , der Klee so rot ,
die Blumen gelb wie Butter .

Hierher kommt nach der Winternot
Der Has ' in großen Sprüngen —
Und spitzt die Löffel, wichst den Bart
lind hört die Kinder singen.

Da hüpft er sacht ins Dorf hinein ,
Schleicht sich zum weichen Neste
Und legt den braven Kinderlein
Brmteier zu dem Feste.

Freilich , auch in diesem Punkt gibt es unter der
Kinderschar

'
schon „Aufgeklärte "

, die dem Osterhasen
hinter seine Schliche kamen und beim Eierst ' chen
rufen :

I woaß, was i woaß.'S Hinkel isch der Has ;
Die Mutter färbt die Eier ,
Der Bater trägts ins Gras .

Wie der Kinderglauben vom Osterhasen entstanden
ist, ist nicht genügend aufgeklärt . Die verschieden -
sten Ansichten sind darüber geäußert worden . Zu -

C ~ '
• mcnoilia) VU!

riickzuweisen dürfte die Ansicht sein, der .«m , - >
heiliges Tier der Göttin Ostara iiemeU ^
„Ostaras Tier " sei durchs schlechte Aussp ^ «»3
lms - „ Mauden . Da es ein ? ( MHm ,ev*

' JLhas entstanden . Da es eine Göttin Ostaras
lich gar nicht gab , ist dieser Anschauung aifPl r? mrt'
und Boden entzogen . Nicht viel mehr ws !lnil
Ansicht für sich haben , die den Osterhasen ^will von dein slavischen Worte „Gaus " (MottS ?
Goas ) d. i . (Sans , das in , schlampigen Evre !-.^ -
mäblich zu „Hoos " oder „Has "

geworden fein
'
sloß

Solche künstliche Anschauungen mögen die a°i ?ten Stadttente ausstudieren , das Landvolk ^
ohne viele Mühe eine uimeswungenere ssrnl ^.des Osterhasen . Wer auf dem Lande lebt , weih Ä
um die österliche Zeit beim Einsetzen des lauen
lingswetters viele Tiere sich in ausgelassener

'
ft »im Freien tummeln . Das kann n,an besonders ^den Hasen beobachten , die wegen der Schonet

keinem Jäger belästigt , sich bis zu den TorfääZ "
heranwagen . Es lag nun nahe , daß die KinderAnblick der auf den Wiesen sich tummelnden
scharen auf den Gedanken kamen , die Hasen w .

'
die im Gras der Wiesen und Gärten von den Elkwversteckten und von ihnen gefundenen Ostereier ®0mLande drang dann nach und nach diese Vorst^ iJ
auch in die Stadt .

^ Die bunten Ostereier wurden zu mannigfache, >spielen benützt . Am verbreit eisten ist das Eier ,picken oder Eierspecken . Wer von den Lesern kenntes nicht und hat sich noch nicht geärgert , wenn w„Spitz und Spitz , Kopf auf Kopf , Spitz anf KodfRück auf Spitz oder Teufel auf Engel " verloren hai>Andere Eierspiele sind das Eierschupfen , Gn,
ruggeln , Eierstecken , Eierschieben , Eierlesen usw .

S . M . H
Karlsralie : Feria IVa 23 . Aprilis. Oecaiio cos-sseta confess.
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